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Das Konkordat vor dem Landtag
Kultusminiſter Or. Becker begründet den Staatsvertrag mit der katholiſchen Kirche

Aeberweiſung an den Ausſchuß
Das Preußenhaus nahm heute das Konkordat
in Angriff. Die erſte Leſung geſtaltete ſich über
raſchend kurz und leidenſchaftslos. Hatte man nach
den Erörterungen in der Offentlichkeit vor und nach
dem Bekanntwerden des Jnhalts der Abmachungen
mit der Kurie lebhafte parlamentariſche Kämpfe er
wartet, ſo iſt dieſe Erwartung völlig getäuſcht wor
den. Jn der ganzen letzten Zeit iſt kaum über einewichtige politiſche Frage ſo kürz und ſo ſachlich ge
ſprochen worden, wie über das Konkordat eine
erfreuliche Feſtſtellung, aber gleichzeitig eine Feſt
ſtellung, die hoffentlich nicht über die Schwierig
keiten dieſer ganzen Materie hinwegtäuſchen wird.
Dieſe Schwierigkeiten müſſen erſt noch in genauen
Ausſchußver handlungen geprüft werden. Ob das
Konkordat ſchließlich angenommen werden wird,
hängt im weſentlichen davon ab, daß die Regie
rungsparteien ihre Leute beiſammenhalten.

Nach kleineren Anfragen und Debatten trat man
in die erſte Leſung des Konkordats ein.

Am Regierungstiſch hatte das ganze Kabinett
Platz genommen. Die Tribünen waren ſehr ſtark
beſeßt, das Haus wies eine mittelmäßige Be
ſetzung aufKultusminiſter Dr. Becker

leitete die Verhandlungen mit einer längeren, ſtark
hiſtoriſch gehaltenen Rede ein. Er führte hierbei aus:

Der Vertrag mit dem Heiligen Stuhle vom
14. Juni 1929 iſt nicht nur das Ergebnis mehr-
jähriger Verhandlungen, er bedeutet zugleich den

Abſchluß einer über ein Jahrhundert währenden
Entwicklung des Verhältniſſes von Staat und Kirche

in Preußen.
Der Miniſter gab einen hiſtoriſchen Uberblic

über dieſe Entwicklung und führte weiker aus. Bei
der Kritik eines Vertrages des Staates mit der
katholiſchen Kirche gehen dieſe Kreiſe von Voraus

üngen aus, die mit der grundſätzlichen Neutralität
es Staates nach der Weimarer Verfaſſung einfach

nicht zu vereinen ſind. Chavakteriſtiſch für dieſe
Auffaſſung ſind z. B. die Außerungen des Evange
liſchen Bundes, von denen ſich die ſehr viel objektiver
gehaltenen Verlautbarungen der offiziellen Organe
en evangeliſchen Landeskirche wohltuend unter

idem.Was hier vom extremen Proteſtantismus geſagt
wird, gilt auch von aufkläreriſchen Kreiſen, denen
die Bekämpfung der Kirche ſchlechthin eine Aufgabe
des Staates iſt, während die Weimarer Verfaſſung
dem religiös neutralen Staat die Aufrechterhaltung
des konfeſſtonellen Friedens und die Fürſorge für
die ihm als Körperſchaft des öffentlichen Rechtes
eingebauten Religionsgeſellſchaften jeder Art ge
e zur Pflicht macht.

egenüber der vielfach gufgekauchten Krikik er
klärte der Miniſter nachdrücklich, daß die Schule
weder im Vertragskext noch im Schlußprokokoll oder
in irgendwelchen Nebenabreden vorkommk.

Der weitere Vorwurf der Romaniſierung und Ent
deutſchung der Ausbildung der katholiſchen Geiſtlichen
überſieht, daß die betreffenden Vorſchriften des Ver
trages nur eine Konſequenz der Reichsverfaſſung dar
ſtellen, da nach der Verfaſſung die Kirchen dieſe An
gelegenheiten ſelbſtändig regeln Wir haben ein Inter
eſſe daran, daß möglichſt viele Mitglieder des Klerus
die römiſchen Verhältniſſe genau kennenlernen, um bei der
übernationalen römiſchen Kirche die deutſchen Belange
gut wahren zu können. Gerade die ſogenannten
„Römlinge“ haben dem Staat und dem deutſchen
Katholizismus die größten Dienſte geleiſtet.

Nun hat die Generalſynode in berechtigker Weiſe
und in würdiger Form die Anſprüche des evange
liſchen Volksteiles angemeldek. Die Skagksregierung
ſteht auf dem Skandpunkte, daß grundſätzlich beide
Kirchen in ihrer Geſamkheit parikätiſch behandelt
werden müſſen. Das bedeutet aber keine An

leichung in Einzelheiken. Die evangeliſchen Kirchen
aben ſeit fünf Jahren ein Plus gehabt, wobei

anerkannt werden muß, daß mit Genehmigung des
vorliegenden Vertrages die Lage ſich zuungunſten
des evangeliſchen Volkskeiles verſchieben würde. Die
Staaksregierung hat bereils den evangeliſchen
Kirchen ein Schreiben zugehen laſſen, wonach un
miktelbar nach Abſchluß des vorliegenden Verkrages
die Verhandlungen inik den evangeliſchen Kirchen
beginnen ſollen, um die Parikäl herzuſtellen.
Wie die großen evangeliſchen Kirchengeſetze, ſo dient

auch der vorliegende Vertrag dem konfeſſionellen
Frieden. Ohne geiſtigen Kampf gibt es freilich kein
geiſtiges Leben, aber laſſen Sie uns dieſe Ausſprache
mit dem Willen der Verſtändigung führen.

ZJn der Ausſprache nahm als erſter Redner der
Deutſchnationale Dr. von Winterfeld das Wort. Er
wies auf die Bereitwilligkeit ſeiner Fraktion hin, an
dem Vertrage mitzuwirken, falls gleichzeitig für die
evangeliſchen Kirchen ähnliche Verträge geſchaffen
würden. Jn manchen Teilen gäbe der vorliegende
Vertrag zu Bedenken Anlaß. Der deutſchnationale
Redner erklärte: Die Annahme des Geſetzentwurfes
iſt für uns unmöglich, da die Staatsregierung das
gleichzeitige Zuſtandekommen von Verträgen mit, den
evangeliſchen Kirchen verhindert hat. Wir haben nicht
das nötige Vertrauen zur Staaktsregierung, da an
ihrer Spitze ein Sozialdemokrat ſteht. (Gelächter links.)
Wir halten an der Forderung nach gleichgeitiger Ver
abſchiedung von Verträgen mit den evangeliſchen
Kirchen feſt und können dem Geſetzentwurf nicht Zu
ſtimmen.

Der Volksparteiler Sten d el prophezeite, daß die
Entſcheidung auf des Meſſers Schneide ſtehe, und daß
wahrſcheinlich ein Übergewicht von wenigen Stimmen
den Ausſchlag geben werde. Der Redner bezweifelte,
ob der Landtag berechtigt ſei, mit ſolcher Schnelligkeit
über ein ſo wichtiges Geſetz zu entſcheiden, ſolange das
Urteil des Staatsgerichtshofes über ſeine Zuſammen
ſetzung noch nicht vorliege.

Der Redner ſtellte feſt, daß der Jnhalt des Kon
kordats den Richtlinien des Zentralvorſtandes der
Deutſchen Volkspartei widerſpreche. Er beanſtandete
inhaltlich beſonders, daß der italieniſche und der
deutſche Text in verſchiedenen wichtigen Punkten recht
verſchieden ſeien. Beſonders fatal ſei es, daß der
Landtag den Geſamtvertrag ohne Abänderungen
annehmen oder ablehnen ſolle. (Hört, hört!)

Der Kampf zwiſchen Skaak und Kirche ſei mit
dem jetzigen Verkrag zweifellos zuungunſten des
Stagkes entſchieden.

Mit beſonderem Nachdruck verkrak der volks
parkeiliche Redner die Nokwendigkeit, auch mit den
evangeliſchen Kirchen zu einem Verkrag zu kommen.
Er bezweifelte die Ernſthaftigkeit der Bemühungen
des Skagatsminiſteriums um einen ſolchen Abſchluß.
Er behauptete, daß Miniſterpräſtdent Braun geſagt

habe, er bekomme von ſeiner Fraktion kaum ein katho
liſches Konkordat bewilligt, wie ſolle er da ein evan
geliſches durchkriegen? (Hört, hört! rechts; Heiterkeit
links.) Stendel ſchloß: Wenigſtens wegen der mate
riellen Forderungen wollen wir die Sicherung eines
Vertrages auch für die evangeliſchen Kirchen haben.
Wir glauben, daß kein liberaler Menſch einen anderen
als den von mir entwickelten Standpunkt zu dem vor
liegenden Vertrage einnehmen kann. (Beifall bei der

Volkspartei hNach dieſer Rede gab der Abg. Dr. Linneborn
für das Zentrum eine Erklärung ab, daß die heutige
Geſetzesvorlage zu dem Vertrage des Freiſtagates
Preußen mit dem Heiligen Stuhl für die parlamenta
riſchen Verhandlungen in Parallele zu den Staatsgeſetz
entwürfen über die Kirchenverfaſſung der evangeliſchen
Landeskirchen vom 8. April 1924 und über die einſt
weilige Regelung der Koſten für die Verwältungs
behörden der evangeliſchen Landeskirchen vom 15. Okto
ber 1924 zu ſetzen ſei. Jm übrigen wolle das Zentrum
den Gang der Debatte abwarten, ehe es ſich äußere.

Der Sprecher der Sozialdemokraten, Abg. König,
ſetzte ſich für die Annahme des Staatsvertrages ein,
deſſen Jnhalt über Erwarten günſtig für den Staat
ausgefallen ſei. Die ganze Polemik gegen die Vor
lage ſei eingeſtellt auf den Jnhalt eines Konkordats,
wie man ihn vorher vermutet habe: der jetzt vorliegende
Jnhalt gebe aber keinen Grund für dieſe Oppoſition.
Wenn im Artikel 1 der ſtaatliche Schutz für die Aus
übung der Religion gewährleiſtet werde, ſo ſei das
neur etwas, was die Reichsverfaſſung ſelbſt auch ſage.

Der kommuniſtiſche Abg. Dr. Ausländer be
nutzte auch dieſe Gelegenheit, um ſich an den Sozial
demokraten zu reiben, und prophezeite nach Abſchluß
des Konkordats einen Kampf um die Schule.

Der demokratiſche Abg. Graue erklärte, ſeine
Fraktion betrachte das Konkordat als eine nationale
Frage von größter Bedeutung. Wir haben 1927 er
klärt, ſo fährt der Redner fort, daß wir die Form, in
der die Abmachung getroffen wird, als ſekundär an
ſehen, daß wir uns nur an den Jnhalt halten würden
Eine Vorausſetzung war für uns, daß in dem Vertrage
nichts von der Schule enthalten ſei. Dieſe unſere
grundlegende Forderung iſt erfüllt worden. Gegen den
Artikel 1 des Vextrages ſind verſchiedentlich, auch vom
Preußiſchen Lehrerverein, Bedenken erhoben worden.
Ich nehme an, daß dieſer Artikel nichts weiter iſt als
die ſelbſtverſtändliche Wiedergabe der Stellungnahme
des Staates zum kirchlichen und geiſtlichen Leben, wie
ſie der modernen Entwicklung entſpricht. Aus der Auf
nahme dieſes Artikels können weder jetzt noch in Zu
kunſt irgendwelche Rechtsanſprüche abgeleitet werden.
Ich bitte den Miniſter, dies nochmals ausdrücklich zu
beſtätigen. Wir werden an der Verabſchiedung der
Vereinbarungen mitwirken.

Nach einer Erklärung der Wirtſchaftspartei, daß ſie
eine päritätiſche Behandlung der evangeliſchen Kirche
fordere, und einem ſcharfen Angriff des National
ſozialiſtiſchen Klubs gegen das Konkordat, ſchließt die
Ausſprache, und der Stagatsvertrag wird dem Haupt
ausſchuß zur Beratung überwieſen

Nach einem Austauſch „perſönlicher“ Bemerkungen
erklärte der Zentrumsführer Dr. Heß, die Zentrums
fraktion betrachte das Auftreten Stendels als eine be
wußte und gewollte Beleidigung.

Dia zweite Leſung des Konkordats wird auf Freitag,
den 5. Juli, 12 Uhr mittags, angeſetzt.

Die Staatsregierung zu den

Forderungen der Generalſynode
Berlin, 2. Juli. Auf das Schreiben des Evange

liſchen Oberkirchenrats an das preußiſche Staaks
miniſterium, worin dieſer im Auftrag des Kirchen
ſenats unter Bezugnahme auf den Beſchluß der
Generalſynode die unverzügliche Wiederaufnahme der
abgebrochenen Verhandlungen mit der evangeliſchen
Kirche forderte, iſt nunmehr ein Antwortſchreiben er
gangen. Darin teilt der Kultysminiſter im Einver
nehmen mit dem Miniſterpräſidenten mit, daß das
preußiſche Staatsminiſterium bereit ſei, alsbald nach
Verabſchiedung des dem Landtag zugeleiteken Vertrag
des Freiſtgats Preußen mit dem Heiligen Stuhl über

die aus ihm vom Geſichtspunkt der Parität ſich er
gebenden Folgerungen im Verhältnis des Staats zur
evangeliſchen Kirche mit dem Kirchenſenat und dem
Evangeliſchen Oberkirchenrat in weitere Verhandlungen
zu treten. Hierzu ſchreibt der Evangeliſche Preſſedienſt:

Das Schreiben des Kultusminiſters bedeutet eine
erneüte Ablehnung der von der Generalſynode einge
forderten Gleichzektigkeit der Regelung der Be
ziehungen zur evangeliſchen Kirche im Fall der An
nahme des Konkordats. Die Zuſage einer ſpäteren
Regelung kann, wie die Entſchließung der General
ſynode mit größtem Ernſt hervorhebt, nicht genügen,
da der Ausgang künftiger Verhändlungen völlig un
gewiß iſt. Das Schreiben nimmt ferner in keiner
Weiſe Stellung zu dem der Hffentlichkeit bekannten
Jnhalt der Forderungen der evangeliſchen Kirche,
der in dem Schreiben der oberſten Kirchenbehörde an
das Staatsminiſterium näher erläutert war.

Vor allem aber läßt die Antwort des Kultus
miniſters die Frage nach der Form der ſtaatlicher
weiſe ins Auge gefaßten Neuregelung völlig unbe
antwortet und gibt im Zuſammenhang mit den Er
klärungen des Kultusminiſters im Staatsrat der in
der Preſſe aufgetauchten Befürchtung neue Nahrung,
daß mit der Möglichkeit gerechnet werden müſſe, daß
es der evangeliſchen Kirche gegenüber bei der bis
herigen Form der einſeitigen ſtaatlichen Geſetz
gebung verbleiben werde, während mit der katho
liſchen Kirche ein unkündbarer, feierlicher Vertrag
abgeſchloſſen iſt.

Jedenfalls läßt das Schreiben in dieſem zentralen
Punkt alles in der Schwebe. Die entſcheidenden
Fragen, an denen die wirkliche Sicherung der Parität
in einem zu zwei Drittel evangeliſchen Staatsweſen
hängt, wären alſo theils negakiv beantwortet teils
bleiben ſie ungeklärt. Es iſt Sache des Landtägs, zu
prüfen, ob dies vor dem inneren Frieden und vor der

Zukunft unſeres Volkes verantwortet werden kann

Hie Zukunft
des Berufsbeamtentums

Der Geſamktvorſtand des Deutſchen
Beamtenbundes beſchäftigte ſich in ſeiner
Sitzung vom 27. Juni im Plenarſitzüngsſaale des
Reichswirtſchaftsrats in Berlin mit dem Thema „Die

des Berufsbeamtentums“, über das Direktor
en z eingehend referierte. Nach kürzer Ausſprache,

die ſich an den mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen
Vortrag ſchloß. wurde folgende Entſchließung
e in ſt im mig angenommen

Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Beamtenbundes
hält mit Rückſicht auf die immer ſtärker werdenden
Beſtrebungen, den Kreis der von Beamten wahr
zunehmenden Aufgaben mehr und mehr einzuengen,
eine kraftvolle, planmäßige Abwehrtätigkeit für ge
hoten. Er beauftragt deshalb den Geſchäftsführenden
Vorſtand, alle Maßnahmen zu treffen, die geeignet
ſind, den drohenden Gefahren nachdrücklich zu be
gegnen.Grundlegend für den Umfang der Anſtellung von
Beamten muß ſein, daß alle Dienſte, die zur Er-
füllung der von dem Reich, den Ländern, den Ge
meinden und den öffentlichen Körperſchaften im
Intereſſe der Geſamtheit übernommenen Aufgaben
dauernd notwendig ſind und ein Treueverhältnis zum
öffentlichen Dienſtgeber und ein Vertrauensverhältnis
gegenüber der Allgemeinheit erfordern, von Beamten
ausgeführt werden müſſen.

Ausgehend von dieſem Grundſatz iſt erneut eine
umfaſſende Aufklärungsarbeit einzuleiten über die
Notwendigkeit einer überparteilichen und den Inter
eſſenteneinflüſſen entzogenen Ausübung öffentlicher
Dienſte, wie ſie nur durch eine für dieſe Dienſte be
ſonders vorgebildete und erzogene Beamtenſchaft, die
ſich mit dem Volke und dem Volksſtaate aufs engſte
verbunden fühlt, geſichert iſt.

Dr. Gereke tritt aus der Deutſchnatio
nalen Partei aus.

Wie die r Zeitung von unterrichteter Seite hört, hat ſich der Präſident des Deut
ſchen Landgemeindetages und des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden, Landrat a. D. Dr. Gereke,
Mitglied des Reichswirtſchaftsrats, der bisher der
Deutſchnationalen Volkspartei angehörte, der Chriſt
lichnationalen Bauern und Landvolkpartei ange
ſchloſſen. Vorausſichtlich wird Präſident Dr. Gereke an
führender Stelle der Landvolkpartei tätig ſein.

Der. Gereke war einer der Finanzſachverſtändigen
der Deutſchnationalen Volkspartei, die er im Steuer
ausſchuß des Reichstages vertrat. Jn dieſer Eigenſchaft
nahm er während der Zeit der deutſchnationalen Re
gierungsbeteiligung führend an den interfraktionellen
Beſprechungen teil.

Beſprechung Hveſch-Briand.
Von deutſcher amtlicher Seite in Paris wird mit

geteilt: Botſchafter v. Hoeſch hatte am Montagabend
eine einſtündige Unterredüng mit Außenminiſter
Briand. Dieſe Unterredung diente der Beſprechung der
durch die Vorbereitung der bevorſtehenden Regie
rungskonfereng aufgeworfenen Fragen

Zur Kundgebung
gegen die Kriegsſchudlüge

Von Dr. Hanns, Vorſitzender des Vereins
der Oſtmärker in Merſeburg.

Die Kundgebung zur 10jährigen Wiederkehr des
Tages, an dem das deutſche Volk durch die Unterſchrift
unter das Verſailler Diktat ſich als den Schuldigen am
Weltkrieg bekennen mußte, ſah, wie das ja leider bei
uns üblich iſt, kein einiges Deutſchland. Weite Kreiſe
unſeres Volkes, beſtimmt durch ihre parteipolitiſche
Leitung oder durch ſonſtige Beweggründe, hielten ſich
abſeits. Auch die preußiſche Regierung hat durch ihr
Verhalten die Wirkung der Kundgebung ſtark beein
trächtigt. Die Ortsgruppe der hieſigen Friedensgeſell
ſchaft fühlte ſich ſogar bewogen, durch Schreiben ſowohl
an den Redner der hieſigen Kundgebung, Superinten-
dent Kramm, als auch an andere Herren auf das ihrer
Meinung nach Schädliche an dieſer Kundgebung hin
zuweiſen. Die Gründe, die die Gegner der Kund-
gebung anführen, gehen darauf hinaus, daß die Kund-
gebung geeignet geweſen ſei, die demnächſt kommenden
politiſchen Verhandlungen über den Young- Plan und
die Rheinlandräumung zu ſtören, unſern Gegner zu
verletzen, ſie gegenüber unſeren Wünſchen zu ver
härten.

Das ſind m. E. Gründe aus der Mentalität des
Deutſchen heraus
Ich maße mir nicht an, das franzöſiſche Volk und
das engliſche Volk zu kennen, wohl aber kenne ich ein
Volk, das iſt das polniſche.

Jch habe faſt 20 Jahre in einem überwiegend
polniſchen Kreiſe der Provinz Poſen gelebt, und etwa
zwei Drittel meiner Klienten als Rechtsanwalt waren
polniſcher Abſtammung. Die Tätigkeit als Rechts
anwalt bringt es aber mit ſich, daß man kiefer in die
Pſyche eines Menſchen hineinſehen lernt, als nur im
gewöhnlichen Verkehrsumgange. Wir Deutſchen ſtanden
mit den Polen dauernd in Politiſchem und wirtſchaft
lichem Kampfe. Es hat natürlich unter den Deutſchen
immer eine Anzahl Leute gegeben die geglaubt haben,
durch Nachgiebigkeit und Lauheit ſich Polen als
Kunden zu gewinnen oder ſich dadurch bei ihnen beliebt
zu machen. Das aber iſt eben das Verkehrte an uns,
und das iſt das Verkehrte der Deutſchen geweſen, daß
ſie alles aus ihrer Pſyche und nicht der des anderen,
des Polen, beurteilen und beurteilten.

Der Pole verachtete innerlich alle diejenigen, die ſich
ihm gegenüber ſo erniedrigten, und wandte etwaige ge
ſchäftliche Vorteile dem anderen nur inſoweit zu, als
er das unbedingt notwendig hatte. Mir ſelbſt wurde,
als ich mich als junger Rechtsanwalt niederließ, von ſo
einem lauen Deutſchen geſagt, wenn ich mir die Polen
als Klienten nicht verſcherzen wollte, dürfte ich nicht
öffentlich mein Deutſchtum bekennen. Jch habe das ſo
fort abgelehnt, und es hat mir auch nie geſchadet. Wohl
haben mich die Polen, als ihre Erhebung 1919 einſetzte,
wegen meines ſteten Eintretens für die deutſchen Be
lange ins Gefängnis geworfen und längere Zeit in
einem Gefangenenlager interniert, aber ihre Achtung
haben ſie mir nie verweigert, und diejenigen Polen, die
während meiner Anwaltstätigkeit glaubten, ich ſei der
tüchtigere oder gewiſſenhaftere Anwalt wie meine pol
niſchen Kollegen, die haben mir auch ihre Mandate an
vertraut. Jch ſelbſt achte und ſchätze das polniſche Volk
als Ganzes, namentlich in ſeinen unteren Schichten.
Dieſe ſind, wie wohl bei allen anderen Völkern, in der
Mehrzahl brave und fleißige Menſchen, die von anderen
gelenkt werden. Jn einem konnten wir ſtets von ihnen
lernen wo es ſich um polniſche Belange handelte, hat
nie ein Pole verſagt. Das älteſte Mütterchen, der
kränkſte Greis kamen zur Wahl, obgleich es in unſerem
vollkommen überwiegend polniſchen Wahlkreis auf
einige fehlende Polenſtimmen nicht ankam. Jeder Pole,
auch der Analphabet, hält es für ſelbſtverſtändlich, daß
man für ſeine Nationalität eintritt. Mancher Deutſche
glaubt gewiſſermaßen ſich deswegen entſchuldigen zu
müſſen, weil er dem anderen dadurch wehtun könnte.
Jmmer wieder die Beurteilung des anderen aus der
eigenen Mentalität heraus,

Jn unſerem Oſtmärkerverein wird keiner rer
welcher politiſchen Partei er angehört, und wir haben
ſicher Angehörige aus allen Parteilagern. Aber das
verkünden wir immer wieder, daß wir von jedem
unſerer Mitglieder verlangen, daß es ſich zunächſt
als ein Deutſcher fühlt und betätigt. Viele von uns
haben nur aus dem Grunde, weil ſie deutſcher Ab
ſtammung waren, weil ſie deutſche Sprache und Kul
tur pflegten, ihre wirtſchaftliche Exiſtenz verloren und
ihre Heimat verlaſſen müſſen, obgleich ſie polniſche
Staatsbürger waren. Wer dann noch nicht lernt
daß er ſich erſt als Deutſcher zu fühlen hat, dem iſt
nicht zu helfen.

Aus allen dieſen Gründen glaube ich behaupten
zu können, daß nur diejenigen ſachverſtändig be
Urteilen können, ob etwas bei einem anderen Volke
Anſtoß erregen und uns ſchaden kann, die dieſes Volk
wirklich kennen. Bloße Jnformationsreiſende, und
gar ſolche, die ſchon von einer beſtimmten Gruppe
eines anderen Landes in Empfang genommen werden,
müſſen ſich eigentlich von ſelbſt ſagen, daß ſie nicht
kompetent ſind, ein Urteil darüber abzugeben, wie das
andere Volk eine Kundgebung von uns aufnehmen
wird.

Das franzöſiſche Volk wird in ſeinem National
gefühl nach allem was ich gehört und geleſen habe,
enan ſo empfinden wie das polniſche, und die Eng
änder, die ich kennengelernt habe, ſchrieben Engliſch
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man nun noch dazu, was der Reichsbankpräſident
Dr. Schacht berichtet hat, daß ein führendes Mit
glied der Amerikaner ſich bitter darüber n er hat,
wie Dr. Schacht bei den Young Verhandlungen durch
die Uneinigkeit Deutſchlands die Stellung geſchwächt
ſei, ſo darf man m. E. den Schluß ziehen, daß die
ſang durch die Kundgebung gegen die Kriegs
ſchuldlüge könnte den Verhandlungen geſchadet werden,
völlig falſch iſt, daß vielmehr eine Gelegenheit auch
nach außen in einer ungemein wichtigen Frage ein
einiges Deutſchland zu zeigen und unſere Verhand
e tivi zu ſtärken, wiederum einmal verpaßt

urde

Die Stellung der Reichsminiſter

Übergangsgeld oder Höchſtpenſionen.
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:

Der dem Reichsrat vorliegende Geſetzentwurf
über die Stellung der Reichsminister regelt Angelegen

heiten, die für das deutſche Verfaſſungs-
leben von beſonderer Bedeutung ſind.
Der vorliegende Entwurf wird deshalb vorausſichtlich
auch eine lebhafte Erörterung in der Sffentlichkeit her
vorrufen. Der jetzt vom Kabinett verabſchiedete Ent
wurf war urſprünglich als Miniſterpenſionsgeſetz ge
dacht, und zwar war geplant, gemäß den Beſchlüſſen
des Reichstags Penſionen mit einer oberen Grenze
einzuführen, und es war weiterhin gedacht, die ganze
Penſionsfrage der Reichsminſter dabei zur Regelung
zu bringen. Jm Reichsfinanzminiſter ium
hat man ſich urſprünglich auf den Standpunkt geſtellt,
Penſionen für die Reichsminiſter als ſolche beizu
behalten. Das Reichsinnenminiſterium hat in den
internen Beſprechungen jedoch den Vorſchlag gemacht,
auf die Penſionen zu verzichten und dafür UÜbergangs
geld einzuführen. Dieſer Standpunkt hat ſich im Reichs
kabinett dürchgeſetzt. Es fragt ſich aber, ob Reichsrat
und Reichstag daran feſthalten werden, und zwar
ſprechen beſtimmte ſtaatspolitiſche Gründe gegen die
Erſetzung von Penſionen durch übergangsgeld. Der
jetzige Vorſchlag des Reichsfinanz miniſteriums ſcheint
die Gefahr in ſich zu bergen, daß Perſönlichkeiten aus
einer geſicherten Exiſtenz ſich nur ſehr ſchwer werden
dazu entſchließen können, ein Miniſteraint zu über
nehmen, wenn ſie ihre Exiſtenz aufgeben müſſen.
Andererſeits iſt die Gefahr nicht von der Hand zu
weiſen, daß nur ſehr reiche Leute oder Perſönlichkeiten
aus der Beamtenſchaft ein Miniſteramt übernehmen
können.

Nach dem jetzigen Vorſchlag wird das überb ener

arbeitsfähig,
eine Ruherente gewähren.

3 Reichspräſident „in Fällen beſonderer
r

Das neue Geſetz über die Stellung der Reichs
miniſter enthält weiter Beſtimmungen über Ver
eidigung und Amtsführung. Im beſonderen wird feſt
gelegt, daß die Reichs miniſter Aufſichts
ratspoſten o der Stellungen in Verwaltungsräten bei Amtsbeginn niederle gen müſſen. Dadurch wird die bisherige ſelbſt
verſtändliche Praxis geſetzlich feſtgelegt. Die Miniſter
unterſtehen nicht der Reichsdienſtſtrafordnung, ſondern
nur dem Staaksgerichtshof.
i Den Ländern wird empfohlen, eine Regelung, die
der im Reich entſpricht einzuführen. e

„Reichsausſchußß für das deutſche Volksbegehren.“
„Der Ausſchuß für die Durchführung des vom Stahl
helm vorbereiteten Volksbegehrens“ iſt gegründet
worden. TU. veröffentlicht mit großem Eifer die Liſte
von etwa 200 Namen, die dem Ausſchuß angehören
ſollen. Um es gleich zu ſagen: es handelt ſich ganz
ausſchließlich um mehr oder weniger bekannte deutſch
nätionale oder Landbundpolitiker. Ziemlich alle deutſch
nationalen Reichstags und Landtagsabgeordneten ſind
in den Liſten verzeichnet, es fehlen nur einige „verdäch
tige“ Leute, wie z. B. LindeinerWildau, Lambach,
v. Keudell, Hoetzſch, Treviranus, Koch, Hülſe, Hart
wig uſw. Sonſt aber iſt alles da: von Hugenberg bis
Zitzewitz. Gleichzeitig teilt Herr Seldte mit, daß der
ßer Ausſchuß alles tun wird, um auch ein Volks
egehren gegen den YoungPlan zu inſzenieren. Der

endgültige Wortlaut des StahlhelmVolksbegehrens,
für das der „Reichsausſchuß“ wirken ſoll, ſteht noch

immer aus.

Künſtlerſchulen
Der Volksmund ſagt von den berühmten Leuten

in Wiſſenſchaft, Literatur und Muſik, daß ſie „immer
etwas Beſonderes haben müſſen, ſonſt iſt ihnen nicht
wohl Er ſpricht von „Schrullen“ und „dummen An
gewohnheiten“, von „einem kleinen Knacks weg“, und
bezieht es gerne auf eigenartige, vielleicht auch alt
wunderliche Gelehrte, die ſich, wie Wilhelm Buſch ein
mal ſo fein im „Maler Kleckſel“ bemerkt, „privatim
eine neue Welt geſchaffen haben

Ohne weiteres iſt zuzugeben, daß gerade die großen
Geiſter oft ſeltſame Eigenartigkeiten beſitzen, die den
Privatmann den Kopf ſchütteln läßt. Jm Grunde ge

nommen wird aber von ſeiten dieſer berühmtenMänner aus der ſogenannten Not der Eigentümlich
keit eine Tugend gemacht! Dieſe ſeltenen Eigenſchaften
haben bisweilen viel zur Berühmtheit beigetragen,
und heutzutage würden wir auffallende innere wie
äußere Eigenartigkeiten als Reklame bezeichnen!
Hermann Bahrs Patriarchenbart, Gerhart Haupt
manns und Alfred Kerrs „geiſtliche Privattracht“,
Molnars und Eulenbergs Monokle, RodaRodas
Monokle und vor allem ſeine rote Weſte, alle dieſe
äußeren Dinge trugen und tragen zur Volkstümlichkeit,
Zur Reklame bei.

Jedoch: greifen wir weiter zurück in die Vergangen
heit. Wir erfahren von intereſſanten Viſionen be

rühmter Leute. Man kann wohl ſagen, daß faſt alle
großen produktiven Männer in ſchwachen Augen
blicken zuweilen an Viſionen gelitten haben.

Goethe ritt in ſeinen alten Tagen einmal aus in
Weimar und war ganz abergläubiſch erſchrocken, als
plötzlich ein genaues Bildnis ſeiner ſelbſt ihm ent
gegentrat und ihn grüßte, indem es verſchwand. Der
Meiſter hielt die Erſcheinung für ſein höheres Jch,
das einen Verſuch unternommen hatte, außer dem
Kerker des Körpers zu leben, da es dieſen Körper bald
verlieren werden. Der berühmte Ben Johnſon, ein
Zeitgenoſſe Shakeſpeares (der Verfaſſer des „Volpone“,
von St. Zweig nachgedichtet), betrachtete öfters die
ganze Nacht hindurch ſeine große Zehe, um den
Kämpfen von Tartaren und Türken, Proteſtanten und
Katholiken uſw. zuzuſehen, die ſich dieſen etwas unbe
guemen Kriegsſchauplätz zur Ausfechtung ihrer An
ſprüche gewählt hatten Müller, der Schöpfer der
Kupferplatte der Sixtiniſchen Madonna, erlebte oft den

PG3. Seit Jahren hat eine Zauberformel in denWellen ten aller Länder Bewußtſein der
öffentlichen einung Geſtalt gewonnen Rativnali,
ſterung. Ein neues Mittel zur Uberwindung der
Lebensnot, eine Hoffnung von arm gewordenen Völ
kern und Millionen arbeitender Menſchen. Jn den
erſten Jahren nach dem Kriege herrſchte unter den
Völkern Europas eine dumpfe Reſignation, ein Sich
abfinden mit der allgemeinen Armut, die der Krieg
als Erbe hinterlaſſen hatte Nur allmählich fing
man wieder an, zu hoffen und zu glauben, daß es mit
menſchlichen Mitteln möglich ſei, den Zuſtand der
Armut zu überwinden. Das Loſungswort kam von
der Wirtſchaft. Die Vereinigten Staaten von Ame-
rika haben das Verdienſt, durch ihren fröhlichen Op
kimismus die europäiſchen Völker angeſteckt zu haben.
Das amerikaniſche Vorbild zeigte Uns die großen
Möglichkeiten für wirtſchaftlichen Fortſchritt, die auch
noch im armen Europa zu einer Verbeſſerung der
wirtſchaftlichen Lage aller Bevölkerungsſchichten bei
tragen können.

Nachdem Mut und Hoffnung in die Herzen einge
zogen waren folgte auch Werk und Tat. Der Wieder
aufſtieg Deutſchlands, die Verbeſſerung ſeiner Lebens
haltung ſeit der Stabiliſierung iſt nür ein Beiſpiel
des großen Erfolges der Rationaliſierungsarbeit.
Aber auch in anderen Ländern, in England, Frank
reich insbeſondere aber auch in den jungen Sktaaten,
der Tſchechoſlowakei und in Polen, hat man ſich mit
Feuereifer der von Amerika entfachten Rationaliſie
rungsbewegung und dem Rationaliſierungsoptimis
mus hingegeben.

Profeſſor Werner Sombart hat allerdings auf der
letzten Tagung des Vereins für Soßzialpolitik in
Zürich warnend die Hand erhoben und vorausgeſagt,
daß die Völker des Abendlandes auf keine allzu große
Verbeſſerung ihrer Lebenshaltung mehr hoffen kön
nen, denn der kapitaliſtiſche Geiſt, die freie Unter
nehmerinitigtive laſſe überall nach. Außerdem müſſe
die Menſchheit nach dem gegenwärtigen Stande der
Agrarwiſſenſchaften mindeſtens den gleichen, wahr
ſcheinlich künftig aber einen größeren Teil ihrer bis
herigen Arbeitsaufwendungen für die Ernährung,
d. h. für die Beſchaffung der Nahrungsmittel, hin
geben. Flugzeuge und Radio bedenteten keinen großen
wirtſchaftlichen Fortſchritt und keine große Verbeſſe
rung der Lebenshaltung der großen Maſſen. Dieſem
Peſſtmismus iſt aber entgegenzuhalten, daß das
Nationaleinkommen der großen Volkswirtſchaften
heute nur etwa zu einem Viertel bis zu einem Drittel

Der Rakionaliſierungskongreß

e

a „vBremen“ verläßt Bremen

aus Gütern-/beſteht, die in der Urproduktion gewon
nen werden Landwirtſchaft und ergbau). Sollte
es daher auch künftig unmöglich ſein, in dieſem Teil
der Einkommensproduktion größere Erſparniſſe zu
machen, ſo bleibt immer noch zwei Drittel bis drei
Viertel, d. h. der weitaus größere Teil der wirtſchaft
lichen Produktion, der der Rationaliſierung durchaus
zugängig iſt. Mit anderen Worten; man mag viel
leicht im Bergbau und in der Landwirtſchaft die
Grenze der Rationaliſierung bald erreichen. Jn allen
anderen Zweigen jedoch gibt es keine ſo ſtarren, von
der Natur geſetzten Widerſtände. Handel und Jn
duſtrie in ihren ſämtlichen Zweigen ſind das weitaus

e Gebiet, aus dem volkswirtſchaftliches Ein
ommen entſteht, als die Landwirtſchaft. Man kann
ehr wohl der Meinung ſein, daß in Europa in abchbarer Zeit zum mindeſten ein ähnlicher Wohl
ſtandsgrad erreicht werden kann, wie er in den Ver
einigten Staaten beſteht.

Jn Paris iſt ſoeben der 4. Jnternationale Kon
greß für wiſſenſchaftliche Organiſation der Arbeit zu
Ende gegangen. Uber 1000 Teilnehmer von etwa
30 Nationen haben eine Arbeitstagung hinter ſich, die
dem Problem der Rationaliſierung gewidmet war.
Die Teilnehmer erhielten zu Beginn des Kongreſſes
etwa 110 gedruckte Referate aus allen Gebieten der
wirtſchaftlichen Rationaliſierung. Von Deutſchland
allein waren etwa 12 Referate eingereicht worden.
Auffallend ſtark vertreten waren Franzoſen, Polen,
Tſchechen und Jtaliener. Die Urſache der beſonders
ſtarken Beteiligung dieſer Nationen liegt wohl darin,
daß ihre Spitzenorganiſationen ſich zuerſt zu einem
internationalen Kongreß vor fünf Jahren ſchon zu
ſammengefunden haben, um Erfahrungen auf dieſem
Gebiete auszutauſchen. Gleichzeitig beteiligten ſich
allerdings auch die Amerikaner. Erſt ſpäter ſagten
die Engländer und die Deutſchen ihre Beteiligung zu.

Als wertvollſte Erfahrung, die der Kongreß ver
mittelte, kann wohl gelten, daß die Diskuſſion über
die allgemeine Theorie der Rationaliſterung ſo ziem
lich überall abgeſchloſſen iſt. Man hat eingeſehen,
daß der Begriff Rationaliſierung außerordentlich in
haltsärm iſt und eigentlich nur bedeutet, man ſolle
auf allen Gebieten verſuchen, mit en Grie
wenig Arbeitsaufwand den größtmöglichſten Erfolg
zu erzielen. Das war ja eine alte Weisheit. Neu
iſt nur, daß ſich überall im öffentlichen Bewußtſein
die Erkenntnis Bahn brach: Man muß den wirt-
ſchaftlichen Fortſchritt wollen und n e auch
organiſieren. Man muß vor allen Dingen aber die

nach Southam
das Schweſterſchiff „Europa belegt iſt.

leibhaftigen Beſuch der lieblichen Mutter Gottes, die
ihm mit ſüßer Miene für ſein künſtleriſches Bemühen
dankte, ihn grüßte und in den Himmel einlud. Weniger
angenehm waren die Viſionen eines engliſchen Karri
katurenmalers, von dem es heißt, daß ihm ſeine
„Spottgeburten“ keine ruhige Minute ließen, an
dauernd vor ihm erſchienen und ihm den Schlaf, den
ach ſo nötigen, raubten! Der Maler Spinello, der den
Fall des Erzengels Luzifer zur Hölle gemalt hatte,
wurde im Alter, wie überliefert wird, von ſeinem
eigenen gemalten Teufel ſo oft erſchreckt, daß er es
nicht mehr aushalten konnte und ſich ermordete. Man
ſieht, die Viſton kann von recht zwingender Doſis ſein!
Eigentümlichkeiten des Schaffens ſind gerade bei den
Großen im Reiche der Kunſt ſozuſagen an der Tages
ordnung! Vielfach freilich können ſie zur bedeutſamen
Konzenkrierung des Geiſtes beitragen!

Milton, beiſpielsweiſe, konnte nur dichten, wenn er
den Kopf ſo weit als möglich nach rückwärts richtete
und ſtarr in die Höhe blickte. Der engliſche Dichter

Maturin klebte ſich bei ſeinem Schaffen eine Oblate
zwiſchen die Augenbraunen, einmal, um ſeine Ein
bildungskraft anzuregen, andererſeits als Zeichen für
die Dienerſchaft, ihn durch keine Frage zu ſtören!
Der Hiſtoriker Mezerei ſchrieb auch am Tage nur bei
Kerzenlicht, und Rouſſeau fand ſeine wertvollſten Ge
danken, wenn er in praller Sonne ſpazierenging.
Addiſon erzählt als Augenzeuge von einem bedeuten
den Advokaten, der nür dann hinreißend ſprechen
konnte, wenn er den Daumen ſeiner rechten Hand durch
einen Bindfaden feſt zuſammengeſchnürt hatte. Cima
roſa fand ſeine heiteren Motive im lebhaften Geräuſch
der Menge! Schillers faule Apfel ſind bekannt! Napo
leons Paſſion war die Antipathie gegen den Hahnen
ſchrei, Balzacs künſtliches Licht hat ſchon Berühmtheit
erlangt, Beethoven hatte eine große Vorliebe für
Spinnen, Mozart liebte leidenſchaftlich Ponys und
außerdem das Billardſpiel, und Leſſing hatte eine Vor
liebe für Katzen: auf ſeinem Schreibtiſch ſaß ſtets ein
Kater, und als er ihm einmal das ganze Manuſpript
des „Nathan“ verwüſtet hatte, ſchrieb Leſſing das Wert
von vorn. noch einmal, ohne ſeinem Lieblingstier den
gewohnten Platz zu entziehen Wie Leſſing, ſo war
auch Adam ein Freund der Katzen und er ſoll ſogar
ſeine „Gebietenden Stunden“ ihnen zu verdanken
haben. Er komponierte gern im Bett zur Rechten und
Linken je eine Katze. Ein jeder hat freilich nicht dieſe

Begabung. G. K.

Eine Schlepperflottille bringt die „Bremen in die Fahrrinne.
Der neue Rieſendampfer des Norddeutſchen Lloyd „Bremen“
hilfe, teils mit eigener Maſchinenkraft nach Bremerhaven gebracht worden. Von dort wird das Motorſchiff

ton fahren, um den letzten Anſtrich zu bekommen, nachdem Deutſchlands größtes Dock durch
Am 16. Juli wird dann die „Bremen“ ihre 8

Amerika antreten.

iſt von der Bremer Werft teils mit Schlepper

ungfernreiſe nach

Bücherbeſprechungen
F Feſtgabe zum 60. Geburkskage Hans Pfitzners.

Frühere und jetzige Meiſterſchüler haben ihrem Lehrer
ein ſinniges Geſchenk dargebracht, nämlich ein muſika
liſches Album, das dank ſeiner Vielſeitigkeit ein ſehr
anſchauliches Bild von der pädagogiſchen Wirkſamkeit
Pfitzners gibt. Dreizehn Autoren ſind darin vertreten
mit achtzehn Stücken, darunter Lieder, Klavierſtücke,
Kammermuſik (auch in Stimmen) und eine Opernſzene.
Man wird hier und da ſei es in gewiſſen Wendungen
oder allgemeinen Stimmungen Anklänge an dasVorbild en können, aber im ganzen iſt doch gerade

das bemerkenswert, daß die perſönliche Note des einzel
nen nicht unterdrückt iſt. Neben bekannten Namen, wie
Ambroſius, Rehan, findet man manchen neuen, deſſen
Träger erſt noch den Weg in die Hffentlichkeit ſucht.
Das ſolide und vornehm ausgeſtattete Buch iſt bei
Ad. Fürſtner, Berlin W 10, erſchienen. Als künſt
leriſcher Schmuck iſt ihm ein in den Farben fein ab
geſtimmtes Bild (Unterſchondorf am Ammerſee) nach
einem Gemälde von Willy Preetorius beigegeben.

Dr. H. K.

H Das Merſeburger Land.“ Von dieſer Zeitſchrift
des Vereins für Heimatkunde ſind in kurzer Folge Heft
12 und 13 erſchienen. Beide Hefte bringen die Fort
ſetzung von Stöweſands Monographie über Magiſter
Paulus Stockmann, den Feld und Schiffsprediger
Guſtav Adolfs und ſpäteren Senior der Stadt Lützen.
Es iſt darin ausführlich die Rede von Stockmanns
„Lamentationen“, in denen die Schlacht bei Lützen und
der Tod des Schwedenkönigs beſchrieben wird. Weiter
gedenkt Stockmann des 1635 abgeſchloſſenen Prager
Friedens, der von ihm freudig willkommen geheißen
wird. Wie trügeriſch dieſe Freude ſein ſollte, hat Ma-
giſter Stockmann nicht mehr erlebt; 1636 iſt er der
Peſt zum Opfer gefallen. Wenig bekannt dürfte ſein,
daß er auch Kirchenlieddichter war. Jm evangeliſchen
Heſangbuch ſtand von ihm das Paſſionslied „Jeſu
Leiden, Pein und Tod K. Gutbier bringt in
Heft 12 eine Erinnerung an Stiftsſuperintendent Prof.
D. Bithorn, deſſen Wirken und Schaffen als Heimat
dienſt im beſten Sinne gekennzeichnet wird. Eine
Wiedergabe des im Dom angebrachten Bronzebildes
iſt dem Hefte beigegeben. Als erfahrener Münzen
freund behandelt A. Gerhardt einen Abſchnitt aus dem

ſtudieren. So entfaltete ich unter dem Oberbegriff
der Rationaliſierung eine Fülle von Einzelproblemen
Normung, Zeitſtudien, Fließarbeit, optimale Be
triebsgröße, Konſumpropaganda für ſtandardiſierte

Produkte u. ä. m. e eDie 110 Referate, die auf dem 4. Rationaliſie
rungskongreß zur Diskuſſion geſtanden haben, geben
ein Bild von der Vielfältigkeit der Probleme, inner
alb derer heute die praktiſche Arbeit der Rationali
ierung getan werden muß. Faſt alle techniſchen und
ozialen wiſſenſchaftlichen Geblete, ſoweit ſie der Wohl
tandsförderung der Völker dienen, gehören zu den
Mitteln der Rationaliſierung: Betriebswirt chafts-
lehre, Nationalökonomie, Verwaltungslehre, rbeits
pſychologie, Führerausleſe, Kundenpſychologie, Arbeits
phyſiologie, Soziologie, Entlohnungsſyſteme; überall
treffen wir auf Wiſſensgebiete, die für die Wohl
ſtandsförderung in Dienſt geſtellt werden können.
Der Kongreß hat meiſtens durch Tatſachenvermitt
lung Bilder aus der Praxis gegeben, hat gezeigt, wie
bei den FiatWerken, bei Citrosn oder bei der großen
engliſchen Automobilfabrik Auſtin, Rationaliſierung
in Angriff genommen und gefördert werden konnte.
Er hat aber auch gezeigt, wie ſehr in der Praxis der
Betriebsingenieur im Vordergrunde ſteht, und wie
wenig dieſe Perſönlichkeit, die oft ausſchlaggebend
alle Rationaliſierung leitet, insbeſondere nach der,
ſozialen Seite hin, vorbereitet iſt, um die ihm geſtell
ten Aufgaben im allgemeinmenſchlichen Sinne be
wältigen zu können. Dieſer Rationaliſierungskongreß
war einſeitig! Man wird den Eindruck nicht los, daß
hier Praktiker ſich zuſammengefunden haben, die nur
die techniſche Seite des Problems beherrſchen, kein
großer Nationalökonom oder Arbeitspſychologe war
anweſend. Auch die ſozialen Probleme, die die Ra-
tionaliſterung mit ſich bringt, wurden verhältnis-
mäßig wenig behandelt. Das einzige, ausgeſprochen
ſozialpolitiſche Referat, das dem Problem einiger
maßen gerecht wurde, hat Oberregierungsrat Ber
theau. vom deutſchen Reichsarbeitsminiſterium er
ſtattet. Leider wurde der „menſchliche Faktor“ im
Rationaliſierungsprozeß ganz an den Schluß der
Tagung geſtellt, ſo daß nur wenige Minuten für die
Ausſprache Zeit blieb und dadurch nicht mehr viel
dabei herauskam.

Mittel dieſes n Fortſchrittes eingehend

Letzte Meldungen

Die Unterredung HoeſchBriand.
Paris, 2. Juli. (TU.) Der „Matin“ will wiſſen,

daß der deutſche Botſchafter von Hoeſch geſtern abend
bei ſeiner Beſprechung mit dem franzöſiſchen Außen

miniſter über die Vorbereitung der Repa
rakionskonferenz Briand von neuem erklärt
habe, die Reichsregierung würde ſich in der Frage des
Konferenzſitzes der Auffaſſung der Mehrheit an
ſchließen. Briand habe dagegen noch einmal die
Gründe angeführt, die nach franzöſiſcher Anſicht für die
Wahl eines neutralen Konferenzſitzes ſprechen würden.

Der „Makin“ meldet weiter, von Hoeſch habe den
Auftrag gehabt, die Aufmerkſamkeit Briands auf die
von verſchiedenen Seiten betriebene Verſchlep
pungskaktik zu lenken, worauf Briand erklärt
haben ſoll, daß die franzöſiſche Regierung den Beginn
eines Gedankenauskauſches ſo bald wie möglich in die

Wege leiten möchte. r
England zur Räumungans feſt entſchloſſen

London, 2. Juli. (TA.) Die Entſchloſſenheit der
britiſchen Regierung in der Beſatzungsfrage geht, wie
der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph
meldek, ſo weit, daß die britiſche Regierung nicht davor
zurückſchrecken wird, ihre Truppen allein zurückzu
ziehen, wenn eine allgemeine Räumung ſich nicht er
zielen laſſen wird. Bisher iſt zwar eine diesbezügliche
Anweiſung an das britiſche Hauptquartier in Wies
baden noch nicht ergangen, doch iſt an eine Anderung
der brikiſchen Haltung nicht zu denken.

Taſchenfahrplan
(Goreter 1929)
für 20 Pfennig zu haben im

Merſeburger Korreſpondent, Kl. Ritterſtr. 3
Zweigſtellen: Leung, Jnduſtrietor 1
Bad Dürrenberg, Markt 10

römiſchen Münzenweſen in Deutſchland. H. Müller
widmet in Heft 13 den Leichenpredigten, die für die
Orts und Familiengeſchichte ſo überaus bedeutungsvoll
ſind, n aufklärende Worte und geht vor allem ein
auf die Leichenpredigt, die gehalten wurde beim Tode,
des Merſeburger Bürgermeiſters Nicolaus Gutsmuth,
der 1664 ſtarb, nachdem er ſich in „38jährigen Rats
dienſten allhier wohl verdient gemacht“. Mancher
Name von Alt Merſeburg taucht dabei auf. Es ſei
nur genannt der Hof und Leibmedikus Dr. Glaß, der
einſt Beſitzer der Domapotheke war. Sodann enthalten
beide Heſte einen „Zeitgenöſſiſchen Bericht über die
Schlacht bei Roßbach“, denen ebenfalls eine Abbildung
beigegeben iſt. Auch Neuerwerbungen des Heimat
müuſeums werden aufgeführt und neuerſchienene
Heimatliteratur von A. Gerhardt, H. Selle und K. Gut
bier findet ihre Würdigung. t

Kunſtrundſchau
„Grüne Bühne“, Harzer Bergthegter. Eine im

Theaterweſen noch nicht angewandte Idee will Direktor
Pabſt in dieſer Spielzeit durchführen. Die Beſucher
ſind mit ihren Eintrittskarten an einer Verloſung be
teiligt. Die Gewinne ſind Originalkunſtwerke bildender
Künſtler des Beſuchergebietes des Theaters. Die Maler
oder Bildhauer ſind für die Verloſungsperiode ihrer
Werke mit einem Prozentſatz am Umſatz des Karten
verkaufes beteiligt, wodurch dem Betrieb wirtſchaft
lich ohne beſonderen Aufwand der Erwerb der Werke
rn wird. Den bildenden Künſtlern wird mit
dem Einſatz eines kleines Riſikos Gelegenheit gegeben,
an das breitere Publikum heranzukommen. Pabſt
laubt dadurch dem Theater eine lebendige, kulturelle

Aufgabe zugeführt zu haben. Durch Vermittlung des
Herrn Landrats Runge iſt es gelungen, eine Reihe von
Künſtlern für dieſe Jdee zu gewinnen, und es haben
ſich u. a. die Kunſtmaler Caſpari und Spi mann,
Quedlinburg, Schönermark, Thale, mit Land chaften
und Städtebildern des Harzes angeſchloſſen. Weitere
Hig Ikenachuzsen über die Art der Verloſung uſw.
olgen.

t

Eine neue RelſonOpereite. „Wer hat noch nicht
wer will noch mal“ von Hans H. Zerlett mit der

Muſik von Rudolf Nelſon erlebt ſeine Uraufführung am
16. Juli im Neuen Theater in Frankfurt a. M. unter
Leitung des Komponiſten
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Ernteſorgen im Juli.
Der Monat Juli beſchert uns die Reife des Korns.

Die Hoffnungen, die der Bauer hegte, als er die Saat
dem Schoße der Erde anvertraute, ſollen ſich im Ver
lauf des Juli erfüllen. Und ſo beobachtet beſonders
der Landbewohner nach althergebrachten Regeln das
Juliwetter nach ſeiner Gunſt oder Ungunſt: „Wechſelt
im Juli Regen und Sonnenſchein, ſo wird im nächſten
Jahr die Ernte reichlich ſein. „Was Juli und Auguſt
nicht kochen, kann der September nicht braten.“
„Regnet's an Maria Heimſuchungstag (2. Juli), ſo
regnets noch vier Wochen danach.“ „An Margareten
(13.) Sonnenſchein, gibt's viel Korn und guten Wein.“
„St. Jakob (25.) ohne Regen, bringt uns reichen
Ernteſegen. „Die erſte Birn bricht Margaret, worauf
überall die Ernt' angeht.“ Andere nehmen St. Jakob
als Termin der Ernte. Der Juli hat auch für
ſpätere Zeit noch ſeine Bedeutung, denn der Landmann
meint: „Wie der Juli, ſo der Januar. „Wenns im
Juli gibt hohe Ameiſenhaufen, ſo magſt du nach Holz
für den Winter laufen.“ Für das allgemeine Wohl
ergehen des Menſchen im Juli könnte der Spruch
gelten „Gedeihen Schafgarbe und Löwenzahn, iſt's
um die Menſchen wohlgetan.

x

Perſonalien.
e Perſonalveränderung bei der Regierung. Re

gierungsoberinſpektor Haertel iſt zum Regierungs
amtmann ernannt.

Treue in der Arbeit.
Jm 2. Vierteljahr 1929 wurde von der Jnduſtrie-

und Handelskammer Halle nachſtehenden Jubilaren
aus unſerer engeren Heimat das

ſilberne Erinnerungszeichen
für langjährige treue Tätigkeit im Dienſte derſelben
Firma verliehen

i der Firma C. F. Meiſter in Merſeburg:
dem Prokuriſten Karl Lindberg (40 Jahre);

bei der Firma E. Otto, A. Dreykluft Nachf. in
Merſeburg

dem Tiſchler Franz Hoffmann (60 Jahre);
bei der Firma Franz Seyffert in Merſebürg:

der Verkäuferin Luiſe Retter (40 Jahre);
bei der Firma Chemiſche Fabrik Buckau in Ammen

orf:
dem Jſolierer Karl Fuchs (25 Jahre);

bei der Firma Merſeburger UberlandbahnenAktien-
geſellſchaft in Ammendorf

dem Steinſetzer Alwin Kohl (26 Jahre),
dem Schaffner Guido Sſch a de (25 Jähre),
dem Streckenmeiſter Carl Valentin (26 Jahre),
dem Maſchiniſten Valentin Wozny (25 Jahre

bei der Firma Gewerkſchaft Roßleben in Roßleben:
dem Matevialienverwalter Aug. Oh le (25 Jahre.

Die Ehrenurkunde
wurde verliehen:

bei der n C. Görling, G. m. b. H. in Merſeburg
dem Apotheker Richard Volkmann (25 Jahre);

bei der Firma Paul Marckſcheffel H Co. in Merſeburg:dem Werkmeiſter M. Biertümpfel (25 ehe
bei der Firma H. Goetze in Lützen

der Arbeitsfrau Frau Sidonie Büch el (25 Jahre);
bei der Firma Brauerei Sternburg in Schkeuditz

dem Leſſelheizer Friedr. O. Nvach (25 Jahre
Bei der Firma Hoppe K Roehming in Ammendorf:dem Reiſevertreter Artur Heinrich (25 San

bei der Firma J. C. Möbus in Ammendorf:
dem Maurerpolier Paul Horn (26 Jahre),
dem Zimmerpolier Karl Liſt (25 Jahre),
dem Maurerpolier Albert Pieshold (26 Jahre),
dem Geſchirrführer Karl Pötz ch (25 Jahre),
dem Zimmermann Albert Zimmermann
8 Jahrebei der Firma Hermann Hildebrandt, Harmonium

n Pak oem Tiſchler Pau ünther (25 Jahre),dem Holzbildhauer Oswald r hre
bei der Firma E. Wentzel in Teutſchenthal:

dem Wiegemeiſter Reinh. Stumpfernagel
(28 Jahre)

dem Maurerpolier Nikol. Werner (89 Jahre.

Anfall beim Sommerfeſt. Beim Sommerfeſt
eines hieſigen Vereins war auch ein Schießſtand auf
gebaut worden, an dem die Gäſte zur Erlangung
ſchöner Preiſe eifrig mit Luftgewehren nach der Ring
ſcheibe ſchoſſen. Beim Spannen einer ſolchen Luft
büchſe ſprang plötzlich die Feder heraus und dem
Schützen mit großer Gewalt gegen die rechte Hand,
ſo daß er eine tiefe, ſtarkblutende Wunde davontrug.
Ein anweſender junger Mann, der zufällig ein Verband
päckchen bei ſich führte, konnte dem Verletzten eiNotverband anlegen. teien nen

Kinderſpiel und Verkehrsſicherheit. Zwei 8 bis
10jährige Jungen fuhren mit einem Händwagen, in dem
ein kleineres Kind ſaß, die Auffahrt zum Landesverſiche
rungsgebäude herunter. Jn dem Augenblick, in dem
ein von Halle kommender Überlandbahnzug herankam,
ließen ſie den Handwagen los und liefen weg. Der
Motorwagenführer, der die Gefahr ſofort erkannte,
bremſte mit allen Mitteln und hatte ſeinen Zug faſt
zum Halten gebracht, als der Handwagen dagegen fuhr,
wobei die Deichſel abbrach. Das in dem Wagen ſitzende
Kind kam mit dem Schrecken davon, ohne Schaden zu
nehmen. Auch dieſer Fall zeigt wieder, wie notwendig
es iſt, die Kinder auf die Gefahren des Straßenverkehrs
hinzuweiſen, denn nur durch die Geiſtesgegenwart des

“Motorwagenführers wurde ein größeres Unglück ver
hütet.

Ein gehörnker Käfer. r
nicht ſehr häufiger Käfer flog kürzlich einem Leſer
unſerer Zeitung abends in die Stube. Er hielt ihn
erſt für einen verſpäteten Maikäfer und wunderte
ſich nur über das außergewöhnlich laute und tiefe
Brummen, ſo daß er das Tier einfing. Dabei zeigte
ſich, daß er einen Nashornkäfer (Oryctes
havicornis Linneé) gefangen hatte, der mit ſeinem ge

Ein für unſere Gegend

buckelten Rückenſchild und dem gebogenen Horn auf
dem Kopfe ein groteskes Ausſehen bietet. Wir ſtellen
den Käſer, ein Männchen, in einem Fenſter unſeres
Geſchäftshauſes aus.

Rorddeutſche Künſtlervereinigung. Vielfachen
Wünſchen entſprechend, hat ſich die Norddeutſche
Künſtlervereinigung, die hier ſeit Jahren ſchon bekannt
iſt, wieder entſchloſſen auch in dieſem Jahre in Merſe
burg eine Ausſtellung von Hriginalölgemälden zu ver
anſtalten. Die Olgemälde ſind Hriginale. Sie werden
zu den üblichen Bedingungen für Beamte und Ange
ſtellte auch in dieſem Jahre wieder abgegeben. Näheres
wird noch in Jnſeraten bekanntgegeben.

Fernſprechverkehr mit Frankreich. Vom
I Juni n W im Fernſprechverkehr mit Frank
reich als verkehrsſchwache Zeit nicht mehr die
Stunden 21——8 b ſondern die von 19—8 Uhr (ge

Anläßlich des 90jährigen Beſtehens der Städtefeuer
ſozietät hat die Leitung der Anſtalt einen beſonders
umfangreichen Bericht herausgegeben, und zwar weil
die Verwaltung zu der Anſicht neigt, daß noch vor dem
100jährigen Beſtehen der Zuſammenſchluß der
Städtefeuerſozietät erfolgen wird.Jm Kapitel Rückſchau und Ausblick ſtellt General
direktor Bothe feſt:

„Nach den bisherigen Ergebniſſen kann nicht
zweifelhaft fein, daß die Sozietät auch weiterhin
ihre Aufgaben als ſelbſtändige Anſtalt voll er
füllen kann.“

Dieſer Satz zeigt, daß eine zwingende Notwendigkeit
ſten Zuſammenſchluß der beiden Anſtalten nicht
orliegt.

Generaldirektor Bothe geht dann auf die Geſchichte
der Zuſammenſchlußbeſtrebungen und auf die Gründe,
die dafür ſprechen, ein. Der Abſchnitt ſei im Wort
laut wiedergegeben:

„Mehr als ein Jahrhundert reichen die Beſtrebun
gen auf Zuſammenſchluß der öffentlichen Feuerverſiche
rungsanſtälten der Provinz zu einer Anſtalt zurück, wie
es inzwiſchen in ſämtlichen übrigen preußiſchen Pro
vinzen geſchehen iſt. Dieſer Gedanke war in den
letzten Jahrzehnten wiederholt zuletzt beim Ausſcheiden
des Amtsvorgängers des jetzigen Anſtaltsleiters, auf
gegriffen worden, nachdem die Vereinigung der Land
feuerſozietäten im Jahre 1922 durch Zuſammenlegung
der Magdeburgiſchen Landfeuerſozietät mit der Land
feuerſoztetät des Herzogtums Sachſen zur Land
feuerſozietät der Provinz Sachſen ihren Ab
ſchluß gefunden hatte. Leider zerſchlugen ſich da
mals die Verhandlungen infolge einer gegen die Ver
einigung von intereſſierter Seite gerichteten Bewegung,
der ſich auch Kreiſe angeſchloſſen hatten, gegen deren
Einſpruch die Anſtalt einen Zuſammenſchluß damals
nicht durchführen mochte. Beide Anſtalten ſtellten da
her die Verhandlungen wegen ihrer Vereinigung, über
deren Zweckmäßigkeit die maßgebenden Anſtaltsvertre
kungen einig waren, wieder ein. Der Provinzialland
tag ſprach ſich aber bei der Wahl des Unterzeichneten
zum Generaldirektor der Städtefeuerſozietät dahin aus,
daß die Vereinigung weiter im Auge zu behalten ſei.

Inzwiſchen hat die Aufſichtsbehörde die Frage der
Vereinigung aufgegriffen und die Verwaltungsräte
beider Anſtalten zur Stellungnahme veranlaßt. Beide
Verwaltungsräte haben ſich einſtimmig bereit erklärt,
die Frage näher zu prüfen und zu dieſem Zwecke einen
aus den beiden Generaldirektoren und je zwei Ver
waltungsratsmitgliedern beſtehenden Ausſchuß ge
wählt, der die Prüfung der Vereinigungsfrage vor
bereiten ſoll und der in Kürze zuſammentreten wird.

Die Vorteile der Vereinigung
liegen auf der Hand. Die Zuſammenziehung der zahl
reichen gleichartigen Verwaltungsſtellen des Jnnen-
und Außendienſtes beider Anſtalten bringt ohne Zweifel
eine Verbilligung und geſtattet eine rationellere Aus
nutzung der Kräſte; ſie ermöglicht wegen des größeren
Verſicherungsbeſtandes und der reichhältigeren Riſiken
miſchung einen beſſeren Schadenaus gleich
und geſtattet eine Einſchränkung der Ausgaben für
Rückverſtcherung; die Zuſammenfaſſung der Sicherheits
rücklagen beider Sozietäten gibt der Anſtalt eine ſtärkere
Kraft und Leiſtungsfähigkeik. Die Vereinigung ſichert
weiter eine einheitliche Durchführung der Aufgaben
auf dem Gebiete des Feuerſchützes und der Schaden
verhütung, und damit eine weitere Herabdrückung der

Brandgefahr. e a t
Keine Kirſchkerne auf die Straße werfen! Die

achtlos weggeworfenen Kerne bilden für die Straßen
gänger, beſonders für alte und gebrechliche Perſonen,
eine große Gefahr, und mancher muß wochenlang auf
dem Krankenlager für die Achtloſigkeit ſeiner rückſichts
loſen Mitmenſchen büßen. Ube deshalb jeder ſoviel
Selbſtzucht, das Wegwerfen von Kirſchkernen auf der
Straße als eine Unſitte anzuſehen, die unbedingt zu
unterlaſſen iſt. Beſonders ſollten Eltern und Erzieher
vorbildlich und aufklärend auf die Jugend einwirken.

Juligewitter.
„Ein rechtes Juligewitter iſt gut für Winzer und

Schnitter“, ſagt alte Bauernweisheit, und ſo wärendenn für dieſes Jahr die beſten Ausſichten vorhanden,
denn das Gewitter, mit dem ſich der Juli bei uns ein
führte, hatte es in ſich. Lange Zeit praſſelte ein
Plahzre gen vom Himmel, der die Leute in die Häu
ſer jagte Und im Nu Markt und Straßen menſchenleer
machte. Rollender Donner begleitete die elektriſchen
Entladungen von den Wolken zur Erde und ließ alle
Kreaturen angſtvoll zuſammenzucken. Leider hat der
Blitz auch an einer Stelle Unfüg angerichtet, indem
er in der Siedlung „Eigenheim“ in ein Siedlungshaus
ein ſchlug. Das lange Mehrfamilienhaus am Wup
perweg, unweit der Rheinſtraße, wählte er ſich als Ziel,
und ſeinen Weg durch den Schornſtein nehmend, zer
krümmerte er einen großen Kachelofen, ohne daß zum
Glück Menſchen zu Schaden gekoinmen ſind. Durch den
praſſelnden Regen entſtand in dem nördlichen Durch
gang der Bahnunterführung im Zuge der Naumburger
Straße ein kleiner See. Das von beiden Straßenſeiten
herunterlaufende Waſſer führte allerlei Schmutz und
Unrat mit, der im Nu die Kanäle verſtopfte, ſo daß das
Waſſer nicht abfließen konnte und bald einen halben
Meter hoch ſtand. Badeluſtige Kinder fanden aber in
der überſchwemmungskataſtrophe ſchnell einen ange
nehmen Zeitvertreib und benutzten die Unterführung
als Planſchbecken, wobei es jedesmal großen Jubel
hervorrief, wenn ein Auto oder Motorrad unter der
Brücke durchflitzte und das Waſſer bis zur Decke
emporſpritzen ließ. Doch nach Regen folgt Sonnenſchein,
und ſo war auch nach einer Stunde nichks mehr von dem
Gewitter zu merken und das iſt auch ſicherlich angeneh
mer als tagelanger Rieſelregen.

t

Wieder vier Papageien im Vogelhaus.
Wie wir ſchon vor einigen Tagen mitteilten, war

von dem Beſtand unſeres Papageienkäfigs neben
dem Schwanenhaus am vorderen Gotthardtsteiche
bei dem Einbruch nur ein einziger Wellen
ſirtt ich übriggeblieben, der nun trübſelig auf ſeiner
Sitzſtange hockte.nicht gut, wenn der Menſch allein ſei, und das gilt
im übertragenen Sinne auch für Papageien, weshalb
ein Freund unſerer Anlagen ſchnell ein Welleu
ſiktichweibchen kaufte, ſo daß wir nun wenigſtens
wieder ein Pärchen der munteren Tiere beſten
Bei der Meldung von dem Einbruch keilten wir
ſeinerzeit auch mit, daß einer der Vögel noch in
einer dichten Baumkrone ſitze und ſich nur durch ſein
ängſtliches Schreien bemerkbar mache Dem Stadt
ärtner iſt es erfreulicherweiſe ſchnell gelungen des

Tieres habhaft zu werden, das ſich anſcheinend in
der Freiheit gar nicht wohl fühlte und ſich ruhig
greifen und wieder in den Käfig ſtecken ließ. Es
war einer der Mönchſittiche, und nun zeigte

de nws in matt denn Papagei den Dieben
man hörte noch immer

Doch es ſteht geſchrieben es ſei

Die Verhandlungen über den Zuſammenſchluß mit der Landfeuerſvozietät
beginnen.

Bei einer Zuſammenlegung beider Anſtalten werden
die Mitglieder der Städtefeuerſozietät keinesfalls Nach
teile erleiden, auch iſt eine Anderung in der örtlichen
Verwaltungsführung für die Städte durch die Magiſtrate
nicht in Ausſicht genommen. Die Verſicherungsnehmer
der Städte werden bei der künftigen vereinigten So
zietät einen mindeſtens gleich guten Verſicherungsſchutz
wie bisher finden und keinesfalls höhere Beiträge als
bisher zu leiſten haben, vielmehr iſt eine weitere Ver
billigung der Beiträge beider Anſtalten zu erhoffen.
Eine paäritätiſche Zuſammenſetzung des Verwaltungs
rates aus ſtädtiſchen und ländlichen Verſicherungs
nehmern wird Gewähr dafür bieten, daß die Rechte
von Stadt und Land in gleicher Weiſe zur Geltung
kommen. Die ſtädtiſchen Verſicherungsnehmer können
daher getroſt zur Vereinigung Vertrauen haben. Sollte
wider Erwarten die Vereinigung beider Anſtalten ſich
nicht bei dem zum 1. April 1931 zu erwartenden
Ausſcheiden des jetzigen Generaldirektors der Land
feuerſozietät verwirklichen laſſen, ſo würde ſie nur
wieder auf längere Zeit hinausgeſchoben werden, was
ſehr zu bedauern wäre.“

Man wird an ſich nichts gegen die Vereinigung
beider öffentlicher Feuerverſicherungsgeſellſchaften der
Provinz Sachſen einzuwenden haben, wenn dafür ge
ſorgt wird, daß die ſtädtiſchen Verſicherten nicht zu
gunſten des Landes, auf dem die Feuersgefahr größer
iſt, in Zukunft höher belaäſtet werden. Man wird ſich
aber mit aller Entſchiedenheit dagegen ausſprechen
müſſen, daß der Sitz der vereinigten Sozietät n äſch
Magdeburg verlegt wird. Dieſe Möglichkeit aber
ſiegt ſehr nahe. Merſeburg hat bereits bei dem Zu
ſammenſchluß der früher vorhandenen beiden Land
feuerſozietäten zugunſten der Großſtadt auf eine So
zietät verzichten müſſen, nun wird ſo wie wir den
ſtarken Einfluß des Magdeburger Oberbürgermeiſters
kennen Merſeburg auch noch die Städtefeuerſozietät
zugunſten der Großſtadt verlieren

Aber es ſei abgeſehen von dem ſpezifiſch Merfe
burger Jntereſſe. Auch die übrigen Mittel und Klein
ſtädte, die doch die Hauptträger der Städtefeuerſozietät
ſind, haben ein Intereſſe daran, daß die Verwaltung
in der teuerſten Stadt der Provinz untergebracht wird,
daß die Verwaltung dadurch verteuert wird, und daß
die Sozietät zunächſt einmal zur Schaffung neuer
Büroräume und Beamtenwohnungen er
hebliche Aufwendungen machen muß, die
doch letzten Endes aus der Taſche der Verſicherten ge
zahlt werden müſſen?

Als vor einigen Jahren die Frage der Verlegung
der Städtefeuerſozietät aktuell wurde, haben ſich die
Städte auf eine Rundfrage faſt ausnahmslos für ein
Verbleiben der Sozietät in Merſeburg ausgeſprochen,
das iſt ein Votum, an dem auch der Viereraus-
ſchuß und ſpäter der Provinziallandtag nicht
ſo ohne weiteres vorübergehen ſollten. Es wird not
wendig ſein, den Mitgliedern des Provinziallandtages
eine Zuſammenſtellung zu unterbreiten, aus der er
ſichtlich iſt, in welchem Maße die Abwanderung der
Provinzialbehörden (Provinzialbank, Stadtſchaft, Land
feuerſozietät uſw.) in die Großſtadt in den letzten
Jahren eingeſetzt hat, und man wird die Frage ſtellen
müſſen, ob die Mehrheit des Landtages mit dieſer
Aushöhlung der mittleren und kleineren Städte zu
gunſten der Großſtädte einverſtanden iſt. Die Tendenz
Alles für die Großſtadt“ muß ein Ende

finden. m.
das Schreien aus dem dichten Laubwerk. Dieſer
Vogel war aber ſo ſcheu, daß er ſich nicht greiſen
ließ, zwar kam er ſehr oft an das Gitter des Käfigs
zu ſeinen gefangenen Kameraden, doch fand er die
Sffnung nicht, die man für ihn offengelaſſen hatte.
Bei einem ſolchen Beſuch ſeines gefangenen Männ
chens gelang es dann endlich auch, das Weibchen
des Mönchſiktichs mit einem Netz zu fangen, ſo daß
nunmehr wieder vier Papageien in dem Vogelhaus
untergebracht ſind. e

Bericht über die wirtſchaftliche Lage
des Handwerks
im Monat Juni 1929.

Vom Reichsverband des deutſchen Handwerks
wird geſchrieben Bei Beurteilung der wirtſchaft
lichen Lage des Handwerks im Monat Juni iſt feſt
zuſtellen daß ſowohl örtlich als auch beruflich außer
ordentlich ſtarke Unterſchiede vorhanden ſind und
infolgedeſſen ein einheitliches Bild nicht gegeben
werden kann. n läßt ſich allerdings wohl
ſagen, daß die in den Vormonaten gemeldete Beſſe
rung des Geſchäftsganges ſich hat halten können
bzw. langſam vorwärts geſchritten iſt. Eine wirk
liche fühlbare Belebung erfölgte in der Hauptſache
jedoch nur in Großſtädten. Zufriedenſtellende Preiſe
konnken auch bei geſteigertem Auftragseingang nur
wenig erzielt werden. Jn Gegenden, in denen es
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gelungen war, die Schwierigkeiten in der Finanzie
rung der Bauvorhaben zu überwinden, hat ſich die
Bautätigkeit lebhaft entſaltet. Uberwiegend wurde
jedoch die Hoffnüung, die das Bauhauptgewerbe auf
die diesjährige Saiſon geſetzt hatte, nicht erfüllt.
Die Bautätigkeit blieb im allgemeinen infolge
Schwierigkeiten, Baukredite zu tragbaren Se en zu
beſchaffen, geringer als im Vorjahr. Die Bauneben
gewerbe hatten infolge der Zunahme des Jnnenaus
baus in den letzten Wochen eine Belebung aufzu
weiſen. Nachteilig wirkten für die der
Geſchäftslage der Betriebe die zahlreichen Lohn
r e Von weittragender Bedeutung war in

er Berichtszeit die Erhöhung des Reichsbankdis-
konts, ſowie die von der Reichsbank vorgenommenen
Kreditreſtriktivnen, die vor allem zu einer Be
drohung der Bauwirtſchaft führten. Dieſe Kredit
reſtriktivnen haben, wie mehrere Kammern berichten,
nicht wenige Sparkaſſen veranlaßt, für eine Reihe
von Bauvorhaben die Gewährung von Sparkaſſen
hypotheken abzulehnen, ſo daß zahlreiche private
Bauvorhaben nicht in Angriff genommen werdenan. Die Magen er ſchehen Zahlnnes

a

ſegen, ſo empfiehlt es ſich

frage werden zu Originalpreisen ausgeführt.

der

in ſeltenen Fällen aus, um ſämtliche zur Verfügung
ſtehenden Geſellen einzuſtellen. Die Lohnbewegung
iſt noch nicht zum Stillſtand gekommen. Jn mehre
ren Handwerksberufen mußten bereits erhöhte Löhne
zugeſtanden werden. Schwierigkeiten in der Be
ſchaffung der Rohſtoffe werden kaum gemeldet. Die
Höhe der Rohſtoffpreiſe blieb überwiegend unver
ändert.

gein Vogelſchutz ohne Hecken und Bäume.
Wer wirklich umfaſſenden Vogelſchutz wünſcht (und

es wünſchen ihn heute glücklicherweiſe faſt alle Kreiſe,
die Lande und Forſtwirtſchaft aus wirtſchaftlichen
Gründen, ebenſo wie die Naturfreunde aus ideellen
Rückſichten) muß vor allem eines fördern: die Erhal
tung der Büſche und Bäume in der Flur, beſonders
an den Wegerändern und Feldrainen, und an den
Waſſerläufen. Gewiß iſt es nützlich, möglichſt viele
Riſtkäſten aufzuhängen und möglichſt viele Vogelſchutz
gehölze und lebende Zäune anzupflanzen. Aber es
muß ſich endlich die Überzeugung durchſetzen, daß mit
dieſen künſtlichen Mitteln durchaus nicht alles getan iſt,
ſondern, daß man beſtrebt ſein muß, die natürlichen
Niſt gelegenheiten ſo weit als nur möglich zu erhalten.
Jedem, der näher darüber nachdenkt, wird es klar ſein,
daß nür eine Flur, die ſolche natürlichen Niſtgelegen
heiten noch in großer Zahl aufweiſt, auch einen Reich
kum an Vögeln und dadurch eine Polizei gegen das
immer mehr überhandnehmende Ungeziefer haben
kann. Es inüſſen deshalb alle Grundeigentümer mit
den zuſtändigen Behörden zuſammenwirken, um end
lich den notwendigen Schutz der Hecken und Bäume in
der Flur zu erreichen. Daß Hecken und Bäume an den
Waſſerläufen auch für die Fiſcherei von Wert ſind,
bedarf keiner weiteren Ausführung. Daß alle Hecken
und Bäume aber auch dazu beitragen, unſer Land
ſchaftsbild ſo anmutig und freundlich zu geſtälten, das
darf man ſchließlich auch nicht ganz vergeſſen, und man
muß auch dieſen Wert der Hecken und Bäume in der
Landſchaft mit in Rechnung ſtellen.

Schützt die Parkanlagen?
Die ſtädtiſchen Parkanlagen haben ihren Schmuck

aufs neue entfaltet Es iſt betrüblich für jeden Natur
freund, beobachten zu müſſen, wie durch verſtändnis
loſes Abreißen von Blüten und Zweigen die Anlagen
verunſtaltet werden. Sehr häufig werden die Raſen
und Geholzflächen von Kindern und Erwachſenen zer
freten, die Schmuckbeete werden von frei umherlaufen-

den Hunden zerſcharrt und zerſtört.
Das Aufſichtsperſonal kann dieſem Unfug nicht

allenthalben beikommen. Es ergeht deshalb an die
Spaziergänger die Bitte, ſich an dem Schutz der An
lagen zu beteiligen, vor allen Dingen aufklärend und
verſtändigend auf die Jugend einzuwirken, Dieb
ſtähle und mutwillige Zerſtörungen aber den Auf
ſichtsbeamten mitzuteilen. Die Beſitzer von Hunden
werden auf das Verbot, Hunde in den Anlagen frei
umherlaufen zu laſſen, nochmals hingewieſen und
aufgefordert, wenn ſie ſich vor Unannehmlichkeiten
ſchützen wollen, ihre Hunde in den öffentlichen An
lagen und in der Nähe von Schmuckbeeten an die
Leine zu nehmen.

Wünſche für den Winterſahrplan.
Der Verkehrsverein für Merſeburg und Um

gegend iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, die Abände
rungsanträge, die hinſichtlich der Geſtaltung des
Winterfahrplans zweckmäßig ſind, zuſammenzuſtellen.
Sollten beſondere Wünſche in der Bevölkerung vor

dieſe dem Verkehrsverein
Verkehrsbüro, Kleine Ritterſträße 3) zu unterbreitem
der die weitere Bearbeitung der Anträge übernimmt.

Vorausſichtliche Witterung

bis Mittwochabend.
Das Tiefdruckgebiet über Deutſchland iſt im Laufe

des Montag nur langſam nach Oſten weiter gezogen
In ſeinem Bereich kam es in vielen Gegenden zu
Regenfällen, die oft von Gewittern begleitet warenAuf der Rückſeite der Depreſſion dringt die Polarluft
über Holland hinweg in Oſtfrankreich und im Rhein
gebiet ein, ſo daß hier der Luftdruck anſteigt. Jm Ge
hiete der kalten Luft wird das Wetter am Dienstag und
Mittwoch wolkig verlaufen und meiſt trocken ſein. Die
Nächte werden vor allen Dingen wieder ſehr kühl
werden.

Ausſichten Trocken und nachts ſehr kühl.
Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Leung

Unter den Rädern der Lokomotive.
X Leun a. Durch eine Lokomotive überfahren

und ſehr ſchwer verletzt wurde am Montagnachmittag

im Rangierbetriebe des Leunawerkes der 32jährige
verheiratete Rangierer Franz Olze. Er ſprang von
der Lokomotive herunter, blieb hängen und geriet
unter die Räder. Die linke Hand wurde ihm glatt
abgefahren, außerdem erlitt er Knochenbrüche und
ſchwere Quetſchungen an Armen und Beinen. Nach
Anlegung von Verbänden in der Ambulanz wurde
der Schwerverletzte in die Klinik nach Halle trans
portiert. Olze wohnt in Halle in Logis, während die
Familie in Gerbſtedt wohnhaft iſt.

gönig Fuad im Film.
X Reu-Röſſen. Beim heutigen Filmabend des Aus

ſchuſſes für Bildungsweſen in Neu Röſſen läuft außer
dem bereits angekündigten Programm noch der ſoeben
von der Terra-Filmgeſellſchaft. fertiggeſtellte Film
König Fuad im Ammoniakwerk Merſeburg worauf
noch beſonders hingewieſen wird.

Zweckverband Dürrenberg
Silberne Hochzeik.

Bad Dürrenberg. Am Dienstag dem 2. Juli, iſt
es Herrn Zweckverbandsvorſteher Helfer nebſt Gattin
vergönnt, auf eine 2sjährige Ehe zurückblicken zu kön
nen. Den vielen Gratulanten ſchließen auch wir uns
mit den beſten Wünſchen für das Jubelpaar an. Möge
es ihm vergönnt ſein, dereinſt in geiſtiger und körper
licher Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit feiern
zu können.

Wieder ein Einbruchsdiebſtahl.
Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Sonnabend

haben Diebe das Störmerſche Café am Gradierwerk
heimgeſucht und Wäſche, Schokolade, Weine uſw. ge

ſtohlen. In letzter Nacht iſt wieder ein Einbruch da

Tageskalender.

Dienstag, 2. Juli. eZirkus Barum. „Sonne“: Das Girl von der Revueg

Abenteuer eine Hochzeitsnacht. S e

e



Seike 4. Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 2. Juli 1929. Nr. 182.ſelbſt ausgeführt, wobei den Dieben 1 Fahrrad und Bubenſtreich.ein Poſten Zigaretten in die Hände gefallen ſind. Herr O Obhauſen. Von der Gemeinde Petri wirdStörmer ſetzt für die Ermittelung der Täter eine
anſehnliche Belohnung aus. Zwegdienliche Angaben
über die Täterſchaft wolle man der nächſten Land
jägerei miteilen.

Mokorradunfall.
Bad Dürrenberg. Nachts fuhr der Arbeiter Oskar

Lippold aus Oebles, von Goddula kommend, mit ſeinem
Motorrad an der Kurve nach Oebles gegen einen Baum.
Der Sozius konnte ſich noch rechtzeitig durch Abſprung
retten, während Lippold anſcheinend ſchwere Ver
letzungen erlitt.

Vom Nachtwächter gefaßt.

S Schkopau. Einen guten Fang machte in der
Nacht zum Dienstag wieder der Gemeindengcht
wächter Stein eck, der ſchon mehrmals ſeine Um
ſicht in ſolchen Fällen bewieſen hat. Er fand kurz
nach Mitternacht auf der Dorfſtraße einen fremden
Mann mit einem Fahrrad, der angeblich Nacht
quartier ſuchte, ſich aber nicht ausweiſen konnte.
Er nahm ihn mit nach ſeiner Wohnung, gab ihm
u eſſen, ſicherte aber ſein Nachtquartier dann ſo,
aß der Verdächtige nicht ausrücken konnte. Wie

recht er gehandelt hatte, zeigte ſich am anderen
Morgen, als ſich der benachrichtigte Landjäger
meiſter den Gaſt näher anſehen wollte. Der Mann
ſetzte ſich gegen den Beamten ſehr energiſch zur
Wehr, wurde aber überwältigt und geſchloſſen nach
Halle gebracht.

Erneuerung der Lauchſtädter Kirche.
S Bad Lauchſtädt. Der ſehnliche Wunſch, unſerem

Gotteshaus ein ſchmuckeres Bild zu geben, hat ſeinen
Anfang damit gemacht, daß vor einiger Zeit das alte
Kirchenfenſter an der Oſtſeite durch ein neues erſetzt
wurde. Die offiziellen Beſchlüſſe der kirchlichen
Körperſchaften kommen nun in der am Montag be
gonnenen Erneuerung der Kirche zum Ausdruck. Die
Kirche erhält in ihrem Jnnern ein neues Gewand.

3 Perſonen verletzt.
S Ammendorf. Am Sonntag gegen 17.45 Uhr

ſtießen in Ammendorf auf der 15-BogenBrücke ein
Radfahrer und ein Motorradfahrer zuſammen. Beide
Fahrer und ein auf dem Soziusſitz des Motorrades
ſitzender 7jähriger Knabe wurden verletzt und mußten
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Schkeuditz als Tagungsort.
8 Schkeuditz Mittwoch, den 11. Juli, halten die

Bahnhofswirte Mitteldeutſchlands ihre diesjährige
Verbandstagung in Schkeuditz ab. Die Zuſammen
ſanſt findet in den Räumen des hieſigen Flughafens

att.
Treue Dienſte.

S Modelwitz. Am Montag beging der AufſeherJohann Treziok vom Rittergut Modelwitz er
25jähriges Dienſtjubiläum. Er wurde von der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen für treue
Dienſte während dieſer Zeit mit der Ehrenurkunde
ausgezeichnet und erhielt von der jetzigen Verwaltungdes Gutes, der er 18 Jahre geren ein namhaftes
Geldgeſchenk.

Elternratsſitzung.
S Oetzſch. Jn der Elternratszuſammenkunft der

Volksſchule Oeßſch wurde beſchloſſen, baldigſt eine
gemeinſame Ausſprache im Lehrerkollegium, unter

orſitz des Oberlehrers Exthelm, herbeizuführen.
Ebenſo wurde beſchloſſen, der Einwohnerſchaft die Be
richte des Schularztes und Schulzahnarztes allgemein

dadurch öffentlich zugängig zu machen, daß dieſe Be
Lichte entweder im Schulausſchuß oder im Gemeinde

herordnetenKollegium von dem betreffenden Arzte
gegeben werden. Die Frage des Religionsunterrichts
führte zu längeren Diskuſſionen. Auf Beſchluß der
Lehrerſchaft wurde bei den Kindern des erſten und
zweiten Schuljahres von einer Trennung im welt
lichen Unterricht und Religionsunterricht abgeſehen.
Eine Anderung ſoll, nach Übereinkunft der Parteien
wegen der ſtörenden Wirkung mitten im Schuljahre,
erſt ab nächſte Oſtern vorgenommen werden.

Kinderfeſt.
S Schladebach. Am Sonntag konnte das Kinder

feſt bei ſchönſtein Wetter gefeiert werden. Die Ein
wohnerſchaft nahm regen Anteil. Das zeigte ſich be
ſonders an der Herrichtung der Feſtwagen. Nicht
weniger als ſieben hatte man geſtellt. Nach einem Um
zug begann auf der Wieſe das fröhliche Treiben bei
Spiel und Tanz. An Eifer fehlte es bei den Kindern
ganz gewiß nicht. Jm bunten Wechſel folgten Spiele,
Reigen, Volkstkänze und turneriſche Ubungen. Mit
dem Gefühl, einen ſchönen Tag verlebt zu haben,
kehrte man abends ins Dorf zurück. Jn einer An
ſprache dankte Gemeindevorſteher Schade allen, die
zum Gelingen des Feſtes beigetragen haben, und be
tonte, daß es ſein Beſtreben ſei, dem Orte dieſes Feſt
in der ſchönen Form weiter zu erhalten.

Ringreiten.
S Meuchen. Vergangenen Sonntag veranſtaltete

der „Verein junger Landwirte“ ſein Ring
reiten. Von 45 gemeldeten Reitern hatten ſich 44 am
hieſigen Gaſthof eingeſtellt. Mit Muſik zogen ſie um
2 Uhr zum Turniertore hinaus. Sechsmal mußten
S das Ringtor durchreiten. Den Ehrenpreis errang

Burkhardt, Meuchen, den 1. Preis A. Rebe,
Goſtau, 2. Preis A. Kühling, Meuchen, 8. Preis
Seifert, Meuchen, Anſchließend folgte der Um
en durch das Dorf, voran die Sieger. Am Abend
and ein gemütlicher Ball und die Preis

verteilung ſtatt.
Beſtandene Prüfung.

S Lützen. Die Meiſterprüfung für das Maleren beſtand vor der Handwertstammer in Halle
er Malergehilfe Ernſt Schmidt aus Lützen. Trotz

dem ihm, weil er noch nicht 24 Jahre alt iſt, der
Meiſterbrief noch nicht ausgehändigt werden konnte,
iſt der Erfolg für ihn von Wert, weil er infolge be
ſonderer Verhältniſſe das väterliche Malergeſchäft
weiterzuführen berufen iſt. t

Aus dem Geiſeltal.

Gemeindevertreterſitzung.
Annahme des Haushaltsvoranſchlages.
Cämmeritz. Der Haushaltsvoranſchlag fürdas Jahr 1929, der infolge des bevorſtehenden Schul

neubaues in Einnahme und Ausgabe mit 188 950 RM.
abſchließt, wurde einſtimmig genehmigt. Die Ge
meindeſteuerzuſchläge ſollen erhoben werden zur
Grundvermögensſteuer 150 Prozent, zur Gewerbe
ſteuer nach dem Ertrag 300 Prozent, zur Lohn
ſummenſteuer 300 Prozent. Die Gemeinderechnung
für das Jahr 1928 wurde von der Rechnungs
prüfungskommiſſion eingehend geprüft und in allen
Teilen für richtig befunden. Die Beſchlußfaſſung
über die Schulneubauanleihe in Höhe des auf die
Gemeinde Cämmeritz entfallenden Anteils von
92700 RM. wurde einſtimmig herbeigeführt. Die
Amortiſation ſoll mit 10 Prozent erfolgen. Die
Geſamtvertretung hat ſich in Fragen des Schul
neibaues bzw. der Aufbringung der Koſten lediglich
von dem Gedanken leiten laſſen, daß dieſer Bau
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Her Zirkus im

Eine Stadt aus Leinwand iſt faſt über Nacht am
hinteren Gotthardtsteich entſtanden, und auf der
Enge des Schützenplatzes drängen ſich neben dem
großen Viermaſtene Spielzelt die vielen
kleineren Zeltſäle, welche den reichen Tierpark be
herbergen, und die bunten, fahrenden Wohnungen
der Menſchen, denen die reiſende Stadt Arbeit und
Brot gibt. Die Zeit, gerade am Erſten des Monats,
iſt für ein Gaſtſpiel günſtig, und ſo war am geſtrigen
Abend der große Zirkusbäu gut beſetzt, aus dem den
noch draußen Harrenden lockende Muſik einer
uniformierten BarumKapelle entgegenſchallte.

Und niemand von den Beſuchern wurde ent
täuſcht. Erhielt man doch hier Darbietungen ge

zeigt, die teilweiſe weit über das bisher Geſehene
hinausragten. Beſonders die

Tierdreſſuren
verraten ſaubere Arbeit, ob es ſich nun um die ur
welthaften Elefanten-Koloſſe und die kleine Flottille
von „Wüſtenſchiffen“ handelt, um Bären und die
früher für unzähmbar geltenden Zebras, oder um
den gepflegten Marſtall edler Roſſe, die teilweiſe
durch das Brandzeichen renommierter Geſtüte ihre
edle Abkunft dokumentieren. Hervorzuheben wäre
aus der Fülle der Darbietungen dieſer Art der
„Fahrſport“ des Fräulein Alice Kreiſer im
eleganten Dogcart, die mit ihrem muſikaliſchen
Trakehner Tigerhengſt „Amurath OX“ hohe Schule
fährt, und das „lebende Karuſſell“ des Ober

wegen der beſonders unzulänglichen Räumlichkeiten
ein unbedingtes Erfordernis der Zeit und darum un
aufſchiebbar iſt, ſie wünſcht jedenfalls, daß das Schul
bauprojekt bald möglichſt greifbare Geſtalt annehmen
möge. Zur Frage der Ausgeſtaltung des Bades
wurde beſchloſſen, noch weitere 20 Zellen zu errichten,
zu welchem Zwecke diesbezüglich Angebote eingefordert
werden ſollen. Ferner wurde der Errichtung einer
Rutſchbahn im Bad zugeſtimmt.

Kinderfeſt des Männer-Geſangvereins „Liedertafel“.
Mücheln. Recht harmoniſch verlief am Sonn

tag das vom Männer Geſangverein „Liedertafel“
vperanſtaltete n Am Nachmittag zogen diefreudeſtrahlenden Kinder nach dem e
Schützenhausgarten, wo das Feſt für die Kleinen
ſtattfänd. Hier wurde ihnen allerlei Kurzweil ge
boten: Adlerſchießen, Wurſtſchnappen uſw. Auch die
Großen vergnügken ſich beim Schieß- und Kegel
ſport. Den Abſchluß des Feſtes bildete ein Ball
am Abend.

„Raſch tritt der Tod
S Gröſt. Schweres Leid traf am Montagabend

die Familie des Landwirts Albin Lützken dorf
durch ein Unglück, das ein blühendes Menſchenleben
aus dem Kreiſe der Angehörigen riß. Die 20 Jahre
alte Tochter Elſe war auf dem Futterboden ge
weſen und glitt beim Zurückkommen auf der
teinernen Treppe ſo unglücklich aus, daß ſie e
ſtürzte und das Genick brach Der ſofort her
beigerufene Arzt konnte nur den bereits eingetretenen
Tod feſtſtellen. Der ſchwergeprüften Familie wird
allſeitig warme Teilnahme entgegengebracht.

Urlisten
für die Schöffen- Wahlen

(Titel- und Einlagebogen)
e

hält zum Preise von 10 Pfg. pro
Bogen vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg Kl. Ritterstraße 3

Rund um Querfurt
Schlußakt der Eingemeindung.

O Huerfurk. Mit Montag, dem 1. Juli, iſt nun
mehr auch die Landgemeinde Thaldorf durch Be
ſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums der Stadt
emeinde Querfurt eingegliedert worden, nachdemen die Gutsbezirke Weidenthalvon Kotze, mit Aus

nahme des Planes Nr. 585, und Weidenthal-Weidlich
am 1. Oktober 1928 und der Gutsbezirk Schloß Quer
furt am 1. Januar 1929 eingemeindet wurden. Seit
dem 1. Juli gibt es nun ein, wenn auch kleines Groß
Frrrſurt In den neueingegliederten Gebieten treten
mit dem genannten Zeitpunkt alle die für Querfurt
geltenden Polizeiverordnungen in Kraft
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Tempo der Zeit
regiſſeurs Riégo, das gleichzeitig ein halbes Hundert
edler Pferde in der Manege vereinigt. Aber auch die

Leiſtungen menſchlicher Geſchicklichkeit
bringen unerhörte Spitzen. Fabelhaft iſt das ſichere
Spiel der fliegenden Menſchen am ſchwingenden
Trapez hoch unter der Zirkuskuppel, an dem ſich auch
ein kleines, kaum ſchulpflichtiges Mädchen beteiligt,und die Späße des gletchfans mitarbeitenden
„Auguſt“ laſſen nicht die furchtbaren Schwierigkeiten
ahnen, die zur Vorbereitung ſolcher Luftnummern
nötig ſind. e bringen die exotiſchenVölkerſtämme in die Manege, in der glitzernden
Pracht einer indiſchen Revue, Schlangentänzerinnen
und unempfindliche Fakire, und den Fernen Oſten
zeigen Japaner und Chineſen als Gleichge
wichtskünſtler, die einfach einen ſechſten Sinn
vorausſetzen, der bei uns nur unvollkommen ent

wickelt erſcheint, hier aber ſchon von einem Knaben
virtuos beherrſcht wird. Wildverwegene Reitkunſt
zit das Volk der Tſcherkeſſen, bei denen auch

ie Frauen wie mit dem Pferderücken verwachſen
erſcheinen und an dem jagenden Tierkörper herüm-
klettern, als ob ſie ſich auf feſtem Boden befänden.
Rhythmus und Grazie bringen zwar nicht „tauſendſüße Beinchen“ in a reiche altige Programm, wohl

aber eine ganz erkleckliche Anzahl flotter
„Barum-Girls“,

die beſonders mit ihren großen Gummibällen viel
Jubel im Publikum hervorrufen.

Barum, der Zirkus im Tempo der Zeit, ein faſt
pauſenloſes Abrollen von ſpannenden, atemberauben
den Kunſtſtücken und unterhaltenden Szenen, ein
Programm, das den Beſuch wirklich eben
macht und nie bereuen läßt.

Beſuch der Provinzialdenkmalskommiſſion.
O Querfurk. Am Montag, dem 1. Juli, weilte die

Provinzialdenkmals kommiſſion der Provinz Sachſen in
unſerer Stadt, um die althiſtoriſchen Stätten einer Be
ſichtigung zu unterziehen. Die Führung durch die
Stadt. und die Burg lag in den bewährten Händen
des Vorſitzenden des Altertums und Verkehrsvereins,
des Verlagsbuchhändlers Jaeckel. Am Abend fand
dann noch eine Tagung ſtatt, an der auch Provinzial
konſervator Ohle teilnahm.

Das Ergebnis des Rotkreuztages.
O OQuerfurt. Der Rotkreuztag brachte in unſerem

engeren Querfurter Bezirk eine Nettoeinnahme von
849,42 RM. Davon wurden an das Rote Kreuz
268,82 RM. abgeführt, während ſich in den Reſt die
Arbeits gemeinſchaft der Sanitätskolonnen und der
Vaterländiſche Frauenverein mit je 318,05 RM. teilte.
Dergt Gebern und Helfern ſei hiermit öffentlich
gedankt.

Sturz vom Fahrrad.
O OQuerfurt. Der Dachdeckermeiſter Ulrich von

hier kam in der Nähe der Kloſtermühle auf dem
Heimweg von ſeiner Arbeitsſtelle mit ſeinem Fahr
rad zu Sturz. Er erlitt eine leichte Gehirn
erſchütterung und eine Verſtauchung der linken Hand.
Der Verunglückte, der mehrere Stunden bewußtlos
war, wurde mit dem Krankenauto nach ſeiner Woh
nung geſchafft.

Fertiggeſtellte Wohnungen.
O Querfurk. Der im Frühling ſeitens der Stadt

vorgenommene Einbau von mehreren Wohnungen auf
dem der Stadt gehörigen Rötherſchen Gute iſt ſetzt be
endet und die erſtellten Wohnungen ſind auch ſchon
bezogen worden. Der von der Firma Ramftler in
der Kloſterſtraße begonnene Durchbau iſt vor kurzem
beendet und gereicht das neuzeitlich eingerichtete Ge
ſchäftsgebäude mit ſeinen weiten Schaufenſtern der
Straße und dem ſich anſchließenden Roßplatze zur
Zierde. Mit dem 1. Juli ſind die Ladenräumlichkeiten
in Betrieb genommen. Die Firma ſtellt nunmehr auch
eine größere Tankſtelle auf dem Roßplatze auf. Das
Einbauen des zweiten Tanks war inſolge des hohen
Grundwaſſerſtandes recht langwierig, Die Tanktſtelle
iſt mit Doppelpumpe verſehen und liegt dem Ge
ſchäftshauſe gegenüber.

Die Sbſterbuden ſtehen ſchon!
O Querfurk. Nachdem nun die Obſtverpachtungs

termine vorüber ſind, und die Reifezeit der Kirſchen
ihren Anfang genommen hat, ſind die Sbſter mit e
fliegenden Hbſterhäuschen erſchienen. An den Straßen
alleen und in den Plantagen ſtehen ſie im Mittelpunkte
geſchäftigen Lebens und Treibens für die nächſten
Wochen; denn hier hat die Kirſchenernte ihren Anfang
genommen.

Neue Mühle,
O. Niedereichſtädt. Dieſer Tage wurde die neue

elektriſche Mühle am Gaſthof in Betrieb genommen.
Sie iſt mit den modernſten Maſchinen ausgeſtattet.

Straßenpflaſterung. r
O. Niedereichſtädt. Unſere Hauptſtraße wird
etzt n und zwar augenblicklich von derer is zur Brücke über die „Schwarze Eiche“.
a die Straße in recht ſchlechtem Zuſtande war,

wird die Pflaſterung allſeitig ſehr begrüßt.

auf dem neuen Friedhof ein Brunnen an elegt. Jn
mühſeliger Arbeit hat man einen 15 Meter tiefen
Brunnenſchacht n und einen Waſſerſtand von
3 Meter erreicht. ls man nun die Rohre ver
ſenken wollte, entdeckte man, daß der Schacht durch
Steine verſtopft war. Alle aufgewandte Mühe war
umſonſt. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen
Racheakt eines Arbeiters.

Reichsjugendwettkämpfe und Verfaſſungsfeier.

O Obhauſen. Die Reichsjugendwettkämpfe der
Weidatalgruppe findet in der üblichen Weiſe in
dieſem Jahr am 28. Juli in Obhauſen ſtatt. Da
mit verbunden ſoll eine Verfaſſungsféier werden.

Zum Motorradunfall bei Niederſchmon.
O Niederſchmon. Zu dem Motvorradunglück, von

dem wir kürzlich berichteten, erfahren wir, daß das
h Auto höchſt wahrſcheinlich nicht ſchuld an der
dolliſion war. Der von Spielberg kommende

Motorradfahrer iſt vor Verwirrung über einen Erd
haufen in den Straßengraben gefahren. Der Ver
unglückte iſt ſchon wiederhergeſtellt. d

SüdweſtafrikaVortrag.
O. Niederſchmon. Am Sonnabend hatte die

Schule zu einem Vortragsabend für unſere Ausland-
deutſchen eingeladen. Muſikaliſche Darbietungen des
Geſangvereins und der Schulkinder umrahmten
einen Lichtbildervortrag über das ehemalige Deutſch
Südweſtafrika. Leider verhält ſich ein großer Teil
der Landbevölkerung zu den Jdeen des Vereins
immer noch anteillos.

Erfroxene Kirſchbäume.
O Niederſchmon. Bei der Verpachtung der

parzellierten Gemeindekirſchen, bei der von den Ein
wohnern beinahe Liebhaberpreiſe bezahlt wurden,
wurde eine große Anzahl dürrer Kirſchbäume,
Opfer der Kälte, verkauft.

Blutiger Wortwechſel.
O Obhauſen. Der Verwalter und ein Arbeiter

des Johanniſchen Ritterguts ſahen in einem Erbſen
felde einen Arbeiter aus Döcklitz, der den Hamſter
fang ausübte und dabei natürlich Flurſchaden an
richtete. Als ihm geheißen wurde, das Feld zu ver
laſſen, kam es zu einem Wortwechſel, der in Tät
lichkeiten ausartete. Dabei wurde der Arbeiter aus
Döcklitz durch einen Stich ſeines eigenen Meſſers
in der Seite ſchwer verletzt. Er mußte abtrans
portiert werden und liegt ſchwer. danieder. Die
en Unterſuchung muß erſt die Schuldfrage

öſen.

Für Ruhebedürftige.

O Schraplau. Jn aller Stille hat die Stadtverwal-
tung ein gutes Werk geſchaffen. An verſchiedenen
Stellen ſind Bänke aufgeſtellt worden. Nach des Tages
Laſt und Mühen wird mancher hier ein Stündchen Er
holung finden.

Gegen die Kriegsſchuldlüge.
O Oberröblingen. Ein Trauergottesdienſt fand aus

Anlaß der vor zehn Jahren erzwungenen Unterzeich
nung des Friedensvertrages von Verſailles am Freitag
abend in der evangeliſchen Kirche ſtatt. Um 15 Uhr,
der Stunde der Unterzeichnung, erklang eine Stunde
lang Trauergeläute. Vom Turme wehfe die umflorte
Kirchenfahne. Zum Abendgottesdienſt war die Kirche
gut beſucht. Der gemiſchtchörige Geſangverein „Har
monie“ unter Leitung von Organiſt Röhrborn ver
ſchönte die liturgiſch reich ausgeſtaltete Feier durch
wirkungsvoll dargebotene Liedervorträge. Paſtor
Etzrodt hatte das Schriftwort 2. Korinther 4, 8 und 9
zum Leitſtern der Trauerſtunde gewählt. Mit der
Verleſung der Erklärung des Deutſch- Evangeliſchen
Kirchenausſchuſſes beendigte er ſeine Kanzelrede. Zu
verſichtlich erklang als Schlußgeſang der Vers: „Der
ſich iſt noch und nimmer nicht von ſeinem Volk ge

ieden.“

Sängerfeſt des Gaues „Mansfelder See“.
O. Ankerröblingen. Jn den Mittagsſtunden des

Sonntag trafen ſämtliche 17 Gauvereine in großer
Stärke ein. Der große Garten des Gaſthofes „Zum
Hufeiſen“ faßte die Zahl der Teilnehmer und Gäſte
nicht. Der Vertreter des Sängerbundes An der Saale,
Sangesbruder Max Schultze, war mit dem neuen Bun
desbanner erſchienen. Der Gauvporſitzende, Lehrer
Schweingel, Dornſtedt, mahnte im Gedenken an den
verſtorbenen Bundesvorſitzenden Grüttner zu gleicher
Sängertreue. Sangesbruder Schultze, der die Grüße
des Bundes übermittelte, betonte, daß der Gau „Mans
felder See“ in den ſieben Jahren ſeines Beſtehens an
äußerer Stärke und innerer Leiſtungsfähigkeit eine
ſeltene Aufwärtsbewegung zu verzeichnen habe. Recht
wirkungsvoll waren die dargebrachten Maſſenchöre.
Nach kurzem Umzug durch den Ort fanden auf dem
al die Geſangsvorträge der einzelnen Vereine
tatt, die nicht allein von fleißiger Arbeit und teilweiſe
feinem muſikaliſchen Empfinden, ſondern auch ganz be
ſonders von der herrſchenden Sangesfreudigkeit und
Begeiſterung fürs deutſche Lied Zeugnis ablegten. Die
ganze Veranſtaltung war vom ſchönſten Wetter be
günſtigt.

Aus dem Unſtruttal.
Wochenmarkt.

O Freyburg. Auf dem Wochenmarkte koſteten:
Schweine 80--90 M., Butter, Stück 1 M., Eier Stück
12 Pf., Käſe 2 Stück 25 Pf., Matz Pfund 30 Pf., Salat
2 Stück 15 Pf., Zwiebeln Bund 10 Pf., Möhren Bund
10 Pf., Spargel Pfund 75 Pf., Schoten Pfund 25 Pf.,
Kirſchen Pfund 40 Pf.

Lebensüberdruß.
O Gleina. In den Vormittagsſtunden des Mon

tag wollte der Geſchirrführer W. ſeinem Leben ein
Ende machen, indem er ſich auf dem Boden ſeines
Hauſes am Bettpfoſten aufgehängt hatte. Das
eigene, faſt 3 jährige Mädchen hakte ihn gefunden
und die Mutter benachrichtigt, welche ſofort Nach
barn holte, die ihn losbanden und ins Leben zurück
brachten.

60 Jahre Kriegerverein.
O Baumersroda. Der Kriegerverein Baumers

roda beging am Sonntag unter lebhafter Beteili
ung der ganzen Bevölkerung ſein 60. Stiftungsfeſt,in Ereignis war der Feſtzug durch die rechnet

geſchmückte Ortſchaft zum Denkmal, wo Anſprachen
gehalten wurden, und von dort zum Feſtplatz.

Weißenfels und Umgebung.
S

129 Wohnungen für Leung-Angeſtellte.
A Weißenfels. Die Verhandlungen zwiſchen der

Gemeinnützigen Wohnungsbaugeſellſchaft der Angeſtelltenpenſionskaſſe des Ammoniak-
werks Merſeburg und dem Magiſtrat der Stadt
Weißenfels ſind nunmehr zu einem Abſchluß gekommen.
Die Stadt e ſtellt ein Gelände an der Tage
werbener Straße Heuweg--Roßbacher Straße, alſo im
Norden der Stadt, koſtenlos zur Verfügung und wird
außerdem noch finanziell zur Zinsverbilligung bei
tragen. Jnsgeſamt ſollen 129 Wohnungen gebaut
werden. Die Bauarbeiten werden in Kürze beginnen.

h
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Das Säuglingsheim des Kreiſes Querfurt
—rsch. Daucha, 2. Juli.

Das Säuglingsheim des Kreiſes Querfurt geht
n Vollendung entgegen. Von den Höhen des

uſtruttales, in unmittelbarer Nähe des belebenden
Waldes, blickt der nun fertiggeſtellte Rohbau hinab
auf das trauliche Städtchen Laucha. Eine ſtim
arungsvolle, geſunde, luſtige und ſtaubfreie Umgebung
bilden den überragenden Wert des neuen, aus
wziglem Verſtehen heraus entſtehenden Baues.

Grundſteinlegung und Richtfeſt wurden am
Montag gleichgeitig gefeiert. Es iſt nicht alltäglich,
daß die beiden Markſteine in der Baugeſchichte eines
er Baues zu gleicher Zeit begangen werden. Jn

ieſem Falle hat man es auch nur getan, um dem
erkrankten Kreisbaurat Zſcheyge die Möglichkeit
u bieten, an dem Akt teilzunehmen. Leider hat ſich
as nicht verwirklichen laſſen. So wurden mit ihm

telegraphiſche Grüße gewechſeblt.

Trotz der Ungunſt des Wetters waren doch eine
große Anzahl von geladenen Gäſten zur Feier er
ſchienen. Lauchas Stadtoberhaupt,

Bürgermeiſter Lubbkoll,
ergriff zunächſt das Wort. Er begrüßte namens der
Stadt Laucha die Erſchienenen und entbot ihnen
er illkommen, insbeſondere dem Kreischef,

andrat Dr. Wandersleb.
Die Stadt Laucha habe am heutigen Tage Anlaß

r Freude, aber auch die Pflicht zur Dankbarkeit.
eſonders dankbar ſei e dem derzeitigen Landrat,

der ſtets großes Intereſſe der Stadt Läucha gezeigt
z beſonders, als er es für die Errichtung des
Kreisſäuglingsheimes beſtimmte. Laucha habe ſeit
an danach geſtrebt, aus dem jahrzehntelangen
Beharrungszuſtand des Kleinſtadtlebens herauszu
kommen und ſei deshalb nun beſonders erfreut dar
über, daß ihm als erſter der Heimatkreis durch den
Bau dieſes ſchönen Heimes die eime Richtung für
die e er Lauchas gewieſen hat.
Die Vertreter der Stadt haben nicht gezaudert, als
es ſich darum handelte, die beſonderen Leiſtungen
für das Heim, den Waſſer und Lichtanſchluß, zu
übernehmen. Bange Sorge verurſachte ihnen dieWaſſerſuche, die bei der Bee des Baugrund
ſtücks beſonders ſchwierig erſcheinen mußte, zu guter
Letzt aber doch glücklich gelöſt werden konnte.
Lauchas zentrale Waſſerverſorgung ſei hier aus der
e oben worden. Das mache es auch erklär
lich, es im ſonſt immer guten Verhältnis vom
Kreis zur Stadt und umgekehrt nicht erſpart bleiben
konnte, hin und wieder einen Stein vom Wege ge
meinſamer Ziele hinwegräumen zu müſſen. Es
konnte bei den Beſonderheiten der Kleinſtadt nicht
alles glatt gehen, weil der unerwartet günſtige
Waſſerfund zu Beſchlüſſen auf weitere Sicht gerade
zu herausforderte und dafür, beſonders auch für die
Mehrausgaben, in der Kleinſtadt in ſehr mühſamer
Arbeit erſt Verſtändnis geſucht werden mußte.
Heute ſeien Kreis und Stadt ihrem Ziele ein gut
Stück nähergerückt. Jn abſehbarer Zeit werde hier
in dieſem herrlich gelegenen Säuglingsheim ſoziale
Not und ſoziales Elend gelindert werden, es wird
aber hoffentlich die Zeit auch nicht mehr fern ſein,
wo das Waſſer aus dem Tiefbrunnen vor dem Heim
den Berg hinunterläuft, um der Stadt Lauchga einen

e e Kulturfortſchritt zu bringen. Der Redner
chlöß ſeine Ausführungen mit dem Wunſch, daß aus

Heim und ſeiner Umgebung reicher Segen
auf Kreis und Stadt ausſtrahlen möge.

Weiße Wand

„Sein Hund.“ „Der Komödianten
prinz.“

Filme, in denen Tiere mit beſtem Erfolge die Titel
rolle beſtreiten beiſpielsweiſe der deutſche Schäfer
hund Rin-Tin oder das Pferd „Silberhengſt“), ſind
immer gern geſehene Bildſtreifen. „Sein Hund“,
der jetzt in den Kammerlichtſpielen läuft, ge
hört gleichfalls zu dieſer Gattkung. Hier iſt es ein
mamenloſer kluger Hühnerhund, der gegen feinen
neuen Herrn eine tiefe Anhänglichkeit empfindet und
geradezu beſtimmend in den Lebenslauf dieſes weltenden und verſchloſſenen Farmers eingreift. Mehr

mals wird er dieſem zum Lebensretter. Auch film-
techniſch weiſt der Bildſtreifen Beachtenswertes auf,
enthält vor allem eine ganze Reihe allerliebſter Tier
idylle und netter Naturaufnahmen. „Der
Komödiantenprinz“ iſt eine ziemlich an den
Haaren herbeigezogene, deswegen aber nicht ſchlechte,
wielmehr luſtige Vagabundengeſchichte. Ein gefundener
Garderobenkoffer gibt zwei vagabundierenden Komö
Ddianten Gelegenheit, ſich als Prinz und Gräfin zu ge
ſtalten, das Ergebnis iſt natürlich, daß ſie in eine
heikle Situation nach der anderen verwickelt werden
ſehr zum Gaudium des Filmbeſchauers das Ende
ſieht ſie wieder als Globetrotter der Landſtraße.
Zwei andere, nicht ganz neue Grotesken, ergänzen und
vBeſchließen das laufende Programm.

Gerichtsverhandlungen

Zu dem Beleidigungsprozeß Finanz-
amt-Quatuvr

wird uns vom Vorſteher des hieſigen Finanzamtes mit
eteilt:5 Der Tenor des Urteils vom 23. März 1929 lautete:

„Die Berufung der vier Nebenkläger wird auf ihre
Koſten verworfen.

Auf die Berufung des Angeklagten wird das ange
fochtene Urteil, ſoweit Verurteilung erfolgt iſt, abge
ändert. Der Angeklagte iſt der Beleidigüng in zwei
Fällen ſchuldig und wird deshalb, unter Belaſtung mit
den diesbezüglichen Koſten des Verfahrens, zu einer
Geldſtrafe von 1000 M., hilfsweiſe 20 Tagen Gefängnis
verurteilt; im übrigen wird das Verfäahren eingeſtellt;
inſoweit fallen die Koſten des Verfahrens der Staats
kaſſe zur Laſt.“

Jn dem angefochtenen Urteil vom 4. November 1926
hatte das Erweiterte Schöffengericht in Halle den Ange
klagten wegen Beleidigung von fünf verſchiedenen Be
amten zu einer Geldſtrafe von fünfmal 200 M. ver
urteilt. Die Strafkammer hatte dagegen, ſoweit es an
einem Strafantrag fehlte oder die Fälle nicht Gegen
ſtand von Anklage und Eröffnungsbeſchluß geworden
waren, das Verfahren einſtellen müſſen, aber für die
beiden verbleibenden Fälle eine Geldſtrafe von 400 M.
und 600 M., zuſammen von 1000 M., verhängt.

Die von dem Angeklagten gegen das Urteil der
Strafkammer des Landgerichts Halle vom 23. März
1929 eingelegte Reviſion hat der Erſte Strafſenat des
Reichsgerichts in Leipzig in der Sitzung vom 28. Juni
1929 dem Antrage des Reichsanwalts entſprechend
koſtenpflichtig verworfen. Es bleibt bei den beiden
Geldſtrafen von 400 M. (evtl. 8 Tagen Gefängnis) und
500 M. (evtl. 12 Tagen Gefängnis).

Grundſteinlegung und Richtfeſt.
Landrat Dr. Wandersleb

ergriff dann das Wort und wandte ſich an ſeine Mit
arbeiter in den Kreiskörperſchaften und Kreiskommiſ
ſionen, der ſtädtiſchen Körperſchaften und der Verwal
tung der Stadt Laucha, der Kreisverwaltung und der
Preſſe. Mit dem herzlichen Dank an alle Erſchienenen
für das bisher bewieſene Intereſſe verband er die Bitte,
auch weiterhin uns mit Rat und Tat bei dem Ausbau
und der Ausgeſtaltung des Heimes zu helfen. Es
werde noch geraume Zeit dauern, bis der Bau fertig
geſtellt iſt und ſeinem Zweck übergeben werden kann,
jedes unterſtützende Wort und jede helfende Hand ſeien
willkommen

Der Redner führte dann weiter güs: Der Herr
Bürgermeiſter der Stadt Laucha hat in ſo überaus
freundlichen Worten dem Kreiſe dafür gedankt, daß er
das Kreisſäuglingsheim hier in der Flur der Stadt
Laucha errichtet und ſo erfreulich lebhaft dem Gefühle
der Verbundenheit der Stadt Laucha mit dem Kreiſe
Huerfurt Ausdruck gegeben, daß ich gern Gelegenheit
nehme, ſeitens des Kreiſes der Stadt Laucha zu danken
für die beſondere Förderung des Baues und von mei-
ner Seite nachdrücklich beſtätigen möchte, daß die Kreis
verwaltung großen Wert darauf legt, das freundſchaft
liche Zuſammengehörigkeitsgefühl mit der Stadt Laucha
auch künftig zu erhalten. Es war mir eine große Freude,
daß ſich die Kreiskörperſchaften entſchloſſen, an Stelle
des früheren Planes, das Heim in Verbindung mit
anderen ſozialen Einrichtungen außerhalb des Kreiſes
zu errichten, das Kreisſäuglingsheim nunmehr doch
innerhalb des Kreiſes hier bei Laucha zu bauen.

Wenn damit gleichzeitig, wie der Herr Bürger-
meiſter angedeutet hat, die Grundlage für die ſpätere
Anlage einer zentralen Waſſerverſorgung von Laucha
durch die Erſchließung des hier im Gelände ſo ſchwer
zu beſchaffenden guten und reichlichen Waſſers gegeben
wird, ſo ſollte mich das ganz beſonders freuen. Die
lebendige Verbindung, die das Heim mit der Stadt
Laucha haben ſoll, würde damit ſinnfällig zum Aus
druck kommen, vor allem aber für Laucha ein Werk ge
ſchaffen, das von dauernder großer Bedeutung ſein
würde.

Die Lage des Heimes außerhalb der Stadt erſchien
uns anfänglich nicht unbedenklich. Nachdem uns aber
die bedeutendſten Sachverſtändigen, beſonders die
Herren von der Reichsanſtalt für die Bekämpfung der
Säuglingsſterblichkeit in Berlin dankbar gedenke ich
hier der Beratung durch Herrn Dr. Schur erklärt
haben, daß die Lage des Heimes an dieſer Stelle eine
geradezu ideale ſei und die Stadt Laucha die Vorſorge
für dauernde bequeme und billige Verbindung mit der
Stadt übernommen hat, glaubten wir, die Bedenken
fallen laſſen zu dürfen.

Gern hätte ich Sie alle zu einer Feier der Grund
ſteinlegung ſchon vor längeren Wochen eingeladen.
Wiederholte Erkrankung des Schöpfers der Pläne für
dieſes Haus, des Herrn Kreisbauräts Zſcheyge, hat
dies verhindert. Wir wollten aber nicht davon abſehen,
nunmehr bei Gelegenheit des Richtfeſtes den Grund
ſtein, für den der Platz noch freigehalten worden iſt,
einzumauern und in ihn hinein eine Kapſel mit der
Urkunde über die Geſchichte und den Zweck des Baues
zu legen. Die Urkunde hat folgenden Jnhalt:

Am 1. Juli 1929, als im Deutſchen Reich Paul
von Hindenburg Reichspräſident, Dr. Otto Braun
preußiſcher Miniſterpräſident, Dr. Heinrich Waentig
Oberpräſident der Provinz Sachſen, Walther
Grützner Regierungspräſident des Regierungs
bezirks Merſeburg, Dr. Hermann Wandersleb
Landrat des Kreiſes Querfurt und Paul Lubkoll

Ter gere,
Schafft Spielplätze!

Die Freie TuSpWV. Röſſen
hielt auf Einladung von Intereſſenten eine Beſpre
chung ab mit dem Erfolg, daß eine Frauen und
Mädchengruppe gegründet wurde. Die Turn
ſtunde für dieſe Gruppe wird jeden Dienstag von 20
bis 22 Uhr bei Eißner ſtattfinden.

Nachdem am Sonntag einige Mitglieder des Ver
eins, ohne Training, in überraſchend guter Form gegen
Kaynga geſpielt haben (5: wird auf dringenden
Wunſch der Mitglieder mit dem Handballſpiel begonnen
werden. Es findet heute abend bei Eißner eine
Spielerbeſprechung ſtatt, an der ſich Intereſſenten be
teiligen können.

Bei dem großen Zuſpruch, den das Handballſpiel
findet, ſei an die zuſtändigen Stellen des Zweckverban
des die Bitte gerichtet, für einen proviſoriſchen Platz
baldigſt Sorge zu tragen.

Platzweihe des Arbeiterturnvereins
Altranſtkädt.

Am Sonntag konnte der Arbeiterturnverein ſeinen
neuen Platz einweihen. Eine Anlage iſt geſchaffen
worden, die den geſtellten Anſprüchen genügt. Der
Tag der Einweihung wurde ſchon am Sonnabend
durch ſportliche Wettkämpfe der Kinder eingeleitet.
Zwei Raffballſpiele zwiſchen Freie Turner Zeitz II und
Altranſtädt II, das 5:7 für Altranſtädt endete, und
zwiſchen Dölzig II und Altranſtädt III, das Altran-
ſtädt mit 5:.4 gewann, folgten. Am Sonntagvormittag
kam ein Raffballſpiel der Jugend zwiſchen Jena
Zwätzen und Altranſtädt zum Austrag. Das Spiel
ging für Altranſtädt mit 7:6 verloren. Um 16 Uhr
begannen nach der Weiherede die ſportlichen Wett
kämpfe. U. al kamen die 4X100-Meter-Staffeln der
Jugend und Sportlerinnen zum Austrag. Bei der
Jugend lief Vorwärts Leipzig-Süd in 48,8 Sekunden
und bei den Sportlerinnen LeipzigOſt in 56 Sekunden.
Beim 60MeterHürdenlauf der Sportler ſiegte Nau-
mann, LeipzigOſt, in 9:.1 Sekundel! Zum Schluß kam
noch ein Fauſtball- und Raffballſpiel zum Austrag.
Jm Fauſtballſpiel ſiegte Miltis gegen Altranſtädt
mit 72:63. Das Raffballſpiel war einer der ſpannend
ſten Kämpfe des Tages. Hier kämpfte Altranſtädt J
gegen Freie Turner Zeitz J. Altranſtädt gewann das
Spiel dank beſſerer Torhüterleiſtungen mit 8:7.

Lammers läuft 50 Meter in 5,3 Sek.
Das Jubiläumsfeſt des MTV. München 1879

brachte den Fechtwettkampf zwiſchen den drei beteilig
ten Vereinen Hamburger Turnerſchaft von 1816, der
Berliner Turnerſchaft und dem Veranſtalter. überlegen
mit 35 Siegen und einer Niederlage gewannen die
Münchener drei Kämpfe auf Florett und Säbel.

Am Sonntag kamen dann die leichtathletiſchen Wett
kämpfe zum Austrag, deren ſpannendſter der Drei
kampf zwiſchen den Turnermeiſtern Lammers, Nobel
und Feiſtel war. Nach amtlicher Mitteilung der DT.

ſiegte der Oldenburger, der alle drei Wettbewerbe ge

Bürgermeiſter der Stadt Laucha a. d. U. war, iſt der
Grundſtein dieſes Säuglingsheims des Kreiſes
Querfurt bei Laucha a. d. U. eingemauert worden.

Die Errichtung dieſes Säuglingsheimes wurde
durch den Kreistag des Kreiſes Querfurt am
30. April 1928 einſtimmig beſchloſſen. Jn früheren
Jahren war daran gedacht worden, das Heim an
einer Stelle außerhalb des Kreiſes (Harz, Thü
ringen, Köſen) einzurichten. Jn der Erwägung,
daß der Zweck des Heimes bei Errichtung im Kreiſe
ſelbſt beſſer erfüllt werden kann, wird das Heim
nunmehr in der zum Kreiſe Querfurt gehörigen
Stadt Laucha a. d. U. errichtet.

Das Säuglingsheim hat den Zweck, etwa 30
hilfsbedürftige Säuglinge aus dem Kreiſe Quer
ſurt aufzunehmen, für die keine anderweite gute
Unterkunft und ſachgemäße Pflege vorhanden iſt.
Ferner beſteht die Möglichkeit, 5 Mütter im Heim
unterzubringen. Das Perſonal wird vorausſichtlich
aus 1 Oberſchweſter, 3 Schweſtern und 8 bis 10
Hilfspflegerinnen beſtehen. Das Heim ſoll damit
gleichzeitig der Ausbildung von Säuglingspflege
rinnen dienen.

Der Plan des Hauſes iſt entworfen vom Kreis
baurat Zſcheyge, er führt auch die Leitung des
Baues. Beraten hat uns Medizinalrat Dr. Winter,
ferner neben anderen Sachverſtändigen beſonders
Dr. Schur von der Reichsanſtalt zur Bekämpfung
der Säuglingsſterblichkeit in Berlin.

Die Koſten für das Säuglingsheim und ſeine
Einrichtung werden über 200 000 RM. betragen.

Die Stadt Laucha hat Grund und Boden koſtenlos
zur Verfügung geſtellt.

Möge das Heim Segen ſtiften und Friede und
Freude in ihm herrſchen!

(Unterſchriften.)
Außer dieſer Urkunde wurden einige Silbermünzen

in die Kapſel eingefügt. Auch eine Reihe von Zeitun
gen aus dem Kreiſe Querfurt, ſowie einige Nummern
des „Merſeburger Korreſpondent“ als eines im Un
ſtruttal viel geleſenen Blattes, wurden beigelegt und
eingemauert.

Nun folgten die üblichen
Hammerſchläge.

Als erſter vollzog dieſe Landrat Dr. Wandersleb
mit den Schlußworten der Errichtungsurkunde: „Möge
dies Heim Segen ſtiften und Frieden und Freude in
ihm walten!“

Bürgermeiſter Lubkoll prägte die Worte: „Laßt
uns den Kindern leben!“

Frau von Helldorff. „Gott ſchütze dieſes Heim,
Gott ſegne dieſes Haus, viel Segen geh hinein, Un
heil bleibe d'raus!“

Frau Landrat Dr. Wandersleb: „Helles Licht, ge
ſunde Luft, kräftiges Leben erfülle das Haus!“

Kreifürſorgeſchweſter Poppendieck: „Willſt du, daß
wir mit hinein, in das Haus dich bauen, laß es dir ge
fallen, Stein, daß wir dich behauen.“

Baumeiſter Madlung: „Feſt ſoll es ſein, wie dieſer
Stein, das Haus, das wir erbauen; als ein Symbol
für Volkes Wohl, wird es zum Tal hinſchauen.“

Damit war die eigentliche Feier der Grundſtein
legung beendet. Jn Kraftwagen wurden die Teilneh
mer nach dem „Ratskeller“ gebracht, wo ſie ein gedeck
ter Tiſch erwartete. Verſchiedene Toaſte auf das be
gonnene Werk, den Kreis Huerfurt, die Stadt Laucha
ſowie auf das Gewerbe wurden ausgebracht und in an
geregter Stimmung der für die Geſchichte Lauchas be
deutungsvolle Tag beſchloſſen.

ort, Gpäiel
winnen konnte. Die 50 Meter legte er in 5,3 Sek.
zurück, über 100 Meter erreichte er 10,8 und über
200 Meter 22,1.

Auch der MTV. Merſeburg
beim 3. Spiel- und Sportfeſt in Weimar erfolgreich

Außer den bereits geſtern berichteten Erfolgen der
Röſſener Turner ſowie des Fechters Daglio von der
Turneriſchen Vereinigung Merſeburg, konnten auch
Vertreter des hieſigen MännerTurnvereins gute Er
folge erzielen. Die Turnerin Hildegard Kaßler
erzielte im Speerwerfen mit 27,10 Meter den
2. Platz hinter der neuen Kreismeiſterin Köhler, Zeitz,
mit 28,75 Meter. Jugendturner Bruno Zimmer
mann belegte im Dreikampf für Jugendturner mit
56 Punkten den 13. Platz. Jm Einzelkampf Hoch
ſprung für Jugendturner erzielte e mee
1,55 Meter, während die zur uszeichnung
kommenden Sieger eine Sprunghöhe von 1,60 Meter
aufzuweiſen hatken. Der gut veranlagte Turner
Fritz Mektin wurde durch eine Fehlentſcheidung im
äthletiſchen Ringen um den wohlverdienten 2. Sieg
gebracht. Durch Anwendung eines verbotenen Griffes,
Anwendung des Aushebers aus dem Stand, mußte
ſich der junge Ringer ſeinem Gegner beugen.

Halle Leipzig 8156 8030.
Der am Sonntag im hieſigen Keglerheim aus

getragene Kampf dieſer beiden Mannſchaften brachte
für den großen Teil eine arge Enttäuſchung, denn
die Reſultate ſtehen in keinem Verhältnis zu den
ſonſt guten Leiſtungen dieſer Kegler. Die Hallenfer
übernahmen ſofort die Führung, die ſie auch bis zum
Schluß behielten, und ſiegten mit 126 Holz. Beſter
von Halle wurde Roſenbach mit 1068, von Leipzig
Schulze mit 1066 Holz. Während von der halli
ſchen Mannſchaft nur ein Kegler unterm Durch
ſchnitt blieb, hatte die Leipziger deren vier aufzu
weiſen. Von jeder Mannſchaft (8 Mann) wurden
je Kegler 200 Kugeln, mit viermaligem Bahnwechſel,
zum Abſchub gebracht.

Kegelsport

Fubßball

Neumarks knapper 2:1- Sieg über Beunga.

Mit einer großen überraſchung endete dieſes Spiel
der 1. Zwiſchenrunde. Der Sieger, der hart um den
Erfolg ringen mußte, konnte nur durch einen Elfmeter
das Spiel für ſich entſcheiden. Allerdings fehlten bei
Neumark Strempel und Maikath. Der Kampf begann
ſehr lebhaft. Neumark konnte durch ſeinen Mittel
läufer in Führung gehen. Nach der Pauſe konnte
Beunga endlich nach einer längeren Druckperiode den
Ausgleich erzielen. Die wahrſcheinliche Spielver
längerung unkerblieb, da Neumark durch Handelfmeter
billig kurz vor Schluß zu dem Siegestreffer kam.

Haymann,

Das Gaumeiſterſchaftsendſpiel
zwiſchen Wacker und Boruſſia

findet nunmehr beſtimmt am Sonnabend, 6. Juli,
auf dem Hser Platz in Halle ſtatt. Die Boruſſen
konnten am Sonntag nur ein Unentſchieden (4: 9)
en die 1b-klaſſigen Sportbrüder heraus

olen.
Lauchſtädt T SpV. Langenbogen I 8 1.

Die Lauchſtädter waren im Feldſpiel klar über
legen. Halbzeit 3 1.

Handball DSB.

Lauchſtädt I PolVfL. Weißenfels Reſ. 2:5.
Die Lauchſtädter boten, wie ſchon in den letzten

Spielen, eine ſchwache Leiſtung und verſcherzten der
durch verſtändnisloſes Stürmerſpiel einen möglichen
Sieg. Die Gäſte dagegen waren in ihren Aktionen
glücklicher.

Letehitathleiſte

Die Waldlaufmeiſterſchaft in Merſe
vburg.

Zu unſerer geſtrigen Meldung über die Austragungs
wahl der Mitteldeutſchen Athletikmeiſterſchaften erfah
ren wir noch, daß die Durchführung der Mitteldeutſchen
Waldlaufmeiſterſchaft 1930 vom VMBV. auf Antrag
dem Vf L. Merſeburg übertragen worden iſt. Sie
kommt in Merſeburg auf dem von den Gaufrühjahrs
und Herbſtwaldläufen bekannten Waldgelände (Faſa
nerie uſw.) zum Austrag.

Dem Antrag uſeres Sportv. von 99, ihm für
das nächſte Jahr die Mitteldeutſchen Athletikmeiſter
ſchaften für Frauen zu übertragen, könnte leider nicht
ſtattgegeben werden, da die Verbandsmeiſterſchaften
1930, wie bereits mitgeteilt, wieder geſchloſſen und
zwar in Leipzig, durchgeführt werden ſollen.

„Rund um das Leunawerk“
am 1. September.

Der Bund Deutſcher Radfahrer Be
zirk Merſeburg Mücheln hält am kommen
den Sonnabend im Gaſthaus Eißner, Leung, eine
Bezirksverſammlung ab, der mit Rückſicht auf die
noch bevorſtehenden großen Veranſtaltungen 14 Juli
Gauwanderfahrt nach Neu-Röſſen, 11. Auguſt
Zuverläſſigkeitsfahrt (100 Kilometer), ſo
wie am 1. September Ründ um das Leuna-
werk, beſondere Bedeutung zukommt.

Radsport

Kraftsport

Haymann zieht ſich zurück.
Der Deutſche Meiſter im Schwergewichtsboxen, Lud

wig Haymann, München, will ſich von der Kampflauf
bahn zurückziehen. Er beabſichtigt, in München ſeine
Boxſchule weiterzuführen. Haymann hat ein ziemliches
Vermögen erſpart und ſoll jetzt noch geerbt haben.

früher Student der Nationalökonomie,
Heutſcher Meiſter im Kugelſtoßen und ſpäter Amateur
meiſter im Voxen, war immer ein ungemein ſym
pathiſcher Sportler. Er hatte die Vorausſetzungen für
einen ganz großen Champion, aber es fehlte ihm das
Temperament, das Feuer, alles, was der Amerikaner
„colour“ nennt und wofür „Farbe“ keine ganz aus
reichende Uberſetzung gibt. Er riß die Menge nicht mit,
er wirkte oft langweilig in ſeiner Kampfführung, aber
er war immer tapfer, geſchickt, klug und vorbildlich fair.
Mit Haymann ſcheidet einer der ernſteſten Sportsleute
aus den Reihen unſerer Profeſſionals, ein Sportsmaſin
und ein Gentleman. Er hat es mit Willenskraft und
Kopf weit gebrächt, er hätte es mit Glück und Tem
perament noch viel weiter bringen können. Er tat,
was er konnte.

Aus anderen Gründen will ſich der Deutſche
Fliegengewichtsmeiſter Schulz e, Mäagdeburg, zurück
ziehen. Trotz ſeines Meiſtertitels kann er als Boxer
bei weitem nicht einmal ſoviel verdienen, wie vorher
als Fenſterdekorateur, und das will er wieder werden.

erbinal. Neehr.

Saalegau.
Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

(Gerbindliche Mitteilung Nr. 1.) wo
I. Die Zuſchriftenadreſſe des Ausſchuſſes lautet ſofortW. Wenn le Merſeburger Straße Hat

weiſen wir darauf hin, daß die Sprechſtunde regelmäßig Mon

e e en e e en olgee SDie euwahlen des uſſese Oswald (96), Bormann. (PSV.), Burghardt
e Heſchluß der Tagung beginnen die Verbandsſpiele am

1929.e dem 7. Juli, werden folgende Verv Gep Zum eandsſpiele angeſetzt:e 282 1050 Uhr BlauWeiß III--PSV. III (Wa.);
Nr. 306: 11 Uhr 1910 Alsleben (99). g3. Wegen der für Erfurt und Weimar am 6. Juli vor

geſehenen Städteſpiele bitten wir auf unſere in laufender
5 e e e e e zu achten, da endgültiger

eſcheid noch nicht vorltegt.b Zum e dem 6. Juli, werden folgende Fauſt
allſpiele angeſetztS W e W n C. I Platz Merſeburg Schiedsr.

v. Dollen HalleHen e e Me. T; Platz Merſeburg; Schiedsr.
v. en (PSV. Halle);S 18.30 a a r I Platz Arktilleriekaſerne;iedsr. Füllgrav es Blau- Weiß. I PSV. I; Platz Artilleriekaſerne;
Schiedsr. Füllgraf (98). Os wald. Borman n.

Saalegau.
(Gerbindliche Mitteilung Nr. 1.)

Entſch. Spiel Nr. 12, 19 Uhr Wacker- Boruſſig. Schiedsrichteraus änderem Gau (Antragſteller: Wacker). Küſte
ein: 98 Halle. Platzbauender Verein Eintracht Halle.m Sonntag, dem 7. Juli 1 ch r Wage

eſ. (Else, Sportfr.). Porkal-2. Runde: Gruppe I: Spiel Nr. 23, 16 Uhr: Lettin
Nr. 25, 16 Uhr:

Gruppe III
in Halle). Gruppe IV: Spiel Nr.
gegen Sportbrüder (Richter, Gieb.).

2. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die platzbauenden
Vereine bei den Pokalſpielen zu kaſſieren n rechnung

am Montag nach dem Spiel mit dem Gaukaſſierer zu er
olgen.

3. Die 3. Pokalrunde findet am Sonntag, dem 14. Juli
Hier werden die Mannſchaften der J. Klaſſe mit rtſtatt. gepaart.4. Aufgehobene Entrechtungen ab 25. Juli 1929: Bennſtedt:

VfR.; Osmünde: Viktoria; Wettin: Sporkverein.
5. Verhandlungen am Montag, dem 8. Juli 1929. Nr.

20.15 Uhr: gegen Spieler Walter Maykath (Neumark); dazu der
Genannte und Vertreter von Neumark. 2, 20.45 Uhrerfolgt beſondere Ladung. Spiel Nr. 3, l Uhr: Einſpruch
ſchwarze Liſte, Erich Richter (früher Olympia). Dazu der Ge
nännte und Vertreter von Olympia. sv. Haußen. Großmann.
(Tereinsngebriehten

Sportverein Marathon. Wir weiſen unſere Mitglieder
fowie alle Freunde und Gönner unſerer I. Mannſchaft auf das
am Mittwoch dem 3. Juli 1929, 18.45 Uhr, im Stadion ſtatt
findende große Fußballtreffen unſerer J. Elf gegen die ſpiel
ſtarke J. Elf von TuR. Weißenfels (Pokalmeiſter) hin.

Der Sportausſchuß.Männer-Turnverein E. V. Spielabtetlung: Mittwoch, den 3. d. M., Verſammlung auf dem Turnplatz. Wegen
Aufſtellung der Mannſchaften für die Winterſpielreihe Und
Dresden iſt das Erſcheinen eines jeden Pflicht.

Der Spielwart.



Vom Weſen der Ehe
Frauengedanken über ein altes Thema

Pilatus breitete ſeine Hände aus und hob die
Achſeln „Was iſt Wahrheit?“ Seine Erfahrungen in
einer Zeit des allgemeinen Verfalls ließen ihn zweifeln,
ob es Wahrheit überhaupt noch gebe.

So möchte man, wenn man in der heutigen Zeit
ſeine Mitmenſchen, ihr Denken und Tun, vor allem
aber ihre Ehen anſieht, oftmals auch eine ſkeptiſche
Frage ſtellen „Was iſt Liebe Gibt es dergleichen
noch und gehört ſie zur heutigen Ehe? Faſt will es
ſcheinen. Nein! Die Ehe von heute iſt zu 99 Prozent
eine Jntereſſengemeinſchaft, eine „G. m. b. H.“. Viel
leicht ſpricht im günſtigeren Falle auch noch ein gewiſſes
gegenſeitiges Wohlgefallen mit; ebenſooft iſt aber die
Eheſchließung von heute nur ein gedankenloſes Zu
ſammenlaufen mit flüchtigem, ſchnell vergehendem
Sinnenrauſch. Die innere Verbindüng, das, was man
eben Liebe im eigentlichen Sinne nennt, fehlt, und ſo
kann naturgemäß das loſe und leichtfertig errichtete
Gebäude nicht lange beſtehen. Was es notdürftig und
äußerlich zuſammenhält, iſt irgendwelcher materielle
Vorteil fällt dieſer weg, ſo zerbricht auch alsbald die
Ehe, wie die unheimlich anſchwellende Flut von
Scheidungen täglich beweiſt.

Es wäre aber falſch, aus dieſen Erſcheinungen auf
die überflüſſigkeit oder Zweckloſigkeit der Ehe über
haupt zu ſchließen. Einen Kriſtalliſationspunkt für
unſere Lebensform brauchen wir, und dieſen bilden
für den Mann wie für die Frau letzten Endes doch die
Begriffe „Heim Familie alſo auch „Ehe“. Und
es kommt, um dieſe wieder zu einer wirklichen, auch
inneren Gemeinſchaft zu machen, nur darauf an, ſie
wieder mit einem anderen Geiſt zu erfüllen.

Nun ſoll damit durchaus nicht geſagt ſein, daß die
Ehen früherer Generationen immer vorbildlich waren.
Ehen ohne Liebe, nur aus Zweckmäßigkeitsgründen, hat
es zu allen Zeiten gegeben, und man beging früher
noch den Fehler dazu, den einen Teil, die Frau (oder
vielmehr das junge Mädchen) ſyſtematiſch in einen
roſenroten Nebel wirklichkeitsfremder Illuſionen zu
hüllen. Daß die Mädchen von heute klaräugiger und
auch meinetwegen „nüchterner“ denkend in die Ehe ein
gehen, kann für das gegenſeitige Einleben und Sich
aufdenAlltagEinſtellen nur von Nutzen ſein. Aber
in einem waren uns unſere Eltern und Voreltern doch
voraus, mag uns die Form ihrer Ehen und nament
lich die Stellung der Frau gegen das, was wir heute
gewohnt ſind, auch wenig verlockend erſcheinen.

Es war doch mehr von jenem Geiſt der Gegen
ſeitigkeit, der Gemeinſamkeit in ihnen,
der das eigentliche Weſen der Ehe aus
macht. Schöne Reden, verzwickte Seelenzuſtände
waren ihnen ziemlich fremd. Aber der eine wußte,
was der andere wollte, und faſt ohne Verſtändigung
durch Worte zogen ſie ſolchermaßen, wie man zu ſagen
pflegt, beide „am gleichen Strang“.

Hundertfach iſt mir gerade in den älteren und alten
Ehen dieſe Gemeinſamkeit des Wollens aufgefallen,
aus der alles andere: Rückſichtnahme, Anpaſſung,
Liebe, mit der Zeit von ſelber entſteht. Denn nichts
bindet ſo, nichts bringt Menſchen einander ſo nahe,
wie lange, treue, gemeinſame Arbeit am gleichen Werk.

Dies ſcheint mir der rechten Ehe eigentliches Weſen
zu ſein: Nicht Auseinanderſtreben und getrennte Wege
gehen, nein, Gemeinſamkeit des Wollens und
Kameradſchaftlichkeit! Wichtiger als das Rechen
exempel, ob bei einer Ehe „Vermögen und Titel“ oder
„ein Betrieb und eine Arbeitskraft oder wie die Be
ſtandteile der G. m. b. H. ſich ſonſt nennen mögen,
zuſammenkommen, iſt für beide Teile die Frage, ob
dieſe Ubereinſtimmung des Denkens vorhanden iſt und
der ehrliche Wille eines jeden, nicht nur zu empfangen,
ſondern auch zu geben.

Denn Liebe iſt nur Rauſch, Leidenſchaft, Begehren
das eigentliche Weſen der Liebe iſt: Geben. Geben

aber bedeutet, eigene Wünſche zurückzuſtellen zum
Wohle eines anderen, und dies wiederum iſt auch das
Weſen der Kameradſchaft!

Wo dieſe Grundlagen der Ehe als das Ausſchlag
en angeſehen werden, da wird das ſtille, warme

uchten der Liebe den gemeinſamen Weg durch ein
Menſchenalter erhellen, und zu dieſer Auffaſſung vom
Weſen der Ehe ſollten wir Mütter unſere Söhne und
Töchter erziehen!

Käthe Bruſtat-Schnedermann.
Das Heim der berufstätigen Frau

Ein Bedürfnis, aber leider noch eine Atopie.
Warum ſind eigentlich wir berufstätigen Frauen

dazu verdammt, ein ſo unerfreuliches Nomadenleben
zu führen? Das Kapitel „Wohnungſuche“ iſt vielleicht
eins der unerquicklichſten in unſerem Daſein. Wie
ſchwer, ja beinahe wie unmöglich iſt es, ein einiger
maßen behagliches Zimmer bei freundlichen, ſauberen
Leuten zu erſchwinglichem Preiſe zu finden! Entweder
ſtößt man bei dieſer Suche überhaupt auf Ablehnung
mit einem eiſigen: „Wir nehmen keine einzelnen
Damen“, oder die Vermieterin beaugenſcheinigt einen
mit deutlichem Mißtrauen und ſtellt als erſtes die Liſte
der Verbote auf: Kein Kochen mit Spiritus oder ähn
lichem, keine Wäſche im Hauſe (und wären es Strümpfe
in der Waſchſchüſſel), keine Anderung an Mobiliar und
Zimmerſchmuck (wodurch man eventuell dazu ver
dammt iſt, fremde „Hausgreuel“ zu betrachten und
eigene Kunſtgegenftände uſw. im Koffer zu verbergen).
Auch über die Zeit unſeres Nachhauſekommens, über
unſere Beſuche, unſeren Lebenszuſchnitt und noch
vieles andere gibt es Kritik und Vorſchriften, und im
günſtigſten Falle iſt man doch immer das „Nutzobjekt“,
das für ſein Wohnrecht und jeden kleinen Dienſt
kräftig bezahlen muß! Beſitzt man, vielleicht von den
Eltern her, eigene Möbel, ſo iſt die Sache noch
ſchwieriger. Ein leeres Zimmer zu finden, iſt ein
Preisrätſel, weil das Vermieten nicht genug einbringt.

Es gibt natürlich auch Ausnahmen, aber im all
gemeinen ſind dieſe ſehr, ſehr ſelten. Und doch iſt oft
das einzige, was der berufstätigen Frau an Lebens
freuden zu Gebote ſteht, das Bewußtſein, ein freund
liches und behagliches Heim zu beſitzen, dem ſie nach
der anſtrengenden Tagesarbeit zueilen und in dem ſie
ſich erholen und wohlfühlen kann.

Die verſchiedenen Berufsorganiſationen der Frauen
haben allerdings teilweiſe in größeren Städten bereits
Tagesheime für ihre Mitglieder geſchaffen, mit Leſe

Unkerhaltungs-, Verſammlungsrälmen und zum Teil
auch mit Bewirtung. Es bleibt aber immer noch die

Nokwendigkeit, abends ſein Schlafguartier wieder auf
zuſuchen, im Winter oft durch Regen, Schnee oder
Kälte Und wenn man keine Luſt zum Fortgehen hat,

ſich nicht wohl fühlt oder gar krank iſt, dann kommt
einen, während man ſeine unfreundlichen und unper
ſönlichen vier Wände betrachtet, oft der ganze Jammer

Wirtſchaftsgeld geben oder empfangen
Ein Wort über die Stellung der Tochter im Hauſe.

Von Alexa v. Saſſenberg.
Die Mutter erwachſener Töchter hat ihr Lebenswerk

vollendet und ſollte eigentlich die Hände müßig ge
faltet zuſehen können, wie ſich das, was ſie gepflanzt
hat, entwickelt. Jn den meiſten Fällen wollen es die
Mütter nicht! Die Anleitungen, die ſie der Tochter
geben, ſind eingeſchränkt. Aus begreiflichen Gründen
will die Mutter das Szepter in der Hand behalten,
regieren. Jn ihren Töchtern erblickt ſie Untertanen,
die ihr letzten Endes blind gehorchen ſollen. Bekommt
die erwachſene Tochter das Wirtſchaftsgeld in die Hand,
muß ſie abrechnen, Zeugnis ablegen, wie ſie es ver
waltet hat. Sicherlich wird ſie in den ſeltenſten Fällen
die Zufriedenheit der Mutter hervorrufen. Bei der
größeren Ubung der Mutter auf hauswirtſchaftlichem
Gebiet und bei der Praxis, die ſie ſich erworben hat,
ſieht ſie in der Tochter die Anfängerin Alles, was dieſe
an modernen Errungenſchaften im Hauſe einführen
möchte, wird oft brüsk abgelehnt mit dem Motto: „Es
iſt bisher ſo gegangen, es wird auch weiter ſo gehen.“
Eine unbefriedigende Tätigkeit junger Menſchen iſt
dieſes Wirtſchaften unter Oberaufſicht. Die Seibſtän-
digkeit, das Ziel jeder Arbeit und der Ehrgeiz jeder
Arbeitenden, kann nie erreicht werden. Jn einem
Hauſe, in dem mehrere Töchter ſind, wird eine von
ihnen meiſtens dazu beſtimmt, zur Erleichterung der
Mutter im Haushalt mitzuarbeiten.

Gerade in letzter Zeit ſind häufig Klagen aus Eltern
munde darüber vernommen worden, daß die jungen
Mädchen ſich immer weniger der Wirtſchaftsführung
widmen wollen. Man forſchte nach den Urſachen und
fand ſie in der Putzſucht der heranwachſenden Jugend,
die lieber im Geſchäft arbeite, um Geld zu verdienen
und ſich ohne Einwilligung der Eltern Kleider, Hüte,
Strümpfe uſw. kaufen möchte. Und doch ſind dieſe
Gründe in den ſeltenſten Fällen zutreffend. Die Arbeit
der Tochter, ihr Beruf, ihre beruflichen Möglichkeiten,
ſind von der Zeit diktiert. Nicht zuletzt von der Tat-
ſache, daß es faſt zwei Millionen Frauen mehr gibt als
Männer. Schon in den Schuljahren wird die Jugend
zur Selbſtändigkeit erzogen.

Selbſtändigkeit heißt das Loſungswort für alle,
die geiſtig höherſtreben. Wenn das junge Mädchen
heranwächſt und zu einem beſtimmten Grade von Selb
ſtändigkeit gelangt iſt, wird dieſe unterdrückt, ſobald die
Arbeit unter der Aufſicht der Mutter im Hauſe beginnt.
Was würden unſere Mütter ſagen, wollten wir das
Beſtehende, weil es als nicht mehr zeitgemäß erkannt
worden iſt, umſtürzen und auf Grund moderner Er
kenntniſſe und moderner Erziehung eigenmächtig han-
deln? Zum Beiſpiel Rohkoſttage einführen, Maſchinen
arbeiten laſſen, neue Kochweiſen einführen oder un
hygieniſche Einrichtungsgegenſtände aus der Wohnung
entfernen, ſelbſt wenn ſie vollkommen überflüſſig ſind
Das erſte, was wir zu hören bekommen würden, wäre:
„Von unſerem Gelde iſt es angeſchafft worden. Ver
diene du erſt mal ſo viel, um Anſchaffungen machen
zu können.“ Hier liegt der ſpringende Punkt.

Man verdient nämlich, wenn man im Haushalt
arbeitet, nur bekommt man nichks dafür.

Das Taſchengeld, das den Töchtern zugebilligt wird, iſt
ſo gering, weil man ja Eſſen, Kleidung und Wohnung
„geſchenkt“ bekommt, daß ein erwachſener Menſch
überhaupt nichts damit anfangen kann. Abgeſehen
davon, daß es nicht moraliſch iſt, vom Wirtſchaftsgeld
heimlich Erſparniſſe zu machen, die man nicht für ſich

der Einſamkeit und ſeeliſchen Hilfsbedürftigkeit allein
ſtehender berufstätiger Frauen an.

Unvergängliche Verdienſte würden ſich die Berufs
organiſationen erwerben, wenn ſie dieſer Frage der
Heimbeſchaffung für berufstätige Frauen mehr Auf
merkſamkeit ſchenken würden. Man müßte Rückfragen
unter den Mitgliedern halten und die Intereſſenten
feſtſtellen. Durch „Siedlungsbeiträge“, die vielleicht bis
zu einer gewiſſen Höhe obligatoriſch, darüber hinaus
freiwillig und zu verzinſen wären, würde allmählich
das nötige Kapital zu beſchaffen ſein; möglicherweiſe
wären auch Zuſchüſſe bzw. Baudarlehen von Staat
oder Kommunen zu erreichen, da die Bautätigkeit
doch jetzt überall energiſch gefördert werden ſoll.

Ein ſolches Heim für berufstätige Frauen müßte
eine größere Anzahl hübſch eingerichteter und auch
leerer Zimmer in verſchiedenen Preislagen umfaſſen,
im Erdgeſchoß würden ſich zweckmäßig die Büroräume
der betr. Organiſation unkerbringen laſſen, für die
ſonſt meiſt ziemlich erhebliche Mieten gezahlt werden
müſſen. Auch die Verſammlungsräume könnten ſich in
dieſem Hauſe befinden. Für die Bewirtſchaftung
wäre eine tüchtige, ältere und weibliche Kraft einzu
ſtellen, die mit Hilfe einiger Unterangeſtellten nicht
nur die Reinigung der Zimmer, ſondern auf Wunſch
auch die der Wäſche und Kleidung ſowie deren In
ſtandhaltung übernehmen würde. Wer da weiß, welche
unverhältnismäßige Mehrbelaſtung für Zeit und
Arbeitskraft der berufstätigen Frau gerade die Er
ledigung dieſer ſcheinbar ſo nebenſächlichen Arbeiten
oft bedeutet, der würde dieſe Möglichkeit zu ſchätzen
wiſſen und in Anſpruch nehmen. Daß im Hauſe ſich
Bäder, Haarwäſchevorrichtungen uſw. befinden müßten,
iſt eigentlich überflüſſig zu erwähnen. Ein Mittags
und Abendtiſch, evtl. volle Penſion mit Staffelung,
d. h. je nach Finanzlage und Neigung der Mitglieder
einfacher oder reichhaltiger, müßten natürlich dem Be
triebe angegliedert ſein. Da es ſich um kein Erwerbs
unternehmen handelte, würde es möglich ſein, die Ge
ſamtkoſten verhältnismäßig niedrig zu halten.

Dies würde eine große Erleichterung für die berufs
tätige Frau bedeuten, deren finanzielle Belaſtung durch
die verſchiedenen Poſten, wie Zimmermiete, Mittags
tiſch, Abendbrot uſw. und die übrigen Extraſorgen,
jetzt ziemlich erheblich iſt. Der größte Gewinn wäre
allerdings der, das Bewußtſein des Wirklichzuhauſe
ſeins genießen zu können. Jn einem ſolchen Verbands
heim oder wie man es ſonſt nennen will, befände man
ſich unter Gleichgeſtellten und geſinnten; natürlich
müßte eine gewiſſe Hausordnung im Intereſſe der
Allgemeinheit beachtet werden, die aber perſönlichen
Wünſchen und Gewohnheiten reifer, ſelbſtverantwortlicher
Menſchen genügend Spielraum laſſen könnte. Man
könnte ſich ſein Leben und ſeine Umgebung nach Be
lieben geſtalten und hätte doch ſtets das beruhigende
Gefühl, nicht allein zu ſtehen, da evtl. ſchon hinter
der nächſten Tür Freundinnen oder Kolleginnen
wohnen

Es iſt ſchade, daß dieſer Traum vom Heim der
berufstätigen Frau zur Zeit noch eine Utopie iſt.
Hoffentlich braucht er es nicht lange mehr zu bleiben,
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perſönlich, ſondern ſogar für Neuerwerbungen für das
Haus anlegen möchte, iſt es auch nicht möglich, weil
die Kontrolle der Mutter eine viel zu genaue iſt. Den
Schweſtern gegenüber, die ihr Geld außerhalb des
Hauſes verdienen, wird man ſelbſtverſtändlich zurück
geſetzt. Daß man als Haustochter für ſie ſorgt, ihnen

wie auch den Brüdern das Eſſen bereitſtellt, ihre
Kleider in Ordnung hält, ſogar ihre Wäſche wäſcht, ge
hört eben zu den Arbeiten der im Hauſe lebenden
Tochter. Doch werden dieſe Arbeiten in keiner Weiſe
entlohnt. Würde die Haustochter in fremdem Hauſe
die gleiche Tätigkeit verrichten, ſo bekäme ſie Gehalt. Zu
allen Zerſtreuungen und Vergnügungen, die Geld
koſten, wird man beſtenfalls von den verdienenden
Mitgliedern der Familie mitgenommen. Einen Wunſch
zu äußern, darf der Haustochter nicht einfallen. Oft
hat ſie aus den genannten Gründen nicht einmal die
Kleidung, um ſich ihren Schweſtern würdig an die Seite
ſtellen zu können. Es iſt ihr verſagt, Bekanntſchaften
zu machen, die durch die Familie allein nicht ermöglicht
werden können. Darum ſind die Heiratsausſichten für
ſie äußerſt gering. Und, daß heute ein Mann ein Mäd-
chen heiratet, nur weil es gut wirtſchaften kann, glaubt
ſelbſt ein Kind nicht mehr. Außerdem kann er ſich
davon auch gar nicht überzeugen. Die tadellos ge
führte Wirtſchaft geht doch auf das Konto der Mutter.

Die berufstätigen Töchter bekommen nicht Wirt
ſchaftsgeld, ſondern ſie geben es, oder einen Teil davon.
Das richtet ſich nach Anzahl der Familienmitglieder
und nach der wirtſchaftlichen Lage des Vaters. Jmmer
aber tragen ſie zu den Unterhaltungskoſten bei und ſind
aus dieſem Grunde wichtige Faktoren der Familie.
Das berufstätige Mädchen braucht ſelbſtverſtändlich
ſeine Ausſpannung, ſeine Reiſe, ſeine Ferien, ſeine Er
holung am Wochenende. Die Haustochter hätte ſte auch
nötig, aber woher ſoll ſie die beſtreiten?

Das berufstätige Mädchen hat Bildungsmöglich-
keiten ſchon durch ſeine Arbeit in fremder Umgebung.
Es wird für den Kampf ums Daſein gerüſtet, während
die Haustochter zwar die ſchützende Umgebung der
eigenen vier Wände genießt, aber bei anderer Gelegen
heit den Stürmen des Lebens waffenlos preisgegeben
iſt. Das berufstätige Mädchen beſucht Konzerte, Vor
träge, kann ſich in Sprachen, im Sport vervollkomm
nen. Und wenn die eigenen Mittel nicht reichen, ſieht
der Vater oder der Bruder ſeine angenehme Pflicht
darin, dieſem ſtrebſamen Menſchen zu helfen Bei der
Haustochter iſt alles anders. Wozu braucht ſie es?
fragen die Eltern, fragen die Geſchwiſter. Sie hat es
ja ſo gut, ſie iſt im Hauſe, was will ſie mehr? Sie
bekommt ja von allen, alle, die erwerben, geben ihr.
In Wirklichkeit hat ſie gar nichts. Was ſie erhält, muß
ſie wieder verausgaben

Hier liegen die Gründe,
weshalb die Mädchen von heuke nach dem Beruf

außerhalb des Hauſes ſtreben.
Die Talente arbeiten aus innerem Zwang. Doch nicht
alle, die ihr Geld verdienen, ſind von dem gleichen
Drang beſeelt. Stets iſt es die wirtſchaftliche Lage, die
zu einer Ergebnistatſache führt. Die Frage, ob man
Wirtſchaftsgeld bekommen oder geben will, ob man
Haustochter oder Berufsfrau ſein möchte, wird in den
meiſten Fällen für die bezahlte Arbeit entſchieden
werden. Die Haustochter ſtirbt aus! Bedauerliches
Zeichen der Zeit? Nein!
verſtändlichkeit bei der Einſtellung der Gegenwart.

und vielleicht ruft dieſe Anregung in mancher Leſerin
und Leidensgenoſſin ähnliche Gedanken und den
Wunſch zur Mitarbeit an ihrer Verwirklichung hervor!

Annemarie Schlüter.

Schmücke dein Heim!
Eine Anregung für Hausfrauen.

Vor zehn Jahren ging einmal dieſer Satz:
„Schmücke dein Heim!“ als kategoriſcher Jmperativ
durch alle Zeitungen und Zeitſchriften; man las ihn in
jedem dritten Schaufenſter als Aufforderung, allerlei
Bilder oder Ziergegenſtände zu kaufen, die nur leider
meiſtenteils ſog. Geſchmacksgreuel waren. Dadurch
geriet der Satz in einen gewiſſen Mißkredit, doch ſein
Grundgedanke iſt gut und richtig.

Es genügt nicht, daß wik warm und trocken ſitzen
und die notwendigſten Gebrauchsgegenſtände in unſeren
vier Wänden haben. Es genügt auch nicht, daß wir
unſer Heim ſauber und ordentlich hälten; wir ſollen
auch der Schönheit eine Stätte darin bereiten: wir
ſollen es ſchmücken!

Dazu gehört natürlich Geſchick, Geſchmack und
Nachdenken und auch ein wenig Geld, wenn auch ge
rade von dieſem letzten oft viel weniger erforderlich
iſt, als man vielleicht denkt. Und wenn die Hausfrau
auch vielleicht klagt, daß ſie ohnehin genug zu tun
habe und keine Neigung verſpüre, ſich auch noch über
überflüſſigkeiten den Kopf zu zerbrechen, ſo ſei ihr
erwidert, daß Würde verpflichtet. Die Frau iſt nun
einmal die berufene Hüterin der Kultur, und die Er
füllung dieſes Ehrenamtes wird ihr doch neben der
Laſt auch reiche Freude bringen.

Den Satz: „Schmücke dein Heim!“ darf man nun
natürlich auch nicht ſo auffaſſen, als bedeute er:
Pfropfe dein Heim voll mit ſtaubfangenden Gegen
ſtänden, z. T. von betrübender Geſchmackloſigkeit, wie
das früher üblich war. Die Alteren unter uns wer
den. ſich noch der „Makartbukette“ erinnern, der un
zähligen „Nippes“ aus Glas, Porzellan oder Biskuit,
die auf geſchnitzten Wandbrettern, auf hochbeinigen
und verſchnörkelten „Etageren“ ihr Leben friſteken
und eine ſo ungeheure Zeitverſchwendung durch die
täglich erforderliche Reinigung darſtellten. Oder der
Hündchen, Schweinchen, Schuhe und umgekehrten
Zylinderhüte aus Glas und Porzellan als Blumen-
vaſen, die man einſtmals „ſchön“ fand. Über derartiges
iſt man natürlich (hoffentlich) heute hinweg. Es
kommt nicht auf die Menge des aufgeſtellten Zie
rates an, ſondern auf ſeine Beſchaffenheit. Lieber ein
gutes, echtes, ſchönes, d. h. zweckmäßiges Stück, das
nichts anderes vortäuſchen will, als was es wirklich
iſt, als ein Heer von Geſchmackloſigkeiten!

Oft ſind übrigens auch die Geſchmacksentgleiſungen
früherer Zeiten, die man nicht wegwerfen will oder
kann, durch kleine Anderungen noch zu verwerten.
Kiſſen können mit einem neuen überzug verſehen,
Decken vialleicht durch Einfafſen mit einfarbiger Um

Notwendigkeit und Selbſt

e e

randung erfreulicher geſtaltet werden. Bilder zeigen
oft, anders gerahmt oder auf farbiges Tonpapier ge
klebt, ganz überraſchende Wirkung. Vaſen u. dgl. end
lich kann man von artfremdem Zierat aus bronziertem
oder „vergoldetem“ Blech befreien und ſich an dem
ſchlichten Glaſe erfreuen; Betten und Schränke der

gräßlichen „Muſchelaufſätze“ berauben und ſo noch

vieles andere mehr.
Auch in Handarbeiten findet die Frau ein reiches

Betätigungsfeld zum Schmucke des Heims. Auch hier
aber darf man nicht gedankenlos nachbeten, ſondern
muß ſich immer die Frage vorlegen: Jſt das Stück,
das ich ſchaffen will, wahr, d. h. will es nichts vor
täuſchen und iſt es zweckmäßig? Dann iſt es auch ſchön
und bereichert unſer Heim. Gerade Handarbeiten
geben der Frau ſo viele Möglichkeiten, ihre Eigenart
zu betonen. Dazu gehört allerdings in erſter Linie
Geſchmack und Kunſtempfinden, außerdem genaue
Kenntnis der Technik und des Materials. Doch hier
über ausführlicher ein andermal.

Das brauchbarſte und dankbarſte Mittel, um ſein
Heim zu ſchmücken, aber findet man immer in der
friſchen Blume, ſei es der Blumenſtock im Fenſter,
ſei es der Strauß aus Blüten oder Zweigen in ſchlichter
Vaſe auf Tiſch und Schrank. Und endlich iſt das Ge
heimnis erfolgreicher Betätigung auf dieſem Gebiete
das Vermögen, die Dinge unſerer Umgebung liebevoll
zu beſeelen. Es gibt gottlob auch heute noch unge
zählte Frauen, die über dieſe Fähigkeit im reichſten

Maße verfügen. Frau Erna.
Die Kunſt alt zu werden

Frauengedanken über ein unliebſames Thema.
Viele Frauen werden von der Furcht vor dem Alte

werden gequält und ſuchen mit allen Mitteln die
fliehende Jugend feſtzuhalten. Es iſt ein aufreibender
Kampf, den ſie täglich aufs neue aufnehmen, und
alle die Stunden der Schönheitspflege, alle An
ſtrengungen und Kaſteiungen, alle Tränkchen, Salben,
Paſten und Bäder, große und kleine Toilettengeheim
niſſe und kniffe können zuletzt doch den Gang der
natürlichen Entwicklung nicht aufhalten. Auf die Zeit
des Knoſpens und Blühens folgt nun einmal die
Zeit des Welkens; das iſt unabwendbar auch für die
ſchönſte Frau. Früher oder ſpäter kommt der Tag,
an dem ihr graue Haare oder Falten im Geſicht oder
körperliche Beſchwerden ſagen: „Du wirſt alt!“

Vielleicht wird die Frau ſich ſelber noch eine Weile
täuſchen; vielleicht klammert ſie ſich noch an Hoff
nungen und Wünſche; vielleicht hadert ſie leidenſchaft-
lich mit ihrem Geſchick. Aber einmal wird ſie ſich
ſelber klar werden, ſich mit den Tatſachen abfinden
und ſich eine neue Stellung jenſeits der Jugend ſuchen
müſſen. Je eher die alternde Frau dies tut, um ſo
beſſer für ſie. Es iſt leichter, ſich beizeiten und all
mählich an den Gedanken zu gewöhnen, daß man
„nicht mehr jung“ ſei, als plötzlich aus allen Himmeln
geriſſen zu werden, in der Erkenntnis vielleicht
geweckt durch das mitleidige Lächeln anderer daß
man alt wird. Die Kunſt, zu altern, beſteht darin,
lächelnd hinüberzugleiten, anſtatt ſich nur widerwillig
und zögernd loszureißen

Damit ſoll natürlich nicht geſagt ſein, daß man ſich
fallenlaſſen ſoll! Auch wenn wir alt ſind, ſollen und
können wir noch reizvoll und gepflegt ſein und ge
fallen! Jſt es auch nicht mehr die pfirſichzarte Haut,
das, blühende Prangen der Jugend, mit dem die
alternde Frau Bewunderung erringt, ſo bleibt ihr ein
Unvergängliches: Der Hauch von Güte, Fraulichkeit
und Kültur, der ſie bis zu ihrer Sterbeſtunde umgeben
kann und der ihr die Herzen gewinnt.

Reiſe-Sorgen
Die Kleiderliſte.

Für die Fahrt: Koſtüm, Bluſe, Mantel.
Für den Aufenthalt an der See oderim Gebirge: Warme Wolljacke, Bluſe, Rock, bei

ſchlechtem Wetter den Mantel.
Für den Nachmittag: Ein geſchmackvolles

und dabei einfaches Kleid, da man ſich nur in den
ganz eleganten Bade und Kurorten elegant kleiden
ſollte. Zu Spaziergängen in einen benachbarten Ort
und für Wanderungen: Koſtüm und Bluſe.

Für den Abend: Ein leichtes, ſommerliches
Abendkleid, möglichſt ohne zuviel Drum und Dran.
Wer eine Ferien-Abendunterhaltung mitmachen will,
muß nicht Modekönigin ſein wollen. Zuweilen genügt
bei dieſen ſommerlichen Zerſtreuungen am Abend auch
das Nachmittagskleid. Für den Heimweg wieder den
Mantel.

Für täglich Gute feſte Schuhe, die dem Ort an
gemeſſen ſein ſollen. Für das Gebirge erweiſen ſich
hochhackige Schuhchen mit dünnen Sohlen als nicht
zweckentſprechend. Ebenſo wird es unpraktiſch ſein, im
Seeſand die zarteſten Lederſorten zu kragen.

Viele Frauen lieben es, im Ferienort ohne Kopf
bedeckung zu gehen. Alſo iſt der hiſtoriſche Hutkoffer, mit
dem die Frau von einſt reiſte, heute nicht mehr an
gebracht. Der Reiſehut wird auch noch anderen
Zwecken dienen, ſo daß man höchſtens für den Nach
mittag einen breitrandigen Hut braucht, vorausgeſetzt,
daß der Badeort, in dem man ſich aufhalten will, auch
einen mondänen Einſchlag hat. Sonſt iſt die Basken
mütze oder das amerikaniſche Käppchen empfehlens
wert. Sie ſchützen die Friſur und ſind niemals läſtig.

Einige Bluſen, ſogar Jumper und Wollſachen ſind
unerläßlich. Dieſe Ausrüſtung genügt für einfach
Reiſende faſt immer, macht wenig Kopfzerbrechen und
beantwortet die Frage der Reiſeausrüſtung in wenigen
Worten.

Und die Frau, die ſich dieſe Liſte merkt, wird nicht,
ſobald ſie angekommen iſt, ſtöhnen, daß „ſie nichts an
zuziehen hat“.

Gegen Sommerſproſſen
Leberflecken, Sommerſproſſen und ſonſtigen Ver

färbungen der Haut rücken Sie nicht nur mit äußerer
Behandlung, wie Buttermilch- und Gurkenwaſſer
waſchungen, Gurkenglyzerin uſw. zu Leibe, ſondern
Sie unterſtützen die Behandlung ſehr wirkſam durcheine tägliche Taſſe Tee, zur Halſte aus Schlehenblüte,

zur Hälfte aus Stiefmütterchentee beſtehend. Lang
ſam, ſchluckweiſe getrunken, reinigt der Tee Jhr Blut
und hat eine gute Wirkung auf Leber und Galle, denen
ſolche Verfärbungen der Haut oft zuzuſchreiben ſind.
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Aus Mitteldeutſchland
Melkerprüfungen.

F Halle. Jn den Monaten Auguſt und September
werden an verſchiedenen Orten der Provinz Sachſen
Melkerprüfungen gemäß den miniſteriellen Beſtim
mungen durchgeführt. Die Anmeldungen mit Lebens
lauf und beigefügten Zeugnisabſchriſten müſſen bis
ſpäteſtens 20. Juli in der Landwirtſchaftskammer Halle
vorliegen. Die einzelnen Termine werden dann den
Prüfungsteilnehmern rechtzeitig bekanntgegeben.

Eine Kreuzokker gefangen.
Halle. Von ſpielenden Kindern wurde bei einem

alten Gebäude in Reideburg eine Kreuzotter ent
deckt. Sie wurde durch Herrn Otto Siemann mit einer
Bindfadenſchlinge gefangen und in eine Flaſche mit
Spiritus geſetzt. Die Länge des Tieres beträgt 55 bis
60 Zentimeter.

Tauſend Jahre Düben.
Düben. Die etwa 8000 Einwohner zählende

Stadt Düben, bekannt durch ein Eiſenmoorbad und
durch die zwiſchen Elbe und Mulde gelegene, nach ihr
benannte Dübener Heide, feierte kürzlich das Feſt ihres
tauſendjährigen Beſtehens. Zwar iſt keine Urkunde
vorhanden, die von der Begründung der Stadt vor
1000 Jahren zu berichten weiß. Es ſteht aber feſt, daß
Heinrich I. in der Zeit von 924 bis 933 nach ſchweren
Kämpfen mit den damals das Land verwüſtenden
Ungärn zum Schutze gegen neue Einfälle die Städte
Merſeburg, Duderſtadt und mehrere „Burgewarde“,
darunter auch Düben, errichtete. Jm Mittelpunkt der
Feierlichkeiten ſtand neben Volksbeluſtigungen in dem
herrlich angelegten Stadtpark ein großer Feſtzug,
in dem in 21 Bildern die Geſchichte der Stadt verſinn
bildlicht wurde.

Hemmungen des Elbverkehrs
durch niedriges Waſſer.

F Roswig (Anhalt). Der dauernd ſinkende Waſſer
ſtand der Elbe beginnt der Schiffahrt verhängnisvoll
zu werden. Beim Ausweichen begegnender Schiffe er
geben ſich erhebliche Schwierigkeiten Von
einem aufwärts fahrenden Schleppzug riß ein Kahn
ab und kam auf eine Sandbant Es gelang dem
Dampfer, den Kahn wieder flott zu bekommen, aber im
ſelben Augenblick drückte der Kahn einen eben vorbei
fahrenden andern auf Sand und zerbrach ihm das
Ruder. Sofort ſetzte eine arge Stockung ein, da die
Fahrtrinne durch den niedrigen Waſſerſtand ſehr ſchmal

n v n e See ſammelten ſich an,
aß es gelang, die Fahrtrinne frei zu bekDie Arbeiten dauern fort. e

Ein Metallflugzeug zum Autopreis.
Deſſau. Die Deſſauer Junkerswerke treten

fetzt mit zwei Neukonſtruktionen auf den Plan. Es
handelt ſich um „Junkers Kobold, einen neuenMaſchinentyp, der zum erſten Male als Ganzmetall
Leichtzweiſiher aus Duraluminium gebaut iſt,
während die bisherigen Leichtkonſtruktionen in der
Hauptſache Hols als Werkſtoff hatten. Ter

ktionsradius beträgt 675 Kilometerununterbrochenen Fluges, die in fünf Stunden zu
bewältigen ſind. Die Steigzeit auf 3000 Meter be
trägt 21 Minuten. Das Flugzeug iſt als Privat
reiſeflugzeug, als chulflugzeug und als
Kunſtflugzeug gedacht. Der Privakmann kann es
vhne beſondere techniſche Vorkennt-
wiſſe edtenen. Der Preis ſtellt ſich nicht
weſentlich höher als eine gute UÜberland-Automobil
limouſine.

Die zweite Neukonſtruktion iſt die erſte terans
wort ab le Jl ggeuggara e. Die Konſtruktion iſt aus Jun ers Lelchtmetalt amellentag das
keine Stützen braucht, ſondern freiſchwebend iſt.
„Junkers Kobold“ und die erſte transportable Flug
h werden zum erſten Male auf der

Eine Seidenraupenzucht durch Ameiſen vernichtet.
Wikkenberg. Einem Seidenraupenzüchter in

Merſchwitz, der etwa eine Millkon einen
Zentimeter lange Seidenraupen beſaß, wurde
nachts ſein ganzer Beſitz zerſtört. Er mußte die Wahr
nehmung machen, daß Ameiſen in die Zucht ein
gedrungen waren und ſämtliche Raupen ge
kötet hatten. Der Schaden, den der Seidenraupen
beſitzer durch den Verluſt aller Raupen erleidet, iſt
ſehr groß.

Der Bürgermeiſter als Urkundenfälſcher.
Zahna (Kreis Wittenberg). Gegen den Bürger

meiſter von Zahna iſt Anklage wegen Urkundenfälſchüng
erhoben worden. Es handelte ſich um ein im Jahre
1924 an einen gewiſſen Haberland gewährtes Darlehen
von 5000 M., für das eine Bewilligungsurkunde des
Sparkaſſenvorſtandes vorlag, die der Bürgermeiſter

Felix will heiraten
Roman von Eduard W. Maybach.
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Dieſe Kapuzinerpredigt ließ Felix ohne ein Wort

des Widerſpruchs über ſich ergehen, nur in ſeinem
Herzen wurde es immer und immer wieder laut:
Rede du nur, ich heirate ſie doch, meine Lia. Jm
übrigen ſaß er mit hochrotem Kopf an ſeinem Pult,
kontrollierte Zahlen und Schriftſtücke und tat gang
ſo, als ſäße er in einem Zimmer für ſich allein

Die nächſten zwei Stunden wurde kein Wort ge
ſprochen. Dicke Rauchwolken hüllten das Zimmer
ein.

Nachdem er ſeinen gerechten Zorn in dieſen zwei
Stunden des Schweigens ein wenig abgekühlt hatte,
fragte Otto Birkenbuſch plötzlich unpermittelt.

Hat ſie wenigſtens Geld
„Wer?“ gab Felix trotzig zurück, als wiſſe er im

Augenblick nicht, auf wen ſich dieſe von ihm in
Wirklichkeit längſt erwartete Frage bezog

„Nun, dein Fräulein Braut.“
„Erlaube, ich will zwar heiraten, aber ich habe

mich doch immerhin noch nicht verlobt.“
„Gottk ſei Dank, das hätte nur noch gefehlt! Viel

leicht geruhſt du mir indeſſen zu ſagen, wie dein
Fräulein Auserwählte heißt, damit ich mich über

haupt wenigſtens ausdrücken kann.“
Sräulein allen in.
„Fräulein Vallentin. Ein Name wie jeder andere

auch, und deshalb dieſe Aufregung? Was iſt denn
ihr Vater

„Oberfinanzrat.“
„Aha, eine Beamtentöchter. Wird ſchon ſo ein

verknöchertes Weſen ſein. Du haſt ja in puncto
Frauen überhaupt keinen Geſchmack. Haſt du ſie
lich gefrägt, ob ſie deine Glatze mitheiraten
wir

„Darüber habe ich natürlich nicht mit ihr ge
ſprochen

„Alſo ſchon ausſichtsloſe Sache. Wie alt iſt denn
dieſes auserkorene Fräulein Vallentin

„Nun, ſie iſt zwänzig.“ S„Menſch, Felix, biſt du wahnſinnig? Das iſt ja
noch ein Kind, das könnte ja deine Tochter ſein. Sie
hat wohl eine Million und einen Höcker

ympiaſchau“ in London im Juli gezeigt werden.

gegen war Becherer von dem

kleinen Kurthſchen Kupferſchmiede die

Anlarttere
Kunſtſeide durch Milchſpaltung.
Wie Raguhn um die „Stammerwerke“ kam.
Deſſau. Beinahe wären in Raguhn aus der

rieſigen
„Stammerwerke“ geworden. Es kam aber nicht dazu,
wohl aber zu einem umfangreichen Betrugs-
prozeß vor dem Deſſauer Großen Schöffengericht.
Angeklagt war der Jngenieur Friedrich St am mer
aus Berlin. Er glaubte, eine wichtige Erfindung
gemacht zu haben, durch die es gelingen würde, durch
Milchſpaltung Kunſtſeide zu fabrizieren. Um die
Patente anzumelden, brauchte er Geld. Er trat mit
den Kaufleuten Becherer und Erbe ſowie mit dem
Kupferſchmiedemeiſter Kurth, der eine kleine Fabrik
beſitzt, in Verbindung. Aus der Kurthſchen Kupfer
ſchmiede ſollten die „Stammerwerke“ erwachſen.
Becherer gab 2100 Mark, Erbe 1150 Mark, und Kurth
5000 Mark her. Zur Erlangung dieſer Beträge hatte
Stammer ſeinen „Teilhabern“ erzählt, die J. G.
Farbeninduſtrie in Wolfen wollte ihm die Patente
für 200 000 Mark abkaufen. Der Vertrag ſei ſoweit
perfekt, aber die J. G. gäbe erſt dann etwas ſchrift
lich, wenn es genau feſtliege.

Jn der Verhandlung vor dem Schöffengericht
ſtellte ſich heraus, daß der ganze „Vertrag“ mit der
J. G. Farben in einer Anfrage Stammers an
dieſe beſtand. Die J. G. gingen aber gar nicht auf
die Sache ein. e e trat Kurth auchjetzt noch für Stammer ein, desgleichen Erbe. Da

Betruge überStammer hatte ſchon früher einmal durch
eine ähnliche Manipulation 1500 Mark erlangt. Da
Erbe und Kurth ſich nicht betrogen fühlten, blieb nur
der Fall Becherer zur Aburteilung übrig. Das Ge
richt erkannte auf 2 Monate Gefängnis wegen
Betruges unter Umwandlung in 1500 Mark Geld
ſtrafe. Die Stadt Raguhn aber wird nun nicht mehr
mit den „Stammerwerken“, in denen aus Milch Kunſt
ſeide gemacht werden ſollte, beglückt werden.

zeugt.

eigenmächtig in 8000 M. abänderte. Der Kredit
ſoll aber, obwohl Mehrbewilligungen nicht erfolgten,
auf 112 000 M. angewachſen ſein. Außerdem ſoll der
Bürgermeiſter ohne Wiſſen des Sparkaſſenkuratoriums
zur Finanzierung der 600-Jahr-Feier 800 M. aus der
Girokaſſe, für die Volkshochſchüle 700 und für ſich ſelbſt
etwa 20000 M. entnommen haben. Säntliche
Mandats mitglieder und Stadtverordneten haben dem
Bürgermeiſter ihr Vertrauen einſtimmig entzogen. Die
Vorfälle bildeten bereits auch Gegenſtand einer Anfrage
im Preußiſchen Landtag. Gefordert wurde, den
Bürgermeiſter zur Dispoſition zu ſtellen.

Das zweite Todesopfer der Pfändungskragödie.
Nordhauſen. Der Kaufmann Heinrich Jakob,

der am Freitag gelegentlich einer Pfändung in ſeinem
Geſchäft ſeine Frau erſchoß und dann die Waffe auf
ſich ſelbſt richtete, iſt im Krankenhauſe ſeinen Ver
letzungen, einem Schädeldurchſchuß, erlegen.

Ein Viehaufkäufer ſpurlos verſchwunden.
Bad Blankenburg. Seit letztem Montag iſt der

neue Pächter der Pabſtſchen Fleiſcherei, Hoffmann,
ſpurlos verſchwunden. H. hatte ſich zum Vieh
aufkauf nach Thälendorf, Gölitz uſw. begeben und
führte zu dieſem Zweck größere Geldbeträge
bei ſich. Jn Groß und Kleingölitz iſt der Ver
ſchwundene noch geſehen worden, ſpäter jedoch nicht
mehr. Bisher hat ſich nicht re laſſen, ob der
Vermißte einem Unglück oder Verbrechen zum Opfer
gefallen iſt.

Das Mädchen mit den drei Schätzen.
Halberſtadt. Die 17jährige Elſe S. in

Baders leben hatte es mit drei Männern ge
halten. Als das Mädchen ſchließlich einem Kind das
Leben ſchenkte, gab ſie einen Bäckerlehrling
als Vater an, der auch vom Amtsgericht Oſchers-
leben zur Zahlung von Unterhaltsgeldern verurteilt
wurde. Der Bäckerlehrling legte aber Berufungein und wies nach, daß auch zwei andere
Männer mit dem Mädchen getechtelmechtelt hatten.
Die beiden ſtritten aber als Zeugen unter ihrem Eid
den t mit dem Mädchen, ab. Es war ein
Meineid geweſen. Sie waren inzwiſchen vom
Schwurgericht Halberſtadt verurteilt. Auf ihre Revi
ſion hin aber wurde das Urteil aufgehoben, weil
jemand als Geſchworener mitgewirkt hatte, der dazu

„Beides nicht.“
„Alſo gar kein Geld. Ein ſüßes, armes Mäuschen,

dem du aus purem Mitleid heraus aus den Ein
künften von Bergers e die Annehmlich
keiten des Lebens zuführen wirſt.

Otto hatte faſt bei jeder Frage, die er ſtellte, das
Monokel ins Auge geklemmk, um es bei den Ant
worten von Felix zum Zeichen ſeines Erſtaunens
immer wieder fallen zu laſſen. Felix hatte ſich imGegenſatz zu ſeinem Sozius die änfere Ruhe be
wahrt, und auch innerlich war er durchaus nicht auf
geregt, wie er es eigentlich von dieſer Ausſprache er
wartet hatte. Er war dieſe Art Jnquiſition nun
eigentlich ſchon gewohnt. Und getreu der Taktik, die
er in dieſer Beziehung ſchon Tante Adelheid gegen
ſchaftlichen FJirmenvermögens irgendwie zu ſchmälern.
Frage nach dem Gelde darauf los:

„Nun, ſie hat n rn eigenes Vermögen, das
immerhin für eine junge Dame von heute ſchon etwas
iſt. Später kommt mehr dazu. Es bleibt alſo dir
überlaſſen, für Bergers Kaffeegeſchäft die
Millionärin zu heiraten. Darauf ſind wir ja auch
angewieſen.“

Felix ſagte das nicht ohne Betonung, denn ſie
hatten ſich beide ein ſehr Preen Pripatvermögen
zurückgelegt, ohne deshalb den Beſtand des gemein
ſchaftlichen Firmenvermögens irgendwie zu ſchmälern.

„Mich brauchſt du auch noch zu foppen“, gab Otto
gekränkt zurück.

Dann ſchwieg er nachdenklich.
Dieſes Fräulein Vallentin mußte eine beſondere

Erſcheinung ſein. Er mußte ſie kennenlernen. Felix
hatte doch Frauen gegenüber nie etwas verſtanden,
e Jetzt ein blindes Huhn eine Perle gefunden
aben?

Ja wirklich, er mußte dieſes Fräulein Vallentin
kennenlernen. Gleichzeitig war ihm auch klar, daß
Felix fürs erſte nichts davon merken durſte. Er
war zu empfindlich in ſolchen Dingen. Wie man
das nun anſtellen Iltes ohne daß Felix dabei mit
wirkte, dieſes Fräulein Vallentin möglichſt bald und
noch vor der vielleicht bevorſtehenden Verlobung
kennenzulernen, wußte Otto noch nicht. Er wollte

es ſich einmal durch den e gehen laſſen, irgend
einen guten Einfall würde er ſchon haben.

Aber auch Felix ſuchte nach einem guten Einfall.
Es hatte ihn wütend geärgert, mit welcher Jronie
Otto hatte herausbekommen wollen, daß Liga kein

Geſchäfte
Nachſpiel zum Millivnenkonkurs

Anſchütz.
Weimar. Der Millionenkonkurs der Lebensmittel

großhandlung Anſchütz in Saalfeld, durch den mehrere
weitere Firmen ebenfalls in Konkurs geraten ſind, hatte
jetzt ſein erſtes gerichtliches Nachſpiel. Der Inhaber
der Firma, Kaufmann Max Anſchütz, wurde vom
Schwürgericht Rudolſtadt wegen Meineids zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt. Anſchütz hatte dem Kaſſterer
des Konſumbereins in Haſenthal ein Darlehen zugeſagt
Das Geld ſollte es im Konto Anſchütz vom Konſum
verein abgebucht werden. Der Kaſſierer wollte im
ganzen 250 Mark und ſpäter 875 Mark erhalten haben,
während Anſchütz nach der Ausſage im Urkunden
fälſchungsprozeß gegen den Kaſſterer beſchworen hatte,
der Kaſſterer habe zwei Quittungen über 1000 Mark
und 500 Mark unterſchrieben. Dieſes Meineids wurde
nunmehr der einſtige Großkaufmann überführt

Zum Freitod der Vankiersfamilie
Ullmann.

Die Firma halte mit Jahlungsſchwierigkeiten
zu kämpfen.

F. Erfurk. Zum Freitod der Jnhaber des Bank
hauſes Ullmann in Erfurt erfährt man, daß die Firma
in enger Verbindung mit dem vor einiger Zeit in
Zahlungsſchwierigkeiten geratenen alten Magdeburger
Bankgeſchäft Philipp Wolf ſtand. Man nimmt
daher an, daß die Brüder Ullmann unter dem Eindruck
der Mitteilung von dem bei dieſem Konkurs erlittenen
Verluſt den Entſchluß zu ihrer Verzweiflungstat ge
faßt haben. Außerdem beſteht die Vermutung, daß das
Bankhaus Ullmann doch ſeit einiger Zeit unter
Kapitalmangel gelikten hat, und daß ſich ſeine
Inhaber deshalb zu Unregelinäßigkeiten in
der Geſchäftsführung haben hinreißen laſſen.
Dafür ſpricht der Umſtand, daß das H auptbuch der
Bank nicht aufzufinden iſt und auch nicht die
Bilanz für Ultimo 1928. Jn der Buchführung hat
anſcheinend Unordnung geherrſcht. Jn der Erfurter
Geſchäftswelt ſei es in letzker Zeit übrigens aufgefallen,
daß Schecks nur mit großer Verzögerung vom Bank
haus erledigt wurden.

er

nicht fähig war. Die neue Verhandlung vor dem
Schwurgericht Halberſtadt ergab wiederum die Schuld
der beiden Leute. Sie wurden wegen Meineids zu
der geſetzlich zuläſſigen Mindeſtſtrafe von einem
Jahr BZuchthaus, drei Jahren Ehrenrechts
verluſt und zu dauernder Aberkennung der Eides-
fähigkeit verurteilt.

Rückſichtsloſe Autoraſerei.
Rudolſtadk. Zwiſchen Kahla und Jena ereignete

ſich ein ſchweres Motorradunglück, dem der Geſchäfts
führer eines hieſigen Baugeſchäfts, Proſper Mathieu,
zum Opfer fiel. Er fuhr als Sogius auf einem Motor
rad, das ein Fuhrwerk überholen wollte. Jm gleichen
Augenblick zwängte ſich ein entgegen
kommendes Auto zwiſchen Fuhrwerk und
Motor rad. Das Motorrad ſtürzte und Mathieu
erlitt einen Schädelbr uch, an dem er bald darauf
ſtarb. Das Auto fuhr davon, ohne ſich um die
Verletzten zu kümmern.

Zwei Motorräder raſen ins Unglück.
5wei Toke,

f. Saalfeld. Vier junge Leute aus Pößneck und
Amgebung, die mit ihren Mokorrädern einen Ausflug
unkernommen hatten, veranſtalteten auf dem Rückweg
eine VRennfahrt. Hierbei ſtreifte ein links vor
fahrender Fahrkkeilnehmer ein rechts von ihm befind
liches Mokorrad derart, daß beide Motorräder 45 Meter

feſt aneinander gekuppelt nebeneinan-der herraſten. Der eine Fahrer wurde dann gegen
einen Baum geſchleudert, das Rad ſtürzte einen Ab
hang hinunter Die Beifahrerin erlitt einen ſchweren
Schädelbruch und ſtarb alsbald. Der Sehr
wurde ebenfalls mit einem ſchweren Schädelbruch dem
Krankenhaus zugeführt, wo auch er geſtorben iſt.
Die Fahrer guſ dem zweiten Motorrad erlitten nur

geringe Verlehzungen.

Schlechte Kirſchenernte.
Sangerhauſen. Die Goldene Aue und das Kyff

häuſerland, zwei der Haupterntegebiete für Kirſchen,
haben in dieſem Jahre einen nur ſehr mäßigen
Ertrag zu verzeichnen. Die in den letzten Tagen
ſtattgefundenen Verſteigerungen der einzelnen Kirſchen
e ergaben faſt durchweg gegen das Vorjahr nur
ie Hälfte des Erlöſes, ſo daß den beteiligten
Gemeinden ein erheblicher Einnahmeausfall entſteht.

Geld mit in die Ehe bringen würde. Nein, er müßte
in dieſem Punkte etwas Energiſches unternehmen.
Sie wollten es nun einmal aſle ſo haben, alſo ſollte
es auch ſo ſein, Liga mußte ein kleines Kapital ihr
eigen nennen, das ſie mit in die Ehe bringen konnte.

Wie ſollte er es nur anſtellen Sprechen konnte
er unmöglich mit ihr darüber, es wäre kaktlos ge
weſen. Schade, daß Tante Adelheid zur „Gegen
partei“ gehörte. Sie hätte bei ihrer Klugheit und
Lebendigkeit ſonſt unbedingt einen paſſablen Ausweg
gefunden.

Nun, den Weg, nach dem er ſuchte, ſollte Felix
noch am gleichen Tage finden.

Als er am Mittag in ſeinem nahen Stammlokal
das Eſſen einnahm, traf er ſeinen langjährigen
Freund, Konrad n Konrad war Rechts
anwalt und hatte ſein Bürb in der gleichen Stadt
gegend. Er kam mit Abſicht von Zeit zu Zeit in dies
Lokal, um Felix ſo gelegentlich wiederzuſehen, da die
beiden Freunde ſonſt ſelten zuſammenkamen.

Jn den letzten vierzehn Tagen waren ſie allerdings
öfter abends gemeinſam ausgegangen. Ein Jugend
freund von ihnen beiden, Kurt Lepel, der in Frank
furt. am Main eine Lederwarenſabrik hatte, war in
Berlin geweſen, und mit ihm zuſammen hatten ſie
manche Flaſche Wein geleert.

Konrad Mengelberg erklärte Felix gleich nach der
Begrüßung er habe ihm gegenüber ein ſchlechtes Ge
wiſſen. Seit Tagen trage er das Abſchiedsgeſchenk
Kurt Lepels, das ihm der dir vor ſeiner Rück
kehr nach Frankfurt für ſie beide übergeben hatte, in
der Taſche herum.

Alsbald legte Konrad Mengelberg ein kleines
farbiges Papier vor Felix auf den Tiſch und ſagte

„Hier das Geſchenk Kurt Lepels.“
Es war ein Los.
„Ein mexkwürdiges e ſtellte Felixfeſt. Der Lepel iſt und bleibt doch ein ſonderbarer

Burſche. Schenkt man ſo etwas, noch dazu unter
Männern

Damit beſah er ſich das Los näher. Es war ein
ganzes Los der lehten Klaſſe der Preußiſch Süd
deutſchen Klaſſenlotkerie.

„Ja, tatſächlich, ein ſonderbarer Mann“, echpte
der Rechtsanwalt, um fortzufahren:

„Jch habe mir ſchon den Kopf zerbrochen, wieſoHer Dre auf eine ſo e en Geſchichte kommt.

Aus faſt allen Orten der Goldenen Aue werden dieſe
Mindererträge gemeldet, die ſtellenweiſe in die Tauſende
von Mark gehen. So hat Kelbra gegen das vorige
Jahr einen Mindererlös von über 1000 Mark, Obers
dorf von 1400 Mark Eſperſtedt von 950 Mark und
Göllingen von 2200 Mark. Auch die Güte der Kirſchen
läßt in dieſem Jahr zu wünſchen übrig.

Von einem Stier getötet
F. Mühlhaufen. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete

ſich auf dem Gehöft des Poſthalters und Landwirts
Paul Fuhlrodt in Breitenbach. Der 75jährige
Schwiegervater des Landwirts A. Weber wollte den
Zuchtſtier auf den Hof führen. Er wurde von dem
wütenden Tier zu Boden geworfen und ſo ſchwer ver
letzt, daß er bald darauf verſtarb.

„Eine Kugel kam geflogen
Wer hat geſchoſſen?

F. Chemnitz. An der Aukfobushalteſtelle der
Kaiſer und Weſtſtraße wurde der dort auf einen Sraft-
omnibus wartende Prokuriſt des „Chemnitzer Tage
blaktes“, Schödel, plötzlich von einer Kugelge-
troffen und brach ſchwer verletzt zuſammen. Der
Schühtze konnte bisher noch nicht ermittelt
werden. Man nimmt an, daß es ſich um eine aus den
umliegenden Werken verirrie Kugel handelt.

Erpreſſungen eines Zuchthausgenoſſen.
Der Diebſtahl bei dem öſterreichiſchen Generalkonſul

in Dresden vor Gericht.
f. Dresden. Ende Dezember vergangenen Jahres

war der Diener Hans Berndt, der bei dem Geheimen
Kommerzienrat Bankier und öſterreichiſchen General
konſul Okto Weißenberger in Stellung war, unter Mit
nahme verſchiedener Schmuck und anderer Sachen im
Werte von 30 000 M. plötzlich verſchwunden. Wie
ſich herausſtellte, war der Diener bereits öfter, auch
mit Zuchthaus, vorbeſtraft, wovon der Beſtohlene aber
keine Kenntnis hatte. Kurz vor Weihnachten traf der
Diener mit einem Zuchthäusler zuſammen, den er von
einer früheren Straäfverbüßung in Görlitz her kannte
und der ſich verſchiedene Geldbeträge von ihm lieh.
Die Geldbedürfniſſe des früheren Genoſſen wurden aber
immer größer und zuletzt unerfüllbar, wobei er drohte,
er werde ſeinem Herrn mitteilen, was für eine gefähr
liche Perſon in ſeinen Dienſten ſtehe. Um dem zu
entgehen, raffte der Diener eines Tages alles zu
ſammen, was gerade zu erlangen war, und ergriff mit
der Beute die Flucht. Er gab, nachdem er gefaßt
worden war, an, daß er ſich im Auslande eine Exiſteng
gründen wollte. Aus den geſtohlenen Schmuckſachen
habe er nur rund 1200 M. erlöſt. Das Gericht ver
urteilte Berndt wegen Diesſtahls im Rückfalle zu

Jahr 8 Monaten Zuchthaus, worauf die erlittene
Unterſuchungshaft in Anrechnung kommt. Weiter geht
er der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
5 Jahren verluſtig.

Verbrecherjagd
mit Hilfe des Publikums

Dresden. Nach langen Ermittelungen iſt es der
Kriminalpolizei gelungen, der Wohn un gseinbre
cher und Nachſchlüſſeldiebe habhaft zu werden, die
ſchon ſeit längerer Zeit das Stadtgebiet und die Um
gebung unſicher gemacht haben. Es handelt ſich um
zwei 22jährige Burſchen. Weiter konnte auch der Heh
ler, ein 23 Jahre alter Reiſender, dingfeſt gemacht wer
den. Jhrer Feſtnahme ſetzte einer der Verbrecher
ſtärkſten Widerſtand entgegen, der von den
Kriminalbeamten erſt unter größter Anſtrengung ge
brochen werden konnte. Dem zweiten der Verbrecher
wurde die geladene Schußwaffe rechtzeitig abgenom
men. Auf dem Transport nach dem Polizeipräſidium
verſuchte einer der Feſtgenommenen zu entfliehen und
ſprang von dem in voller Fahrt befindlichen Straßen
bahnwagen. Sofort nachſpringende Beamte konnten
den Verbrecher nach längerem Kampfe mit Hilfe des
Publikums überwältigen.

nur mit

Bundreſsehert
Erhältlich im Verkehrsbüto Merseburg,

Kleine Ritterstraße 3 Telephon 323

bis 19 Uhr.Geöffnet von gt,

Jch habe bei dem Kollekteur, der auf dem Los auf
geſtempelt iſt er heißt Schumann recherchiert,
auf welchen Namen das Los gekauft und eingetragen
iſt. Es hat ja obendrein noch eine ſolch ausgefallene
Nummer, 353 535. Tatſächlich läuft das Los ſtatt
auf den Namen unſeres Freundes Kurt Lepel auf
den Namen des Univperſitätsprofeſſors Dr. Chelius.“

Kurt Lepel hatte, wie den beiden Freunden be
kannt war, während ſeines Berliner Aufenthaltes
nicht im Hotel, ſondern bei dem ihm befreundeten
Univerſitätsprofeſſor Dr. Chelius gewohnt

„Da haben wir's alſo“, dozierte Konrad Mengel
berg ſeinem Freunde Felix weiter. „Chelius iſt
Mathematikprofeſſor, alſo ein Rechenmenſch und
Zahlennarr. Obendrein hält er es, ſoviel ich weiß,
mit den Sternen. Daher die ausgefallene Nummer
353 535. Daher auch die ausgefällene Jdee. Der
Mathematikprofeſſor ſchenkt ſeinem Freunde und
Logierbeſuch zum Abſchied ein Los, Lepel aber hält
es lieber mit ſeiner Lederwarenfabrikation, als mit
dem Lotterieſpiel, fragt ſich, was er mit dem Zeug
ſoll und hängt es uns auf.“

Felix hakte zum Schluſſe nur noch mit halbem
Ohre zugehört. Dieſes Los, das da von Hand zu
Daud wanderte, hatte ihn auf eine Jdee gebracht.

as war ſicher der Weg, auf dem er ſeiner Lia in
der taktvollſten Form zu einem kleinen Kapital ver
helfen konnte. Die berühmte Frage „Hat ſie auch
Geld würde er dann lächelnd und mit dem beſten
Gewiſſen der Welt löſen können. Zu ſeiner Zu
friedenheit erfuhr Felix nun von Konrad, daß dieſer
auf das Los bereitwilligſt verzichten wolle. S

„Jch für meinen Teil“, erklärte Konrad Mengel-
berg und ſetzte ſein ernſteſtes Rechtsanwaltsgeſicht
auf, „ich halte größere Stücke auf den Ertrag meiner
Anwaltspraxis, als auf die Zahlengymnaſtik eines
Mathematikprofeſſors. Jch verzichte alſo zu deinen
Gunſten, Felix.“

„Nun, dann werde ich mich in Gottes Namen des
Loſes erbarmen“, ſagt Felix, nahm das Los vom
Tiſche auf und ſteckte es in die d Dann
ſtrich er ein paarmal vergnügt mit der flachen Hand
über ſeine Glatze und ſchmunzelte ſichtlich über ſeinen
Plan. Jhm war dabei, als ſtände eine elegant ge
kleidete junge Dame neben und nickte ihm aus zwei
lachenden, ſtrahlenden dunklen Augen freundlich
zu

(Fortſetzung folgt.)
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Aus aller Welt
Eine Obſthändlerin erſchlagen.

Raubmord in Weißenſee.
Geſtern morgen um 9 Ahr wurde die 39 Jahre

alte Obſthändlerin Johanna Senger im Hauſe Schön
ſtraße 91 in Weißenſee, unweit des Weißenſeer
Frankenhauſes, in ihrer hinker dem Laden gelegenen
Wohnküche kok gufgefunden. Nach den Feſtſtellungen
der Mordkommiſſion beſteht kein Jweifel, daß die
Händlerin das Opfer eines Raubmordes geworden
iſt. Für die Aufklärung des Verbrechens iſt eine Be
lohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Fräulein Senger, die in der Nachbarſchaft als be
ſonders fleißig und tüchtig bekannt iſt, pflegte jeden
Morgen um 5 Uhr in die Zentrale zu fahren, um ein
zukaufen. Als der im Nebenhaus wohnende Gaſtwirt
Buckwar ſah, daß um 9 Uhr das Rollgitter noch nicht
hochgezogen war, ſchöpfte er Verdacht und betrat ge
meinſam mit einem Arzt des Krankenhauſes den
Laden, deſſen Tür nicht verſchloſſen war.

In der Wohnküche, die ſich an den Laden anſchließt,
lag Fräulein Senger in einer großen Blutlache auf
dem Boden. Die Mordkommiſſion in Begleitung Prof.
Strauchs ſtellte feſt, daß die Tat vermutlich abends in
der Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr verübt worden iſt.
Der Mörder hat ſich eines großen, vier Pfund ſchweren
Pflaſterſteins bedient, mit dem er den Schädel ſeines
Dpfers zertrümmerte. Der blutbefleckte Stein lag

neben der Leiche. Sämtliche Behältniſſe in der Stube,
die Schubfächer der Kommode, waren aufgeriſſen und
durchwühlt Auch die Ladenkaſſe iſt von dem
unbekannten Täter aus geraubt worden. Die Höhe
des geraubten Geldes beträgt mindeſtens 400 Mark.

Anſchuldig im Zuchthaus
Jnfolge einer Kinderausſage.

Das Berliner Kammergericht hat ſoeben ein
Wiederaufnahmeverfahren angeordnet, das von
großem allgemeinem Intereſſe iſt. Es handelt ſich
um den Fall des Berliner Schuhmachergehilfen
Langanki, der im Juli v. J. wegen Butſchande
und Notzucht, begangen an ſeiner eigenen
Tochter, zu s Jahren Zuchthaus verurteilt worden
war. Jetzt, nachdem ein Teil der Strafe bereits a b
gebüßt iſt, iſt das Kammergericht zu der über
zeugung gelangt, daß „neue Tatſachen“ aufgetaucht
ſeien, die eine nochmalige Verhandlung notwendig
machen. Dieſe neue Verhandlung, in der als Ver
teidiger Langankis ein von der „Liga für Menſchen
rechte beauftragter Rechtsanwalt auftritt, wird bald
ſtattfinden.
Das Bedeutſame an dem Fall iſt, daß er wieder

einmal die außerordentliche Unzuverläſſ igkeit
von Kinderausſagen dartut. Denn die einzige
Zeugin gegen den Verurteilten war eben jene
Zwölfjährige geweſen, die ein Kind zur Welt brachte
und behauptete, es entſtamme einer Vergewaltigung
durch den eigenen Vater. Auch die Ehefrau hatte
gegen den Mann ausgeſagt, aber ihr Zeugnis war
nicht ſo ins Gewicht gefallen. Die Tochter dagegen,
die vor Gericht in allen Details außerordentlich ſicher

„auſtrat, hatte einen vorzüglichen Eindruck gemacht
und es war ihr voller Glaube geſchenkt worden.

Jnzwiſchen hat ſich aber herausgeſtellt was
damals merkwürdigerweiſe unerforſcht blieb daß
das körperlich ſehr entwickelte Mädchen zur Zeit der
angeblichen Vergewaltigung ein recht verwahrloſtes
Geſchöpf geweſen war, Verkehr mit Männern unter
hielt und ein beſonderes Talent zur Heuchelei beſaß.

Es iſt vor einigen Monaten dann auch in die Für
ſorgeerziehung gekommen, und daß es bei der ur
ſprünglichen Verhandlung gegen den Vater auftrat,
und darin von der Mutker unterſtützt wurde, ſcheint
vor allem damit zu erklären, daß die beiden Frauen
der Anſicht waren, durch Beſchuldigung des Vaters
die Fürſorgeerziehung abwenden zu können.

Obwohl die Wiſſenſchaft mit Entſchiedenheit vor
Kinderausſagen warnt, fällt man in der Praxis
immer wieder auf ſie hinein. Das Zuchthausurteil
vom vorigen Jahre, das nach dem Wiederaufnahme-
ſpruch des Kammergerichts mit größter Wahr
ſcheinlichkeit annulliert werden wird, iſt eine neue,
augenfällige Warnung.

Lehrling als Brandſtifterhäuptling.
Verwegene jugendliche Raubzüge und Verbrechen.
Den Nachforſchungen des Berliner Brandſtiftungs

dezernats iſt es gelungen, die Urheber der Dachſtuhl
und Kellerbrände zu ermitteln, die im Frühling dieſes
Jahres den Berliner Weſten, zumeiſt Schöneberg, in
ſtändige Aufregung verſetzen. Zwei der Brandſtifter
wurden jetzt verhaftet: Mitglieder einer Verbrecher
organiſation von jungen Burſchen im Alter zwiſchen
17 und 19 Jahren. Der verhaftete 17jährige Schloſſer
lehrling Hans Kunze war das t

Haupt einer ganzen Bande von Jugendlichen,
die er abwechſelnd mit auf ſeine Streifzüge nahm und
zum Teil unter Drohungen genötigt hat, für ihn die
Brandlegungen auszüführen. Jn der Luitpoldſtraße
hatte Kunze für zehn Mark monatlich einen Keller ge
mietet, den er angeblich als Werkſtatt benutzen wollte,
der in Wirklichkeit aber als Unterſchlupf ſeiner Bande
dienkte. Jm Keller wurde auch die Beute aus den zahl
reichen kleinen Raubzügen untergebracht, die Kunze
mit ſeinen Genoſſen Uünternahm. Jm weſentlichen
handelt es ſich dabei um Keller und Boden, ſowie um
Schaufenſtereinbrüche. Ein Teil der Brandlegungen
ſcheint erfolgt zu ſein, um nach einem Einbruch die
Spuren zu verwiſchen. Außerdem aber ſcheint es ſchon
jetzt feſtzuſtehen, daß Kunze infolge anormaler Geiſtes
verfaſſung bei ſeiner Brandſtiftertätigkeit ein beſon
deres Luſtgefühl empfunden hat.
Er pflegte ſelbſt die Feuerwehr zu alarmieren
und fiel beim Eintreffen der Feuerwehr durch ſein
merkwürdig erregtes und intereſſtertes Verhalten häufig
auf. Seinen Freunden erklärte er, er ſtehe ſehr gut
mit der Feuerwehr und werde ſicher einmal
Feuerwehrhauptmann werden. Merkwürdig
iſt es auch, daß er ohne Wiſſen ſeiner Mutter, die

Nach dem geſamten Verlauf des Prozeſſes Manaſſe
Friedländer hat das verhältnismäßig milde Urteil gegen
den Angeklagten kein Erſtaunen mehr ausgelöſt. Ein
Freiſpruch war ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, aber
wie der ganze Fall lag, wäre auch eine ſtrenge Be
ſtrafung kaum gerechtfertigt geweſen.

Man hat lange Zeit von einem Rätſel des Falles
Friedländer geſprochen. Der jugendliche Angeklagte
machte trotz ſeiner neunzehn Jahre einen überaus
reifen Eindruck und man konnte es kaum verſtehen, daß
dieſer junge Menſch, der ſo kurze, nichts beſchönigende
Antworten gab, der ſelbſt kurz nach der Tat kein Zeichen
einer beſonderen Erregung erkennen ließ, ſich zu dem
furchtbaren Verbrechen hatte hinreißen laſſen. Die
beſte Erklärung des Falles hat der Sachverſtändige
Sanitätsrat Dr. Leppmann gegeben. Seine Ausfüh
rungen gipfelten in den Worten:

„IJch halte Manaſſe Friedländer für einen Menſchen,
der unker einer dauernden Affekkſpannung gelikken
hat und ſich ſchließlich durch die Tat abreggierke.“

Der Fall Manaſſe Friedländer hat über die krimi
naliſtiſche Seite hinaus allgemein großes Jntereſſe,
weil wir an einer Jugendtragödie der Schuß ging
los Tatſachen beobachten konnten, die durchaus nicht
ſo ſelten vorkommen, wie manche Eltern annehmen.
Ohne in den gegenteiligen Fehler der Übertreibung zu
verfallen, muß feſtgeſtellt werden, daß häufig in den
Beziehungen von Geſchwiſtern gegeneinander und zu
den Eltern Bevorzugungen des einen oder des anderen
vorkommen. Der Erfolg iſt, beſonders wenn es ſich um
ſehr ſenſitive Menſchen handelt, ein ſtarkes Min der
wertigkeitsgefühl, unter dem die Jugendlichen
ſehr zu leiden haben und das ſie nicht allein in jungen
Jahren bei ihren Leiſtungen beeinträchtigt, ſondern ihnen
Zeit ihres Lebens anhaftet. Sie werden in ihrer
Aktivität gehemmt, fallen ſich und anderen zur Laſt,
ohne daß dazu eine tiefere Berechtigung vorliegt. Das
Tragiſche in ſolchen Fällen iſt, daß mit Leichtigkeit durch
ein verſtändnisvolles Eingehen auf die Pſyche des
Jugendlichen dieſe Entwicklungsſtörungen vermieden
werden können. Geſunde, kräftige Naturen, ſoweit ſie
in der Jugend ſolchen Unterdrückungen ausgeſetzt ſind,
pflegen ſich ſpäterhin von den Minderwertigkeits
gefühlen freizumachen und ihre Hemmungen zu ver
lieren. Wäre es nicht durch das unglückliche Zuſammen
treffen von einer Reihe von Zufällen zu dem folgen

graphieren ließ. Was er mit dieſer Uniform vorhatte,
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Jedenfalls wurden bei ihm
auch von ihm angefertigte Stempel mit dem Umdruck
„Reichswehrkommando“, „Heeresfachſchule, Abteilung
Berlin“, Offiziersſchule Jüterbog“ und andere mehr ge
funden, ebenſo ein Stempel mit dem Umdruck „Krimi-
nalpolizei Berlin“. Mit dem angeblichen Stempel der
Kriminalpolizei hat er ſich Legitimationspapiere aus
gefertigt, auf Grund deren er
als angeblicher Kriminalbeamter Beſchlagnahmun

gen bei ihm bekanntk gewordenen Helfern vornahm.
Bisher konnten Kunze und ſeiner Bande elf Diebſtähle
nachgewieſen werden. Außerdem hat die Bande vor
einem Jahr ein Mädchen von einem Rummelplatz
nach dem Kleiſtplatz gelockt und dort ver gew a ltigt.
Als auf die Hilferufe der Überfallenen ein Mann ſich
näherte, drohte ihm die Bande mit der Schußwaffe und
der Mann mußte flüchten

Eine unerhörte Szene
Zum Unglück auf dem Bodenſee.

Zu dem ſchweren Flugzeugunglück, das ſich, wie
verichtet, am Sonnabend auf dem Bodenſee in der
Bucht zwiſchen Lindau und Bad Schachen ereignet
hat und bei dem 5 Perſonen ums Leben gekommen

ſind, wird noch gemeldet:
Wahrſcheinlich hat der Pilot die Waſſernähe falſch

taxiert, denn das Flugzeug ſauſte mit ſtarkem An
prall aufs Waſſer, überſchlug ſich nach vorn, und
ſchwamm dann kieloben. Soſort eilten Motorboote,
Segler und Ruderboote von dem wenige Minuten
entſernten Bad Schachen nach der Unfallſtelle. Jn
dieſem Augenblick paſſierte der Bodenſeedampfer
„Baden“ in etwa 100 Meter Entfernung die Un

Witwe iſt, 3 eine vollſtändige Reichswehroffiziers

Ein ſlare
vVelhbbst unsere

Uniform anfertigen ließ, in der er ſich auch photo

r Beweis

MildeSühne für ſchwereSchuld
Lehren des Friedländer-Prozeſſes.

ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Manaſſe Friedländer
und ſeinem Bruder gekommen, hätte der junge Menſch,
der nun als Angeklagter vor dem Richter ſtand, viel
leicht niemals auf einen anderen Menſchen geſchoſſen.
Das iſt auch einer der Hauptgründe, warum die nur
verhältnismäßig milde Strafe verhängt worden iſt, weil
der gangen Situation des Angeklagten in vollem Um
fange Rechnung getragen worden iſt.

Wer den geſamten Prozeßverlauf verfolgt hat, wird
ſich vielleicht darüber gewundert haben, daß eigentlich
niemand ſich zur Verteidigung des erſchoſſenen Bruders
Waldemar Friedländer gefunden hat, ſo daß man
von dem Getöteten ein ſehr ungünſtiges Bild bekam.

Jn Wirklichkeit wird Waldemar Friedländer ein
vielleicht etwas roher und gewalttätiger, aber im üb
rigen gutartiger Junge geweſen ſein, dem es Spaß
machte, auf ſeine Kraft zu pochen, beſonders da er ſah,
daß er ſeiner ganzen Umgebung damit imponierte.
Dieſem Jungen flogen alle Sympathien zu, während
den älteren Bruder Manaſſe niemand liebte. Das hat
natürlich dazu beigetragen, in dem Angeklagten das
Gefühl einer ſtändigen Zurückſetzung zu verſtärken, das
ihn von Jahr zu Jahr mehr depremiert hat. Das
Beſte wäre für ihn geweſen, wenn er aus dem Haus
heraus und in eine andere Umgebung gekommen wäre.
Hamit wäre zugleich der Konfliktſtoff zwiſchen den
beiden Brüdern ſortgefallen. Manaſſe Friedländer
hätte nicht dauernd die Bevorzugung Waldemars ge
ſehen, vor allem wäre ihm die Möglichkeit gegeben
worden, ſich zu größerer Selbſtändigkeit zu entwickeln

Will man das Urteil über den ganzen Prozeß zu
ſammenfaſſen, ſo kann man ſagen, der Fall Friedländer
iſt eine JugendlichenTragödie, wie ſie in dieſer Weiſe
nur in dem Übergangsalter zwiſchen dem Jüngling und
dem heranreifenden Manne denkbar iſt. Durch einen
unglücklichen kam es dazu, daß Manaſſe Fried-
länder losſchoß. Die Lehre aus dieſem Fall wird für
uns ſein, noch in verſtärkterem Maße als bisher das
Vertrauen unſerer Kinder zu gewinnen, damit wir
ihre Nöte rechtzeitig kennenlernen und ihnen begegnen
können. Es gibt kaum einen Menſchen, der ſich in
ſeiner Entwicklung nicht auch einmal in einer Kriſen
ſtimmung befunden hat. Aufgabe der Berufenen iſt
es, gerade in dieſer Zeit den Jugendlichen beizuſtehen.

Dr. jur. P. R

glücksſtelle. Laute Hilferufe drangen noch aus dem
ſinkenden Flugzeug heraus. Ruderer führen an den
Dampfer heran und erſuchten um ſchleunige Hilfe.
Der Führer des Dampfers lehnte aberjede Hilfe ab und fuhr unter den Schreckens-
rufen der Zuſchauer zur Landungsſtelle in Bad
Schachen. Die Empörung, die dem Kapitän entgegen
ſchlug, veranlaßte dieſen nun doch, zur Unfallſtelle
zurückzukehren. Es war aber zu ſpät.

Das Flugzeug war inzwiſchen verſunken. Nach
Ausſagen von Sachverſtändigen hätte ſofortige Hilfe
durch Auswerfen von Stahltroſſen und Abſchleppen
des verunglückten Flugzeuges ſicher den Tod der
übrigen Jnſaſſen verhindern können.

Wie Generaldirektor Haller, der ehrenamtliche
Schriftführer der Bodenſee-AeroLloydLeitung, auf
Anfrage mitteilt, hat er mit derſelben Maſchine, die
erſt kürzlich in den Dienſt geſtellt worden iſt, vor
etwa 14 Tagen als zweiter Pilot mehrere Fahrten
mitgemacht, die alle höchſt befriedigend verliefen. Er
hatte für die Konſtrukkion und Leiſtung des Flug
zeuges nur lobende Worte.

Als ſechſtes Opfer iſt nun der Apotheker Firley
aus Friedberg, der dem Krankenhaus Heuren zu
geführt wurde, ſeinen Verletzungen erlegen.

Mord an einer Gaſtwirtsfrau.
In Fürkh wurde in der Nacht in einem Hauſe

der Erlanger Straße die 30jährige Reſtaurakeurswitwe
Stärker von einem bisher unbekannken Täter er
mordet. Die Tat wurde enkdeckt, als das außer dem
Hauſe wohnende Dienſtmädchen der Ermordeken Einlaß

in die Wohnung begehrke. Die Ermordeke lag bluk
überſtrömt in ihrem Bett. Es iſt anzunehmen, daß
ſie mit einem Meſſer gekötet wurde. Allem Anſchein

Das Unglücks-Dornie reFlugboot beim Start.

nach handelt es ſich um einen Raubmord.

DerFinanzſkandal von Waldenburs

Wie es zu dem Millionenverluſt kam.
Jn dem Betrugsprozeß vor dem Schöffengericht

Berlin Mitte gegen den Berliner Bankier Theodor
Raihke, bei dem es ſich um die Waldenburger An
leihe, durch die Waldenburg einen Verluſt von ungefähr
Millionen hakte, handelt, trat der Oberbürger
meiſter Dr. Wiesner als Zeuge auf, der wegen
ſeines Geſchäftes mit dem Angeklagten im Diſziplinar
verfahren mit einer Geldſtrafe in Höhe eines Monaks-
gehalts beſtraft und zur Dispoſitkion geſtellt worden iſt.

Der Zeuge wehrte ſich gegen den Vorwurf, daß
Rathke mit ſeiner Einwilligung auf die 2,8 Millionen
Frankfurter Kommunalobligationen, die er der Stadt
Waldenburg mit 1,8 Millionen Mark lombardiert hatte,
einen überlombard von 200 000 RM. für eigene Ge
ſchäſte aufgenommen hätte. Erſt, als die Stadt beim
erſten Termin ihre Zinſen nicht zahlen konnte und auf
die hinterlegten Wertpapiere noch einmal Geld auf
nehmen wollte, erfuhr ſie, daß Rathke bereits den
größtmöglichen Überlombard für ſich aufgenommen
hatte. Als der Finanzausſchuß der Stadt Rathke den
Auftrag gab, die Papiere zu verkaufen, da die Nach
ſchüſſe für den geſunkenen Kurs der Obligationen nicht
mehr gezahlt werden konnten, wußte der Oberbürger
meiſter nicht, daß Rathke die Papiere ſchon längſt ver
kauft und das Geld in ſeine eigenen Geſchäfte geſteckt
hatte. Als er dies erfuhr, ſchloß er mit dem Bankier
einen Vertrag, wonach dieſer der Stadt 700 000 RM.
ſchuldete. Kurze Zeit darauf war es aber dem Ober
bürgermeiſter peinlich, daß der Bankier Rathke als
Schuldner der Stadt auftrat, und da er außerdemfürchtete, ſein Geld nicht wiederzubekommen, entſchloß
er ſich zu einem fingierten Vertrage mit dem Ange
klagten. Jn dieſem ſtand, daß die Obligationen noch
exiſtierten, und ſo war es möglich daß Rathke weiter
hin von der Stadt Waldenburg Nachſchüſſe und Zins
ſätze bezog.

Der Zeuge bezeichnete dieſe Fiktion als eine
Stützungsäktion, mit der Rathke zahlungsfähig gemacht
werden ſollte, damit Waldenburg das Geld wieder
bekäme. Tatſächlich hätte die Stadt auch einige Forde
rungen überſchrieben erhalten, die ſie jetzt ausſichtsreich
einklage, ſo daß vielleicht ein Teil des Verluſtes gedeckt
werden könne.

Manaſſe Friedländer unter Kontrolle
der Jugendfürſorge.

Zu dem Urteil gegen Manaſſe Friedländer wird
mitgeteilt, daß das Jugendamt der Stadt Berlin ſich
umgehend an den Juſtizminiſter und den Jnnenminiſter
gewandt hat, um den Verurteilten während der Strafe
der dauernden Kontrolle der Jugendfürſorge zu unter
ſtellen und damit eine ſachliche Beurteilung, wann eine

Bewährungsfriſt eintreten ſoll, vorzubereiten.

RadioEcke
Mittwoch, 3. Juli.

Mitteldeutſcher Sender.

Wellenlänge 259 Meter.
Margret Schlüter,

Leipzig (Dresden).

16.50 Ahr: Dienſt der Hausfrau
Packtag.

12.09 Uhr: Electrola- und Tri-ErgonPlatten.
s Glückwunſchruf der Mirag.14.15 Uhr: Ernſt Smigelſkt, Romolo Erilla: Italien Unterricht.

15.00 Uhr Raturkundlicher Jugendnachmittag. I. Die Ameiſe
von Margarethe Weber. 2. Unterhaltungsſpiele mit
Geſang.16.30 B. h Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent:

Rettich.18.05 Uhr Arbertsmarkthericht des Landesarbeitsamtes Sachſen
18.50 Uhr Deutſche Welle: Spaniſch für Anfänger. S
19.00 Uhr: Prof. Dr. Sigeriſt: Arzt und Geſellſchaft. T. Die

Stellung des Arztes in der Geſellſchaft.
19.30 Uhr Priv. Doz. Dr. Carl Thalheim: Bevölkerung und

I. Der Geburtenſturg der europäiſchen
ölker.

20.00 Uhr Hans Reimann mit eigenem Programm.
A.00 Uhr: Aus deutſchen Dpern. Mitw.: Mali DTrummer,

Geſang; Leipziger Rundfunkorcheſter, Dirigent: Hilmar,
Weber.

Nach den Abendmeldungen: Aus dem Kaffeehaus Corſo (Kapslle
Hampe).

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

10.00 Uhr Mundart und Schriftſprache. Dr. Hans Hajek: Was

iſt Mundart? S10.35 Uhr Mittetlungen des Reichsſtädtebundes.
12.00 Uhr Schallplatkenkonzert.

Halle

14.45 Uhr Kinderſtunde. Kindertheater: Goldmarie und Pech
marie, von Otto Wollmann15.40 Uhr: Frauenſtunde. Anna Drewitz: Ein machen von
e e16.00 Uhr: Stud. Rat Dr. Gerloff: Schilleraustauſch.

16.30 Uhr Dichterſtunde. Elſe Lasker Schüler: Peter Hille.
17.00 Uhr: Ubertragung von Hamburg.
18.00 Uhr: Geh. Rat Dr. Moll: Die Aufgaben der Reichs

ſchuldenverwaltung. a18.30 Uhr Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: Spaniſch
für Anfänger.18.55 Uhr: Die hängenden Gärten der Großſtadt, eine Plauderet
von Arthur Silbergleit. (Geſpr. vom Autor.)

19.10 19.55 Uhr Gedanken zur Zeit: Arbeitsloſenverſicherungs
reform.19.10 her Peter Graßmann, 2. Vorſitzender des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

19.30 Uhr Dr. Erdmann, Geſchäftsführer der Vereinigung deut
ſcher Arbeitgeberverbände

20.00 Uhr: Ubertragung von Berlin.
29.30 Uhr: Volkstümliche Lieder und Duette aus alter Zert.
21.00 Uhr: Sinfoniſcher Jazz.Anſchließend bis 00.30 Uhr: Ubertragungen von Berlin
Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Ahr: Tanzmuſik Kapelle

Gerhard Hoffmann). g Käte König,Sopran; am Flügel Hermann Scheibenhofer.
Während der Pauſe: Bildfunk.

Geſangseinlagen:

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich Pr. rer. pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feutllekon
und Unterhaltung; Fran z Go m m für Kommunalpolitik und
Verkehrsfragen; Geo Dor ch für den allgemeinen lokalen Teil
ſowie Kreisnachrichten; P a u Kun d t für Mitteldeutſchland und
Gerichtsſaal; i. V. Kurt Schlüter für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteit;

ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen mur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizuſügen; für unverlangt etngeſandtes Manuſkrivpt
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

für die weiteste Verbreitung des „Merseburger Korrespondent“ und für die Wirksamkeit seines Anzeigen-
teiles sind die täglich überaus zahlreich einlaufenden Angebote auf Chiffre-Anzeigen.

Konßkurrens
ist von der Vnübertrefflichkeit der Werbekraft ihrer Zeitung sehr wenig überzeugt, denn sie benutzt zur
Veröffentlichung ihrer Personalgesuche usw.

mackiweislich dem Merseburger Sorrespondent e
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Metſeburger Korreſpondenk. Dienstag, den 2. Juli 1929.
See 9.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Rositzer Zuckerraffinerie AG., Rositz (SA.). Ent-

gegen Börsengerüchten erfährt der DHD. daß für
1928/29 ein dem Vorjahr entsprechendes Ergebnis

V. 4. Prozent Dividende) zu erwarten ist, da die
Gesellschaft im allgemeinen lohnend beschäftigt war.

29 v. H. Sparaufwertung in Gera. Die Geraer
Stadtbank hat im Verein mit der Stadtbankverwal
tung einen neuen Plan für die Aufwertung der ehe-
maligen Vorkriegssparguthaben der Regierung unter
breitet, der die Billigung der Regierung gefunden
hat. Danach soll eine Aufwertung der Sparguthaben
auf 29 H. erfolgen. Die Stadt verwaltung hat sich
bereit erklärt, dazu einen Stadtzuschuß von ein paar
hunderttausend Mark zu leisten. Den Spargläubigern
ist ein Einspruchsrecht bis zum 20. Jult eingeräumt
Porden. Nach Ablauf dieser PFrist wird die Stadt
bank dann sofort in die Erfüllung eintreten.

Weitere Konzentration in der sächsischen Gas-
Jersorgung. Der Wirtschaftsverband saehsischer
Gemeinden, die Organisatton der Kommunalen Elek-
trizitäts- und Gaswerke Sachsens, hat seinen Vor-
stand ermächtigt, mit der Landesgasversorgung
Sachsen AG. (Kongern der Sdchsischen Werke) nen
Rahmenvertrag abzusehlieben Damit soll der An-
schluß der Gemeinden an die Landesgasversorgung
Jorbereitet werden. Die Gemeinden fordern ine
Mehrheitsbeteiligung des Aktienkapitals der Landes
gasversorgungs AG. Außerdem ist eine Entschlie-Bung gegen die Bestrebungen zur Aufhebung der
Steuer freiheit von Versorgungsgebieten gefaßt
worden.

Opel als, Gummireifenfabrikant?
Terrainkauf zur Errichtung einer Gummifabriß.

Die Opelwerke hatten ursprünglich den Ankauf
einer Gummifabrik beabsichtigt und, verhandelten mit
maßeebliehen deutschen Gummiwerken. Nach Be
sichtigung dieser Werke hat die Verwaltung der
Opelwerke aber die Uberzeugung gewonnen, daß
deren Einrichtungen, Maschinenparks und Akbeits
methoden nicht den groben Fortschritten entsprechen
die in den letzten Jahren andernorts auf diesem Ge
biet gemacht worden sind. Die Firma Opel hat jeden-
falls von der Fuston mit einer solchen Gummifabrik
Abstand genommen. U*m vieh kür die Automopil-
und Hahrradfabrikation hochwertige Reifen 2zu
niedrigen Preisen zu sichern, hat Opel entsprechendes
Terrain zur Errichtung einer eigenen Gummifabrik
gekauft

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse,
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Cröllwitzer Papier

einstigen Monopolinhabers des vatürlicheh Stick-

nordamerikanischer Produktions- und Finanzgruppen

Als im Eebruar v. J. die Vertreter der Stickstoft-
indüstrien aller Länder auf den blauen Wassern der
Adria in einem Luxusdampter Kreuzten, und sich in
dieser angenehmen Umgebung über weniger ange
nehme Dinge unterhielten, da fehlte noch die Apord-
nung der chilenischen Salpeterindustrie. Man sah da
mals noch Keine Möglichkeit, mit diesem einstmals
weltbeherrsehenden Konkurrenten zu einer Einigung
zu Kommen Zwei Jahre vorher in Biarritz, da wurde
Chile nieht eingeladen, weil seine Salpeterindustrie
sich in einem rapiden Niedergang befand. Zwei
Jahre später war die Sachlage schon eine ganz
anderes geworden. Die Ohilesalpeterindustrie betand
sich dank dem Kindringen nordamerikanigehen Kapi-
tals und dank der Einführung von neuen Produk-
tionsmethoden wieder im Aufschwung, sie war einge-
lacdlen, aber sie Kam nicht. Jetzt ist es gelegentlich
der Europareise, des chilenischen Finanzministers
Don Bablo Ramirez zu einer weitgehenden Einigung
zwischen der chilenischen Salpeterindustrie und den
beiden größten Vertretern der synthetischen Stick-
stofferzeugung, der I. G. Farbenindustrie und dem
englischen Chemietrust gekommen. Man wird Künktig
Hand in Hand arbeiten in Fragen der Propaganda
und in der Preispolitik. Erfreulich ist, daß dieser
neue Bund eingeleitet wird durch eine Preisherab-
setzung, die den Landwirten die nicht unwesentliche
Verbilligung von 5 Pf. pro Kilo Reinstickstoft bringt.
Uber Produktionsmengen wird noch kein Sbkommen
erzielt worden sein, da sich die Stickstoftindustrien
der beteiligten Länder noch zu ſtark im Ausbau und
in der Ausdehnung befinden. Immerhin bedeutet der
Zusammenschluß des größten Naturstickstofterzeu-
gungslandes und der beiden größten synthetischen
Stickstoff-Produzenten eine weitgehende Regulierung
des Weltmarktes, der während der ganzen letzten
Zeit von dem Gespenst, der OÜberproduktion über
schattet, wurde. Der nächste Weltstickstoff-Kongreb,
der etwa in einem Jahre tagen wird, wird nunmehr
alle an der Stickstofferzeugung interessierten Länder
vereinigt sehen. Für die Verbraucher ist zu hoffen
daß man auf dem Wege der Preisverbilligung dieses
wichtigsten Kunstdüngerproduktes fortschreiten
wirch, daß also dieses Kommende Weltmonopol sich
vorteilhaft von allen anderen Gebilden dieser Irt,
unterscheiden wird.

Die BRinigung zwischen Ohilesalpeter und eynthe-
tischem Stickstoff hat ihre Vorgeschichte. Sie ist
behberrseht durch das siegreiche Vordringen des
Kkünstlichen Stickstotfes während des Krieges und be-
sonders hach dem Kriege, dureh den Rückgang des

stotts Ohils und gnalten durch den erneuten ut-
sehwung des Ohilesslpeters infolge der Initiative

(Guggenheim). Gleichzeitig mit der Verbilligung und
Verbesserung der chilenischen Produktionsmethoden
setzte ein lebhafter Propagandafeldzug ein, der zu
weilen äußerst starke und unschöne Formen annahm
Besonders in Nordamerika würde den Farmern
gegenüber das Künstliche Produkt herabgesetzt und
der GOhilesalpeter in den Himmel gehöoben. Das
Deutsehe Stickstoffsyndikat, in dem die T. G. Varben-
industrie zirka 75 Prozent der Gesamtkapazität
reprägsentiert, Iieß sich dadurch nicht beeinſussen.
Es schritt weiter vorwärts auf dem erprobten Wege
der Preisherabsetzung mit dem Erfolge, daß sieh

Der Stickstoff- Friede
Einigung zwischen Chilesalpeter und synthetischem Stickstoff

(Von unserem wirtsehafts politischen Mitarbeiter.)

Mittlerweile war in dem englischen Ohemietrust ein
beachtenswerter Konkurrent erstanden, der seine
Produktion von 1920 bis 1928 von 50000 auf
250 000 t steigern Konnte. Aueh in anderen Ländern,
so in raukreich, Norwegen, Italien, entstanden
Stiekstoff abriken, die nach verschiedenen Systemen
arbeiten. Die I. G. Varbenindustrie bleibt aber mit
ihrer Jabreserzeugung von zirka einer Million t Rein-
stickstoff die größte Erzeugerin der Welt

Wie Kam es aber zu dem unerwarteten Wieder-
aufschwung der Ohile-Salpeterindustrier Vor der von
deutschen Gelehrten während des Weltkrieges ge
machten Ertindung, der Erzeugung des Stickstotts
aus der Luft, beherrschte Ohile monopolartig den
Weltsalpetermarkt. Nach dem Kriege nahm die
Stickstoffgewinnung aus der Luft unter Führung der
I. G. Farbenindustrie einen glänzenden Aufschwung.
s gelang nicht nur, den deutschen Bedarf völlig

zu decken, sondern darüber hinaus wurden auch be
trächtliche Mengen ausgeführt. Die Ohllesalpeter-
produktion war aus ihrer führenden Stellung heraus
gedrängt. Sie vertrat in den letzten Jahren nurmebr
zirka 23 bis 25 Prozent des Weltabsatzes. Fast ſchien
es eine Zeitlang, als ob überhaupt das Ende für den
Chilesalpeter gekommen sei, als 0b der. Luftstickstott
allein das Veld beherrschen würde. Aber da trat
gegen Anfang des Jahres 1927 die Ghilesalpeter-
produktion mit neuen Plänen und mit frischer Ener-
gie in den Wettkampf ein, und es ist weht zu
leugnen, daß seit dieser Zeit die Ohancen für das
Naturprodukt wieder stark im Wachsen sind. Diese
Küfwärtsbewegung ist auf zwei Gründe zurückzu
kühren. Erstens ist es gelungen, durch ein neues Ver-
fahren die Salpetergewinnung entscheidend billiger
zu gestalten, so daß fortgesetzte Preisherabsetzungen
erfolgen Konnten. Zweitens wurde durch geschiekte
Propaganda erreicht, daß viele Landwirte, besonders

Wege gewonnenen Luftstickstoff vorzogen. Dazu
Kamen weitgehende Förderung der chilenischen Re-
gierung für diese wichtigste Industrie des Landes
(Kreditgewährungen, Herabsetzung der Auskubr-
abgaben), so daß die Salpeterindustrie auch von
dieser Seite befähigt wurde, mit friſchen Kräften den
Wettkampf gegen den Feind aus der Luft aufzu-
nehmen. Den hervorragendsten Anteil an dieser
Entwicklung hat der amerikanische Guggenbeim-
Konzern.

80 Kam es, daß der Ohilesalpeter wieder als ernst
zu nehmender Konkurrent auf dem Weltmarkte zu
gelten hat. Andérerseits hat man aber auch in Ohile
eingesehen, daß der synthetische Stickstoff nicht
mehr aus dem Pelde zu ſehlagen ist. Diese Situation
ergab die Möghehkeit der Binigung, die nanmehr er
folgt ist. Interessant ist, daß zum ersten Male der
deutsche und der englische Ohemietrust in einer
wichtigen Frage zusammengingen. Es mubte aber
schon der chilenische Finanzminister Kommen, um
diese Lösung zu erzielen. Die Einigung zwischen
Deutschland, England und Chile in der Stickstott
pröduktion bedeutet faktisch die Schaffung eines
Weltheherrs chenden Erzeuger- und Abeatzinstru
mentes. Daß diese Einigung geschah unter gleich
zeitiger Herabsetzung der Preise, ist ein gutes
Vorzeichen. Die Landwirte der ganzen Welt werden
fordern müssen, daß dieses neugeborene Welt
monopol auch in der ZukunftInlandabsatz wie Export ſtändig erhöhen konnten.

Berliner Börse vom 2. Juli.
Tendenz Freundlicher!

Nach einem noch recht unenfsechiedenen Vor-
mittagsverkehr eröffnete die heutige Börse in freund-
lichergr Stimmung Man Konnte bei der Spekulation
Neigung zu Decküungen und Rückkaufen beobachten,
und es traten besonders am PBlektromarkt, für den
die Transaktion Osram General Blektrik anregte,
größere Kürserholüngen ein. Ungünstige Momente,
wie das auf Geldkündigungen festere Tagesgeld in

Hallesche Male. 125. 125 P. -Zementf. Saale

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

Neuyork die Grneüten Goldabgaben Londons, die

Kurszett

Preisverbilligungs-
politik treibt.

Wangs mäßig Diskonterhöhunngen zur Folge hatten,
und die Meldung, daß die Reichsbahntarife nun doch
néch erhöht werden mübßten, übten keine Wirkung
aus. Der Reichsbankausweis per Ultimo Juni wurde
sogar trotz seiner zahblenmäbig erbeblichen Anspan-
nung (Notenzunahme, 769 Millionen, Zunahme der
gesamten Kapitalanlage um 621 Millionen) als nicht
ungünstig für den Halbjahrestermin bezeichnet, da
ine Goldzunahme von rund 150 Mülionen und eine
Devisenzunahme von rund 80 Millionen ein Nach
geben der Deckung um nur A Pis 45 Prozent zur
Polge Hatte, 50 daß die Deckung durch Gold und

S

in Amerika, das Naturprodukt dem auf synthetischem

deckungsfähige Devisen immer noch 47 Prozent be-
trägt. Auch, daß die endgültigen Zahlen des Kali
absatzes im Juni die Vorschätzungen noch über
treffen sollen, wurde mit Befriedigung zur Kenntnis
genommen. Während im allgemeinen aber die Ver-
Anderungen nicht nennenswert waren, Konnten Spe-
zialwerte, wie Rheinisch Braunkohblen, Salzdetfurth,
Kali Aschersleben, Deutsech- Linoleum, Polyphon,
Bergmann, RWE., Schuckert, Siemens, Schlesische
Gas, Löwe, Sehultheißb, Bemberg und Glanzstoff 2
bis 5 Prozent gewinnen. Erdöl wurden heute exklu-
sive Dividende gehandelt. Nach dem erſten Kurse
Wurde die Tendenz uneinbeitlich, die Grundstimmung
War jedoch nicht unfreundlich und das Geschaäft in
einigen Werten auch etwas lebhafter. Tietz- Aktien
onnHten sich im Verlaufe um 8 Prozent erholen, da
das Angebot in diesem Papier fast ganz aufgehört
hat. Dagegen lag der Blektromarkt eher ruhiger.
Jetzt, nachdem endlich die Gründe der A G. Käufe
der letzten Zeit Klar geworden sind, ſcheint das
Interesse der Börse für diesen Industriezweig wieder
nachgelassen zu haben. Anleihen ruhig, Ausländer
behauptet. Pfandbriete uneinheitlich, TLiquidations-
pfandbriefe und Antelle eher schwächer. Devisen
ünverändert, Dollar und Jen fester, Spanien kest auf
die Ratitzierung des Stabilisierungsplanes und die
beabsichtigte Rückkehr zur Gold wahrung Geld
markt eher leichter, Tagesgeld 874 bis 1022 Prözent,
Monatsgelck 924 Pis 1028 Prozent, Warenwechsel
8 bis 8 Prozent.

Hallische Produktenbörse vom 2. Juli.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann Merseburg
Infolge weiterer Erhöhung der Weltmarktpreise

und infolge Knappen Angebots mubten die Preise für
Brotgetreide weſentlich erhöht werden. Auch Putter-
géetreide und Futtermittel beeintluht und mußten
höher bezahlt werden.

(Für 1000 kg Neue Ernte (Für 1000 Kg) Neue Ernte
Weizen (77 kg /hl) 235 240 Viktoriaerbsen 84.00—36. 60
Roggen (72 kg 215-220 Futtererbsen
Braugerste RapsWVintergerste Weizenkleie
Futtergerste 195-200 (mittelgrob) 12.75--13.25Hafer 254—218 Roggenkleie 12.75--13.25Mais 212 Male keimeTrockensechnitzel 12.75--13.00

Berliner Produltenbörse.

Für 1000 kg) 2. Für 100 kg 2- 7,
Weizen märk 228--239 Kl. Speiseerbsen 24.00--30. 90
Roggen märk, 212215 Kuttererbsep 14. 00 16. 00
Rauhgerste Peluschken 16.90 17.50industrie und Ackerbohnen 18.00 20.00

Futtergerste 175—181 Wieken 28.00-81. 00Neue Winterg. T Slaue Lupinen 17.50 48. 50Hafer märk 194—204 Kelbe Lupinen 29.97 30. 00
Mais lok Ber! Serradella alte
(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl Rapskuchen 22.50Boggenmehl 25.87——28. 00 Leinkuchen 19.10--19.90

Weizenkleie 13.00 Trochkenschnite 4.060Roggenkleie 11.00 dojſs -Schrot 16.72-17.62Raps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg S Kartolfeltlocken
Viktoriaerbsen 43. 00— 51. a üben e

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. J. u
Artktrieb. 1392 Rinder (Jarunter 160 Ochsen, 956

Bullen, 476 Kühe und Värsen), 26 Kalber, 6254 Schate,
11541 Sehweine, 2269 um Schlachthof direkt, 432
Auslandschweine.

heute heute heuteOchsen 62—64 Kühe 3 31—26 Schafe 353—80
do 2 a do 427—30 do. 4 50-—54do. 388 61 Färsen 1 57 do. 5 47——52do. 4 do. 251-—55 do. 6 35—36do. 5 53-—66 do. 3 44-—49 Schweine 1
do. 6 43-—50 Eresser 45-50 do. 2 85-87Bullen 1 57—59 Käalber 1 do. 385-—87do. 2 5355 do. 272 79 do. 4 3485
do. 3 51—53 do. 3 65 73 do. 5 3182do. 4 43--50 do. 4 50-80 do. 6Kühe 1 45-—50 Schafe 1 Sauen 81——83do. 2 33-44 do. 62 665
Marktwerlauf. Bei Rindern in guter Ware glatt,

sonst ruhig bei Kälbern ruhbig, schwere Kalber ver-
nachlässigt; bei Schaffen langsam, bleibt Vberstand;
bei Schweinen glatt.

Berliner bMetallnotierungen,

Silb. i. Barr. ca, 900 fein (k. 1 kg)

S (100 kg in RAM.) I. 28. 6.
Elektrolytkupfer (180 Kkg) 170.75 170. 75
Griginalhüttenrohzink (fr. V.)

Remelted-Plattenzink S SOrig. -Hüttenalumin., 98—99 190.00 190.60
do. i. Walz- u. Drabtbarr. 99 194. 00 194.00Reinnickel, 98-—99 9 380.90 350.00Antimog Regulus 68.90 72.00 66.00 72. 00

71.25--73. 00 71. 25--73. 00

7. 28. 6 28. 6 20. 28. 6ger e B6 Verkehrswerte- n vo ne a n g 689. 89. Freiverkehr.ynam. Nobe S öwer Nähmasch, 14. 13.50 jBerliner Börse von heute Berliner re e e e a en 77vom Vortage ber e e gel. Welche e r Burbach: Kaliwerke 215. 217Eigene Meldung.) ttoeteilt v d. Halberet. -Blankbg 57 67. lebte Tieferun geg. ss. r 24 82 Slüchaut lit,Mitgeteilt von der Commerz- und Halle Hettstedt a. Essen. Steinſcoblen 127. 1380. Wereehen Weibent, 135.75 188. Kabel Rheydt 176. 175.
Priyathank Merseburg Hetnburger Hoehb, 63.68 66. 12 Exeelsior Fahrrad T r rede Malerei 116.75 Hochfrequene2. 7. 1. 7. 2. 7. 1. 7. S r Hamburg Std 190. 192. e e Zeitzer Masch. 132. 133. Rhein Metall

en Bamptseh. I. r e a Scheidemandel 60.50 66.26Hamb, Paketf, 120. 120. Use Bergbau 212. 213 T Verein Elbeschitf. 80. 28.26 Sruschwite Tezttl 66. u S eNordd. Lloyd 111.25 112. dto. Genuß 120. 121. Deutsehe Anleihen Hall. Masehinges o. 106Adca 126.75 127. Kaliwerke Aschersl. 236. 235. Hitseh. Lunte Bankaktien e en Co. es. 125.
Berl. Handelsgesell, 217. 219. Karstadit 191. 106.25 en e z all. Bankverein 420.50 120.75 Hildebrand Man e.
Comm. u. Privatb. 183.50 183.50. Klöcknerwerke 106.50 107. K. 100 o 60.90 50.90 ten 4 e ter e HirschKupker 133.-131.50
Darmstädt. u. Nat. 275. 275. Ludwig Loewe 203.50 204. Htsch. Ablösungs- nern e 131.80 132. J
e n n e e e. e o. dere Altes en u. t re Leipziger Börse von heuteDisconto 156. 155.50 Mansf. Bergbau 133. 137.50 Pro Sachs e e 156. 140. Humboldt, Müähle (Drahtberteht der C a Privatbanſe, Filiale M. purg)Dresdner Bank 161.37 161.79 Nordd. Wollkämm, 136.75 188. Plan gari 80.76 39.75 Annlter Kohle z ehls Porzellan 76. Jplso rahtberie er Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.
Reichsbank 325.75 327.50 Oberschl. Koles 104.12 105. 5 2 Prov. -Säcks, Id, Aschaffenb. Zellst, 182.76 135.75 la -Neuessen 129. 129.50

Koggenhtandbr. 8.20 8.48 Zug Nörnb Gebr. Körting S. 68. 75 2. 7. 1. 7 2. 7. 1. 7.Akkumulatoren 240.75 u Orenstein Koppel o. 75 90.- 10 Berlin Hyp. Manne 92. 63.12 Kyſth. Hutte 47.
AEG. 150.25 195. Ostwerke 240.25 340.25 Soläpt. 8.2 6 d Bamag. e er v 186.50 187.50 J Altenbg Landkr. 115. 115. Leipe, Feuer- V.Iul, Berger 361. 374.25 Phönix Bergbau 96.63 96.50 a a Se 94 t Walzwerk 80.50 680.560 e n Genbe e Busch Waggon e 25 2 II 209. 209.
Bergmann Eleltr, 219.50 Rhein Staklwerke 125.12 125.78 Se ſapt Se z e. 25 78.25 d Serremn u r n C n. o o 158 c See 240. S et en e eCont. Caoutsehoue, 165. 165. Riebeck Montan 145.50 142.50 8 96 Di. Hyp. 9490 94.26 Beri, Hoil- Kontor 62 62 e re 118. 119. GShromo aſork 115.50 116.50 er Sprren l 134. 133.
e Conti. Gas Rutgerswerke a6. 686. e n G. 765.50 75. 40 e a Aer 61.25 60.75 Motoren e r Froo See S un e Wessau e 5 8 eton- u, onierb. 25.--125. 8 öllwitz. 173. 173. Br. 6.50 8.50e Freot i 5 Saladetfurth 401.50 391 re Bod. Kr R Bilnmenteld e u. Nationale Kuto pell erraten w. er eſetten 99. e.Schuckert 236.75 239. Goldpk. Em, 3 93. 63. Braunk., u. Brikett 157.75 158 n 135. 136. DHtsen., Ersenud. 7 Jod Peniger Maseh, 45PDtsek. Linoleum 115. 313. Sehultneiß 300.50 301. Hreub. Braunsehw. Koblen 230.— 230 h Braun 50 Falkenst. Gard 112.25 112. Pittler Maseh. 169. 168.Engelhardt-Br. 231. 229. Sjemens Hals 3689.75 904. e e 2430 74. gert Akt. Ia760 138. vo nen 72.265 Eritesche Buehb. 32. 32. Bolyphon 416. 419.
Farbenindustrie 240.- nur Gas Teipeig 13750 197 s e v e 73.50 75.75 Pola el i u See u e Fenrerg e e7 re n 3 z eraer e e ichter J. C. Si h e 235.7 234.50 Leonard Tiets 243.50 244.- an 2320 h Suidegs. aus aus e rrge Slaueie Zucker o. o. Kiquet E. So iGelsenkirchen 138.75 139.87 9erein, Glanzstoft 421. 417 o See 96.5 n 29.50 31. u Sprengetot 291. e e 24.25 ein n 40.50 40.50

arl. Lager 111.7 .25 ſ. Kunst A. 23. 26 Zem. SGes. k. elektr. 219. 220. Verein Stahliwerke 103.12 103.12 Gold pk. 75.70 75. Shem. Buckau z Rositzer Zucker 40.50 42. tiete Znwerm, Sachenwert 107. 107.
e S 94. 95. Westeregeln Alkali 245.50 243. c e 89.12 39.80 e e r r el 68. 69.50 e e Salzer e earpener Bergbau 143.50 143.37 em. Gelsenk. 70. 72. angerh. S S ohbur, uarz 149. 140. Siemens- Glas 24. 24.e Valanot e r S S eerei e e e n S c a e lillingwor 86.75 83. Seherin 25. aktw. ür. 73.50 73.75 ür. 7. 138.nung Cröllw. Papier 174.50 174.50 Sehles. Textil De Teile 85. 687. That Wong, 139.50 139.508 Lonti Cautch. 9 93.50 Daimler Motoren 58.50 59. Sehneider, Hugo 112. 112. Laugb. Pfannhs 133. 133. Fränkner Würk 28. 28.

s Klockner 90.10 89.50 Dtsch, Atl, Tel, 117.-119 Schulz jun. 56.50 56.25 Laurahütte I. Vezel Naumann 78. 1798 eipe. Messe 80.50 90. Dtseh. Kabel 62 Sieg Solingen 40.50 11.50 Leipez. Baumwolle 150.75 150.75 Zitt. Mech, Web, 61. 61.
7 Ver- Stahlw Dtseh. Maschinen Staßkurter chem, 18.75 18.50 Leipz, B. Riebeck 141.55 142. 50mit Optioneschein l 82.10 81.30.1 Disch, Wolle 20. Stett, Chammotte 69.75 66.60
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Am 30. Juni ist mein guter Mann, unser lieber Bruder, Schwager
S und Onkel, der Privatmann

Otto Schömburg
nach langer, schwerer Krankheit durch einen sanften Tod in die

Ewigkeit abberufen worden.
Mit der Bitte um stilles Beileid

im Namen aller Hinterbliebenen

Berta Schömburg geb. Güth.
Karlstraße 3.

Beerdigung Mittwoch, den 3. Juli, nachm. 3 Uhr, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes

Anzeigennelätzen können wir
keine Verantwortung über 4
gehmen, jedoch werden die W

Auftrag
nach Möglichkeit

Am Sonntag dem 30.

Kamerad, Privatmann

III
Nachrichten.Leiden zur großen Armee

abberuſen. Der Dahin
gegangene war Mitbe-
gründer unſeres Vereins
und hat immer großes
Intereſſe für die grüne
Farbe gezeigt.

Merſeburg und Umg.

J mittag 2.40 Uhr am Altenburger Friedhof.

Juni, wurde unſer lieber

W frei.

Anzeigen.
an

Wünſche
geber

der

berückſichtigt.

beſtimmt
Tagen

Familien-

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:

Geſtorben:

l Elſe Merker, Battin
m. Lehrer Willy Kirms,

S S Zöbigker.Sein Name wird im Vereine fortleben.
Verein ehem. Jäger u. Schützen 1gunn gen R

Kunth geb. Richter,
I Schkeuditz, 72 Jahre
S Fritz Überfeldt, Loders-

Antreten zur Beerdigung Mittwoch nach leben 21 Jahre.

MREZEN, ODERSR 86
Preisſiste u. Muster gratis

W
Morgen Mittwoch

Schlachtefest

W. Gperſer
Morgen, Mittwoch

Schlachtefeſt
Th.dünger. Lindenſtr. 15

Saubere Schafstelle

Lindenauſtr. 23.

Jeden Mittwoch

e

Danksagung.
S Für die liebevolle Teilnahme
beim Heimgange unseres eben
I Entschlafenen, sagen wir herzlichen
Dank. Insbesondere Dank Herrn

Pastor Kalkofen für seine trost-
reichen Worte im Hause und am
I Grabe, Herrn Hauptlehrer Holbe
mit seiner lieben Schuljugend für
den Grabgesang, ferner dem Krieger-
und Landwirtschaftlichen Verein
h Kötzschen Zscherben, dem Gast-

wirteverein von Merseburg und
Umgegend und allen denen die sein

Grab mit Blumen schmückten und
ihn zur letzten Rubestätte geleiteten.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Ww. Berta Böhlancdhe

S wie neu, wegen
I mangels billig zu verk.
Zuerfr. i d. Geſch. d. Bl.

Zscherben, den 2. Juli 1929.

Für die freundlichen Aufmerkſamkeiten
anläßlich unſerer Vermählung ſagen wir
hiermit unſeren herzlichen Dank.

Karl Erbert und Jrau
Elſe geb. Enke.

Merſeburg, den 2. Juli 1929.

S Nöbl Immer T verm
Markt 23.

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar

Weiße Mauer Nr. 30

erfrag. i. d. Geſch d. Bl.

rohe leeres Im
ſofort zu vermieten. Zu

Telephon 655

Morgen
Mittwoch

u. Tochter) zu miet. geſ.
Ang. u. 798 a die Geſch.

wer Wohn.
v. 2 Perſonen (Mutter

SClachtefeyt

W. Kleindienſt
Gutgehende

Fleiſcherei

zu kaufen bzw.
pachten geſucht. Ang. u.

zu

799 an d. Geſch. d. Bl.

in Halle od. Umgebung

Weiße Mauer 10.

I Verl. München

Sraste
Reuart. kompl. Bade
einrichtungf. Famil.,

Raum

zum Brötchenaustragen

auf Prozente ſof. geſ.
Bäckerei Rohde

Roter Brückenrain 62

Zwangsverſteigerung
Mittwoch, den 3. Juli d. J., vorm. 11 Uhr,

werde ich im Gaſthof z. heiteren Blick i. Leung,
1 Küchenherd, 1 Plüſchgarnitur 1 Rollwagen

u. a. Gegenſt. öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern. Born, Gerichtsvollz.

Wio wir hreKöokgratverkrümmung
ohne Herufsstörung dessern

u. er. heilen zeigt unser Buch
mit 50 Abbildungen. Zu be-
ziehen geg. kinsendg. v. 2Mk.
oder gegen Nachnahme von

FRANZ MENZEL

Morgen, Mittwoch, ab 920 vorm. i. Gaſthauſe
„Zur Funkenburg“, hier, freiw.

Verſteigerung
u. aus d. Nachlaßkonkurs Schulze v. Möbeln
aller Art, Herrenrad, Hobelbank, Kleidungs
ſtücken, Leibwäſche und ſonſt. Wirtſch. Gegen

ſtänden gen. ausf. Annonce v. 29. v. M.
W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Telefon 655.

Lolpzig Sehleugig 133

Lehrmädchen
ſucht

Stern Cie.
Ordentliches

Mädchen
ſucht Kutzſchbauch

Gaſthof zum Bahnhof
Bad Lauchſtädt.

Kipderlebes Mädchen

f. kl. Haushalt geſucht.
Zu erfrag. bei Schröder,
Merſeburg, Naum-
burger Straße 219.

Breite Str 13. Tel. 4331

Teſtestes und robtes Tachgeschatt am e

Lederhandlung

Gebrüder Becker
Breite Straße 4
Der gute und preiswert lelerzuchun

Für hat, Stellung

eden der etwas ſucht oder zu verkaufen
wünſcht oder für einen

Poſten die geeignete Kraft ſucht.
genügt eine kleine Anzeige im Merſeburger Korreſpondent,
dem führenden (Jamilien) Blatt in Stadt und Land.

QUchterregg

e

An der Geiſel 3.
Schmi

Haben Sie Schmerzen in
Fuß u. Wade, Senk und Plattfuß, Froſtballen u. Hühneraugen?

Jhr Schmerz iſt ſofort behoben, wenn Sie

Kleüeses Fesſsbotgebogen
tragen. Die Vorführung findet am Mittwoch, dem 3. Juli,

durch den Erfinder B. Kleine, Leipzig, ſtatt.
Vorführung koſtenlos

Richard
Kein Kaufzwang!

dk jun.
An der Geiſel 3.

Meine

Friedri

kahrracdspeichentahrikation
beabſichtige ich mit ſämtl Maſchinen u. Einricht.

Zu werkagfen. T Die Räume, wo die
Maſchinen untergeſtellt ſind, können vorläufig zur

Fabrikation weiter benutzt werden.

ch Engel, Hersehurg
Nulandtstraße 2, Tel. 203

Fönnen Sie bereits bei der o
geringen Angaklung von

nur 10, M an erwerben.
Erstklassiges Material
Hodhwertige Präzistons-
arbeit.
KostenlosunserenKatalog

Verlangen Sie

MIFH-FABRIK-VERKAUFSTELLE:

Paul Klapproct
Mersehurg, belgruhe 7

ündere verehrte Kunchchat

ſtellen
R

RM. 1,42 geſetzt

RM. 1,55

RM. 1.40 geſchütt. 16-—-30
RM. 1,42 äb Lager pro Ztr.

bitten wir davon Kenntnis zu nehmen, daß ſich infolge Verminderung
der Sommerabſchläge die Syndikatspreiſe für Hausbrandbrikett für
Merſeburg und Umgebung mit Wirkung vom 1. Juli d. J. wie folgt

M. 1,34 geſetzt von 31 Ztr. an ab Waggon frei Gelaß pro Ztr-
RM. 132 geſchütt. 31

„16-30 3tr.
r r

t r I c
n t n r

frei Gelaß von 1-—15 Ztr. pro Ztr.

Merſeburg, den 1. Juli 1929.
Der Vorſtand des

Transport und Kohlenhändler Verbandes

m. Matr., billig zu verk.

Wenig gebrauchtes
puclclelhoot

zu verk. Zu erfr. bei
Schröder, Merſeburg,
Naumburger Str. 219.

Gebr. Sofa, Pettstelle

Hirtenſtraße 31.

E. V. Merſeburg

BAR M
4 MAS TEN-RIESEN-CIRCUS
Mersehburg, Schützenplatz

Dienstag nachm. zu. abds. un

7 Küken
mit od. ohne Glucke zu
verk. Fiſcherſtr. 19.

10 leghornküten

mit Glucke zu verkauf
Blanckeſtraße 5.

Bandagen

Arthur Pohl
Bruchbänder, Leib

binden, Gummi
ſtrümpfe uſw.

Maßarbeit
Entenplan 13.

kin ordent! Mädchen

Gücht enRheu-
matismus Tee v.
Dr. Zinsser Co.

seit 30 Jahren vor
züglich bewährt.

zum 15. Juli geſucht.
Frau E. Meiſter

Gotthardtſtraße 16, I.

WVerkoren
wurde a. Sonntag früh

11 Uhr auf d. Straße
Merſeburg Weißenfels
eine Motorradtaſche. D.
drei Motorradfahr., w.
dieſelbe fanden, w. geb.,
dieſe b. ſtädt. JFund

Paket M. 1.80 u. 2.50
in allen Apotheken
Dr. Zinsser Q Co.
Leſpeig 124

20000

Aner- ekennungen

Junges kinderloſes Ehepaar (Chemiker) ſucht

2 ut möbl. Zimmer
mögl. m. Küchenbenutzung, in Merſeburg od.
Leüna, Ang. ünter I 148 an die Geſchäftsſt.

lehrt in 152 Std. unt.
Garantie Oelgrube7 I.

büro abzugeben.

Wo

auch in d. hartnäckigſt. Fällen werden in einig.
Tagen unter Garantie durch das echte unſchädl.
Teintverſchönerungsmittel „Venus“ Stärke B.

Pr. 275. Nur
zu haben bei: Gotthardtdrogerie, Gotthardt
beſeitigt. Keine Schälkur.

ſtraße 31.

werden ſämtl. Maler

Kegelanufſetzer

l

c den Quittung

Zur Vermeidung von ODifferen
zen iſt es ratſam, den monat
lichen Bezugspreis für unſere
Zeitung nur gegen eine vom
Träger unterſchriebene vorge
druckte Quittung auszuhän
digen. Dieſe hebe man dann
bitte ſorgfältig auf, damit ſie
bei evtl. Rückfragen ſofort zur
Hand iſt.

Znerfehereger
Korreſporebest

demjenigen, welcher mir

eine Perſon namhaft
macht, welche über mich

oder meine Angehörigen
nach mein. Abreiſe Ver
leumdungen oder Be
leidigungen fallen läßt,
ſo daß ich die Perſon
gerichtl. belangen kann.

Bernhard Mollnau,
Bernburg,

Gröbziger Straße

Im Stunden

arbeit u. Tapezierungen
ausgeführt. Ang. unt.
800 an d. Geſch. d. Bl.

für ſtändig, Stunden
lohn 60 ſof. geſucht.

Keglerheim. l

Göertge Jreßſfer
die gut verdauen, m. Höchſt

leiſtungen an Milch, Sett,
Eiern uſw. erzielen Sie nur

z mit einer phyſiologiſch voll
Kkommenen, jodhaltigen

J Nährſalz- Miſchung wie
„ZwergMarke“

Vorſicht beim Einkauf!
Man verlange unſeren

„Ratgeber“ gratis.
Chem. Fabr. m. b. H.,

Echt nur mit

dieſer Sch

LeipzigEutr. 89 K.

e

M. Brockmann

Bilder-
einrahmungen

G. Burgmann
Kleine Ritterſtr. 4

Werkſtatt mod.
Bildereinrahmung

Elektrotechnik

Paul Gerecke
Elektriſche Licht u.

Kraftanlagen
Gotthardtſtraße 44

Telephon 173

Landkraftwerke
Leipzig A.G.

Geſchäſtsſtelle
Merſeburg

Gotthardtſtr, 29.
Telephon 221.

Ausführung von
Lichte und Kraft
Anlagen jeden Um
fanges. Mietweiſe
Abgabe von Be

leuchtungskörpern,
Staubſaugern,

Koch und Heiz-
apparaten und

RadioNetzanſchluß
geräten.

Htto Häusler
RektorBlock-Str.

Telephon 315
Motorreparatur

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

BezugsquellenNack

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg

Stadt und Land beſtens empfohlen.

Ihn Detid

an
Clobicauer Straße 6

Telephon 954.
Motorreparatur-

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

Gärtnerei

W. Starke
Gartenbaubetrieb
Schloßgärtnerei

Merſeburg, Fernr. 761.
Blumen und

Kranzbinderei

Baumſchulartikel

Ausführung v. Garten
S anlagen u. Gartenpflege

Färberei Kürſchner

Otto Zielke
Färberei und chem.

Waſchanſtalt.
Einziger Betrieb am

Platze. Fabrik:
Halliſche Straße 30
Läden Entenplan,
Halliſche Straße 30

Telephon 220
Annahmeſtelle:

H. Waſſermeyer,
NeuRöſſan, Breite

Straße 24,
O. Buſchendorf,

Leunga, Ebertſtr. 90.

Fräul. Buchmann,
Gutenbergſtr. 27.

lohnhöche—

für bauhandwerber

nach Vorschrift der
Berufsgenossenschaft
liefert in jeder ge-

wünschten Stärke

Merseburg
Kl. Ritterstrabe 3.

lérſcheint jeden Dienstag.

Büchärucherei Ih. Böhner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter

Pelzwaren, Hüte,
Mützen und Herren

bedarfs Artikel
Gotthardtſtraße 24

Geſchäftsmann
inſeriere!

Lichtpauſen

lhwauen
Anfertigung jed. Art
leuna, Sattlerstt. 36

Fernruf 804
Annahme: Merſe

burg, Nulandtſtr. 18.

Malermeiſter

I H. Küngenberg

Farben
Lacke

Pinſel
Tapete
SchabloneFredrichotr. 16-10

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen
Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,

Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.

Erſcheint jeden Dienstag.

Topfpflanzen, Stauden

Friedrich Kolapde

Schuhmacher-
meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 3

Telephon 1024
Anfertigung von

orthopäd. Schuhen u.
Stiefeln

r

K.
ce

u

Dienstag, 2. Juli: 2 Vorstellungen S
nachm. 3 u. abends 8 Uhr. Nachm. das- S
selbe Programm wie abends. Kinder
nachm. halbe Preise a. all. Sitzplätzen
Mittwoch, 3. Juli, abds. s Uhr: Elite-
Vorstellung. Dasselbe ungekürzte
Progr. w. in d. Bröffnungsvorstellung.

INn M ſimn
Die Rundfunkſender haben ab 30. Juni

ihre Wellenlängen geändert. Hören Sie unſeren
Leipziger Sender nicht mehr oder haben Sie
ſonſt Schwierigkeiten bezügl. Jhres Empfanges,
ſo wenden Sie ſich an

tig BockRadio Klimt Eleltrotechnit

Georgſtraße 5 Tel. 1080

Schuh
Reparaturen

Wo bekomme ich
meine Schuh

ſchnell, gut u. billig
repariert?

Jn der
„Hallengia Delgrube 13

Luxusſchuhe werden
Ago gekl. od. genäht.

Uhren,
Goldwaren

Paul Vitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardtſtr. 3
Telephon 319

Uhren und Gold
warenhandlung.

UhrenSpezialhaus
und Werkſtatt

Bahnhofſtraße 83
am Tivoli

„Jch litt volle 2 Jahre an einem häßlichen, äußerſe
hartnäckigen

Geſichtsausſchlag
bet dem keines der angewandten Mittel eine e
erwirkte. Geradezu erſtaunt bin ich aber fetzt na
dreiwöchentlichem Gebrauch Jhrer Zuckers P-Med

2 tige Wirkung derſeldehe n ort dig in We r al wer
in O. a Stck. 60 Pfg. (A59ig), M. U. Esehig) und
Mk. 1.50 (85 9big, ſtärkſte W Dazu „Zuckoohe
Ereme“ 85, 50, 75 und 100 Pfg.) In allen Apo
theken, Orogerien und Parfümerien er ältlich.

W. Kieslich, Adler Drogerie
Fritz Leberl, Drogerie
W. Mahlſeldt, Ritter Drogerie

Herm. Weniger, Neumarkt Drogerie
Htto Stiebritz, Flora Parfümerie

Weibgen Wwe., Parfümerie
ranz Wirth, Parfümerie

Wilhelm Fuhrmann, Markt 4

Metall S t S n StahlS Holz matratzenKinderb., Polster, Schlafe Ohaiselong.
m an Priv,, Ratenzahlung Katal. 467 frei.

Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)
Großer Poſten

Vehr. Fahrräder
eingetroffen.

Walter Samitz, Delgruhbe
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